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\(ji'liegei]de Arbeit über die STUHLMANN'sclien Actinien von Ost-

afrika ist ein Werk niclit nur von mir, sondern aucli von dem Sammler

selbst. Sttihlmanx hat nämlich so wohl einen großen Teil der hier

beschriebenen Arten mit künstlerischer Hand nach der Natur gemalt als

auch von mehreren Formen wertvolle biologische Notizen mitgeteilt.

Über die meisten Arten hat Stuhlmann außerdem eine sehr kurze

Beschreibung gegeben, die mir in vielen Fällen von großem Nutzen

gewesen ist, besonders wenn die Exemplare, was bisweilen der Fall,

schlecht konserviert waren.

Stuhlmanx hat in seinem kurzen Manuskript einem Teil der Arten

Namen gegeben. Einige dieser Arten sind nicht neu oder haben Namen

bekommen, seitdem STUHLMANN seine Notizen geschrieben; andere der

STUHLMANN'schen Namen sind beibehalten, während ein Teil von mir unter

anderen Namen beschrieben wird.

Die Sanmilung umfaßt 42 Arten, von denen 1
( 'eriantharie,

32 Actiniarien und 9 Zoantharien. Über die Natur und Fauna der Fund-

orte hat Stuhlmann eine Beschreibung gegeben, die am Ende dieser

Arbeit veröffentlicht wird.

Ich habe über die Ceriantharien und Actiniarien hier keine anatomischen

Figuren gegeben, weil ich die Absicht habe, diese in Zusammenhang mit

anderen Figuren in einer größeren Arbeit mitzuteilen.

In diesem Aufsatz habe ich Näheres über die Verteilung und Größe

der Nesselkapseln bei den Actiniarien veröffentlicht. Ich habe nämlich nach

Untersuchung sehr zahlreicher Arten nicht nur der STUHLMANN'schen

Sannnlung, sondern auch von mehreren anderen gefunden, daß die Nessel-

kapseln von großem Wert bei der Identifizierung der Arten und oft auch bei

der Erkennung der Gattung sind. In der Regel treffen wir nämlich Nessel-

kapseln mit durchscheinendem Spiralfaden — in dieser Arbeit nur als

dünnwandige Nesselkapseln bezeichnet — nur in den Tentakeln

und in der Mundscheibe, bei gewissen Arten und Gattungen kommen

solche auch in der Körperwand und in dem Schlundrohr vor. Die glatt

ersclieinen(ien Nesselkapseln — hier dickwandige Nesselkapseln

genannt — kommen dagegen ohne Ausnahme in allen Ektodermteilen
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des Körpers vor. Auch die Länge der dickwandigen Nesselkapseln ist

bei den Arten zienilicli konstant. In der Eeg'el treten wir die längsten

dickwandigen Nesselkapseln in dem Sclilundrolir; ebenso groß oder etwas

kleiner sind sie in den Tentakeln, während sie in der Mundscheibe, der

Köri)ervvand und der Fußscheibe am kürzesten sind. Es giebt indessen

Ausnahmen von dieser Regel, z. B., w^enn Randsäckchen und andere

Auswüchse der Körperw^and auftreten; in solchem Fall tragen diese

gew^ühnlich die längsten Nesselzellen. Ich will Näheres über die Ver-

teilung und das Aussehen der Nesselzellen in einer anderen Arbeit

mitteilen.

Ceriantharia.

Farn. Cerianthidae.

Ceriantharien mit doppelten Tentakelkränzen, rand-

ständigen Haupttentakeln und mundständigen Nebententakeln,

abgerundetem proximalem Körperende, mit schwachen, gegen

die Richtungsmesenterien hingew^andten transversalen, von

denselben abgewandten longitudinalen Mesenterienmuskeln;

ohne Sphinkter.

Ich halte es für richtig, die obenstehende Diagnose, die ich 1893

(p. 120) für die Familie Cerianthidae gegeben habe, vorläufig beizubehalten,

weil alle von mir untersuchten geschlechtsreifen Ceriantharien eine solche

Anordnung der Tentakeln und Mesenterienmuskulatur aufgewiesen haben.

Daß die ( 'eriantharien indessen nicht so homogen sind, wie man früher

angenonnnen hat, scheint aus der schönen Arbeit über die ( "eriantharien-

larven von V. BENEDEN (18i)<s) hervorzugehen. Trotz der Verschiedenheit

der Larvenformen ist doch nicht ausgeschlossen, daß die geschlechtsreifen

Individuen einander mehr als die Larven ähnlich sind, denn sowohl die

Gruppierung der Tentakeln in den verschiedenen Cyklen als die eigen-

tümliche verschiedene Entwickelung der Mesenterien gehören einer späteren

Lebensperiode an. Ich hoffe einige Beiträge zu dieser Frage, und damit

zu der Einteilung der Ceriantharien bald geben zu können, sobald ich die

Bearbeitung der Ceriantharien von verschiedenen Expeditionen, unter

Anderem von der Deutschen Tiefsee-Expedition, abgeschlossen habe.

Gen. Ceriantlms. DELLE CHIAJE.

Cerianthiden mit aboralem Porus, mit einer Hülle von

Schleim, Sandkörnchen und Nesselkapseln, in welcher das

aborale (pi'()ximale) Ende d(!s Tieres wie in (Mn<Mii Kutteial steckt.
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Es scheint mir am besten zn sein, vorlänflg-, bis wir die Organisation

der Gattung Cerianthus besser kennen gelernt haben, die HfmTWlG'sche

Diagnose (1882) der Gattung anzunehmen; dieselbe ist Avenigstens nicht

zu eng.

Seitdem ich meine ersten Mitteilungen über den Bau der Ceriantharien

(1803, 18i)3a) gegeben habe, ist Cerianthus Lloydü mehrmals von mir

und anderen Zoologen an der schwedischen Westküste angetroffen worden.

Icli habe diese Art näher untersucht und zahlreiche Schnitte angefertigt,

um einmal, wenn ich Yergleichungsmaterial erhielte, die Beobachtungen

im Zusammenhang mitzuteilen. Während einer Eeise nach dem Mittel-

meer 1899 habe ich Gelegenheit gehabt, mehrere Cerianthiden zu unter-

suchen. Weil meine Untersuchungen in mehreren Punkten von den von

Faurot (1895) und V. BENEDEN (1898) gegebenen Beschreibungen der

('erianthiden abweichen, möchte ich schon jetzt einige dieser Verschieden-

heiten mitteilen.

Was zunächst die Anordnung der äußeren Tentakelkränze bei

C. Lloydü, C. memhranaceus und C. solitarius anbetrifft (letztere ist, wie

Faurot (1895) zu verneinen scheint, eine gesonderte Art), so ist weder

die FAUROT'sche noch die V. BENEDEN'sche Beschreibung ganz richtig.

Faurot hat die Tentakeln der vierten und der dritten Ordnung bei

C. memhranaceus verwechselt, was leicht angängig ist, wenn die Tiere

konserviert sind. Durch Untersuchung der lebenden Tiere . bin ich zu

demselben Resultat wie C-ERFONTAINE (1891a) gekommen, d.h., wenn man
die Tentakeln mit niedrigen oder höheren Ziffern bezeichnet, je nachdem

sie einem niedrigeren oder höheren Cyklus angehören, so ist die Tentakel-

anordnung von dem Richtungstentakel ausgehend : 2, 4, 3, 1
, 4,2, 3, 1

, 4, 2, 3, 1

,

4,2,3,1 etc., nicht wie FAUROT es geschildert hat: 1,4,3, 1,3,2,4,

1,3,2,4, 1,3,2,4,1 etc. Daß die Tentakeln, die ich mit 4 in der Serie

4, 2, 3, 1 etc. bezeichnet habe, wirklich zur vierten Ordnung gehören,

schließe ich aus folgenden Thatsachen: 1) daß sie die kürzesten Tentakeln

sind, was allerdings im konservierten Zustand nicht deutlich ist, wohl

aber im lebenden, 2) daß sie, wenn die Tentakeln des Tieres ganz aus-

gestreckt sind, tiefer als die übrigen Cyklen liegen, 3) daß sie nicht selten

anders gefärbt sind als die übrigen drei Tentakelordnungen. Bisweilen

kann jedoch der dritte Cyklus, nach meiner Bezeichnung 4, 2, 3, 1, eine

andere Farbe haben als die übrigen, aber dann werden auch die dritten

Tentakeln (von den Richtungstentakeln an gerechnet), die deutlich innerhalb

der nebenstehenden Tentakeln der vierten Ordnung stehen und der dritten

Ordnung sicher zugehören, so gefärbt, woraus man auch hier schließen

kann, daß die betreffenden andersgefärbten Tentakeln dritter Ordnung

sind. Bei einem Exemplar von C. Lloydü, bei welcher Art auch die äußeren

Tentakelcyklen ganz ähnlich augf'ordiiet sind wie Im C. memhranaceus,
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obg'leicli die Gruppierung in vier Cyklen liier nicht so deutlicli liervortritt

wie bei C. memhranaceus (eine solche Anordnung der Randtentakeln in

nur drei Cyklen, wie die von VAN Beneden angegebene, trifft man nur

bei jüngeren Exemplaren von C. Lloydii), habe ich auch einmal eine

besondere Farbe an den Tentakeln des dritten Cyklus beobachtet. Auch

bei Cerianihus soUtarnis stehen die randständigen Tentakeln in vier

Cyklen, doch ist hier der Unterschied zwischen den Tentakeln des dritten

und des vierten Cyklus noch undeutlicher als bei den zwei anderen Formen.

Bei C. soliiarius ist übrigens oft die Tentakelanordnung unregelmäßig,

insofern mehrere Tentakeln nicht entwickelt sind.

In Betreff derMundtentakel-x^nordnung stimmen meine Untersuchungen

an C. Lloydii, C. memhranaceus und C. solitarms meist mit der von

V. Beneden (1898) gegebenen Beschreibung von C. Lhydii überein, da-

gegen ist, so weit ich habe finden können, die von Faurot gegebenen

Mundtentakel-Anordnung in der Umgebung der Richtungsmesenterien bei

C. memhranaceus nicht richtig. Ich kann dies um so sicherer behaupten,

als ich besonders für das Studium der Tentakelanordnung außerordentlich

schön konservierte Cerianthiden untersucht habe. Ich bediente mich

folgender Methode: Die Cerianthiden wurden mit Magnesiumsulphat voll-

ständig betäubt, darauf in Formalin konserviert und schließlich allmählich

in Alkohol übergeführt. Bei der Konservierung habe ich genau darauf

gesehen, daß die Tentakeln ausgestreckt waren ; um eine Auspressung der

Flüssigkeit aus den Tentakeln zu verhindern, habe ich den Körper ein

Stückclien unterhalb der Tentakeln mit einem Faden zusammengeschnürt.

Nachdem die Tentakeln mit einer Pinzette weggenommen waren, traten

die Insei'tionen der Tentakeln sehr schön hervor. Ich habe fünf Exemplare

in Betreff der Mundtentakel-Anordnung bei C. memhranaceus untersucht

und bei allen dieselbe Gruppierung gefunden. Ton dem Richtungstentakel

ausgehend, der nach meiner Beobachtung dem zweiten Cyklus angehört,

ist die Gruppierung der Mundtentakeln: 2 (rt), 3, 1, 3, 4, 2, 3, 2, 4, 3, 1, 2,

4,3,1,2, 4, 3, 1,2 etc., während FAUROT (1895, Fig. 26) die Mund-

tentakel-Anordnung wie folgt angiebt: 3 (rt), 4, 3, 1, 2, 4, 1, 2, 1,2, 1,2,

4,3,1,2, 4,3,1,2. Die Mundtentakeln bei C. soUtarius sind auch in

gleicher AVeise angeordnet: 2 (rt), 3, 1, 3, 4, 2, 3, 2, 4, 3, 1, 2, 4, 3, 1, 2,

4,3,1,2 etc. Nach VAN Beneden (1898, Fig. 25 A. B.) ist die Mund-

tentakel-Anordnung bei C. Lhydii folgende : Richtungstentakel fehlt, dann

3, 2, 4, 4, 1,3, 2, 4, 3, 1, 2, 4, 3, 1,2, 4, 3, 1, 2 etc.; nach meiner Beob-

achtung an lebenden, wohl ausgestreckten Exemplaren : Richtungstentakel

fehlt, dann 4, 2, 3, 1, 2, 3, 2, 4, 3, l, 2, 4, 3, 1, 2, 4, 3, 1, 2.

Vergleichen wir die drei Cerianfhiis-Arten mit einander in Betreff

der Tentakelanordnung, so zeigt sich also aus meiner Untersuchung eine

deutliche Übereinstimmung zwischen den drei Arten. Bei Cerianihus
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memhranaceus und C. soUtarms sind die Tentakeln in gleicher Weise an-

geordnet; der einzige Unterschied besteht darin, daß bei C. soUtarius oft

Unregelmäßigkeiten in der Tentakelnanordnung vorkommen, was bei

C. memhranaceus nicht der Fall ist, wie auch, daß bei C. soUtarius der

Unterschied zwischen den randständigen Tentakeln der dritten und vierten

Ordnung nicht so deutlich, wie bei C. memhranaceus hervortritt. Cerianthus

Lloydii weicht von den beiden anderen Arten dadurch ab, daß ein Mund-

richtungstentakel felilt und daß eine Verschiebung der zwei an die

Eichtungsmesenterien grenzenden Mundtentakeln nach außen hin statt-

gefunden hat. Die Tentakeln des Eichtungsfaches wie die Tentakeln,

die von den zwei angrenzenden Fächern an jeder Seite neben dem
Eichtungsfach ausgehen, sind auch bei C. memhranaceus ein wenig labil;

so steht der äußere Eichtungstentakel nicht immer ganz genau in dem

zweiten Cyklus, sondern die Insertion nähert sich mehr jener der Tentakeln

der ersten Ordnung,

Van Beneden (1898), der meine Angaben über die Muskulatur der

Mesenterien bei Cerianthus Lloydii in der Hauptsache bestätigt hat, hat

jedoch keine Muskeln in den Eichtungsmesenterien gefunden. Ich muß
meine früheren Angaben über das Vorhandensein einer sehr schwachen

]\Iuskulatur in den Eichtungsmesenterien aufrecht halten; kürzlich habe

ich an Flächenpräparaten von den Eichtungsmesenterien der C. memhra-

naceus Muskeln deutlich beobachtet. Auf diese und andere Organisations-

verhältnisse bei den Cerianthiden will ich später ausführlicher eingehen.

In der STUHLMANN'schen Sammlung findet sich eine neue Ceiianthns-

Art, die leider jedoch nicht so gut konserviert ist, daß ich eine voll-

ständige Beschreibung geben kann.

1. C. maüa^) n. sp.

(Taf. III, Fig. 3.)

Grösse: 7—8 cm lang, 2,5— 3 cm breit, äußere Tentakeln bis

3 cm lang.

Farbe (nach Stuhlmann) : Eumpf bräunlich, violett-schwarz. Mund-

scheibe schwarz-violett, nach außen sternförmig auf die Tentakelbasen

ausstrahlend. Innere Tentakeln weißlich mit hellbrauner Spitze, äußere

etwas dunkler.

Die beiden vorliegenden Exemplare sind nicht gut konserviert; das

eine ziemlich stark maceriert, das andere, in Chromsäure fixierte, besser

erhalten, aber an den proximalen Teilen zerrissen und, so weit ich fest-

stellen kann, im Eegenerationszustand.

') niaua (sualiel) = die Bhiine (STUHLMANN).
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Kurze Besclireibiuig: Das Tier hat die für die Ceriantliiden

cliarakteristisclie Form (siehe Fig-, S, Taf. III). Das Hinterende ist

nach Stuhljiann oft leicht plattgedrückt. Der Porus ist deutlich. Die

randständigen Tentakeln sind länger als die niundständigen.

Nach Stuhlmann stehen die Eandtentakeln in zwei Kreisen, nach meiner

Beobachtung des konservierten ]\lateriales ist die Anordnung der rand-

ständigen Tentakeln ganz so wie bei C. memhranaceus, also in vier Cyklen,

Die Gruppierung der mundständigen Tentakeln war schwer festzustellen,

die Konservierung war nicht genügend gut. Indessen scheint die Gruppie-

rung wie gewöhnlich zu sein. An der von den Eichtungsmesenterien

abgewandten Seite des Tieres konnte ich deutlich die Anordnung in vier

Cyklen (4,.'^), 1, 2)n beobachten. Ein Richtungsmundtentakel fehlt, so weit

ich recht gesehen habe, ganz wie bei C. Lloydii. Bei dem in Chromsäure

konservierten Exemplar war die Zahl der Eandtentakeln etwa 150.

Die innere Organisation stimmt in der Hauptsache mit der anderer

bekannter Arten. Bei dem einen Exemplar, das sehr stark maceriert

war, erreichten zahlreiche Mesenterien das proximale Ende des Tieres;

das andere Exemplar war am proximalen Teil abgerissen und wahrscheinlich

im Eegenerationszustande. Fünf Mesenterien, die ganz unregelmäßig

standen, waren bedeutend länger als die übrigen. Sie gehörten den

Mesenterien erster Ordnung an. Eine Einteilung in „Quatro"mesenterien

war bei diesem Exemplar deutlich zu sehen. Alternierend mit den

stärksten Mesenterien und den nächst stärksten, die alle beide Ovarien

und Hoden tragen, lagen wie gewöhnlich sterile Filamentmesenterien,

dieselben waren aber kurz und gingen nur bis etAvas unterhalb des

Schlimdrohrs, waren aber mit meandrischen Filamenten versehen. Zwischen

den Mesenterien der ersten und denen der zweiten Ordnung bestand ein

großer Unterschied; diese waren verhältnismäßig kurz, jene beträchtlich

länger. Bei einem normal entwickelten Tier gehen aller Wahrscheinlichkeit

nach die Mesenterien der zweiten Ordnung nicht bis an das proximale

Ende ; im Gegenteil, der Unterschied in der Länge zwischen den Mesenterien

erster und zweiter Ordnung ist sicher größer als bei deui untersuchten

Exemplare. Die Mesenterien der zweiten Ordnung waren mit wohl-

entwickelten Filamenten an den freien distalen Enden versehen; in dem

bedeutend längeren, proximalen Teil konnte ich keine entdecken. Die

Mesenterien der ersten Ordnung (die stärksten Mesenterien) tragen in

ihrer ganzen Länge Filamente, die von dem für die Ceriantliiden eigentüm-

lichen Typus waren, aber bedeutend kleinere Durchmesser hatten als die

der anderen Mesenterien. Der freie Eand der Mesenterien erster Ordnung

läuft in seiner ganzen Länge hier und da in unregelmäßige schmale

Fäden aus, die von den Filamenten begrenzt werden. Auf Querschnitten

durch einen solchen Faden nehmen die Filamente die beiden Enden des
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Fadens ein (vergl. die Fipf. 10, Taf. Till von Hertwig, 1879). Auf den

scliwäclisten Mesenterien habe ich auch Nesseldrüsenstreifen von gewöhn-

lichem Aussehen beobachtet; aber in welchem Verhältnis die spezifischen

Filamente zu diesen stehen, kann ich leider nicht sagen.

Die IVlesenterien tragen g-anz wie bei C. Lloijdii, C. memhranaceus etc.

in der Schlundrohrregion deutliche longitudinale Muskeln an der von

den Richtung-smesenterien abgewandten Seite, dagegen transversale Muskeln

an der zugewandten. Die Richtungsmesenterien habe ich nicht untersucht.

Der Bau der Körperwand und der des Sclilundrohrs ist wie gewöhnlich;

die longitudinalen Muskeln der Körperwand waren sehr stark.

Das Tier lebt nach STUHLMANN im sandigen Schlamm in einer bis

0,5 m langen, dicken Röhre aus geronnenem schiefergrauem Schleim mit

Fasern und Sand durchsetzt. Innen ist die Röhre glatt, an ihrer Mündung

braun. Sansibar, Kokotoni-Tumbatu.

FiiiKlnotiz : Sansibar, Kokotoni; 17. YIII. 89. (No. 1408—1 Ex.,

No. 1410 — 1 Ex.).

Actiniaria.

Tribus I. Protantheae.

Actiniarien mit einer Längsmuskelschicht in der Körper-

wand und meistens auch in dem Schlundrohr. — Ganglien-

schicht des Ektoderms der Körperwand gewöhnlich gut

entwickelt. Pi-oximales Körperende meistens abgeplattet,

fußscheibenähniich, immer ohne Basilarmuskeln. Filamente in

der Regel ohne Flimmerstreifen. Ohne Acontien, Randsäckchen
und Cincliden. Sphinkter nicht vorhanden oder sehr schwach,

und dann immer entodermal.

Die niederen Actiniarien, die Protantheen, sind von den höheren,

mehr differenzierten Actiniarien, den Nynantheen, hauptsächlich durch

obenstehende Merkmale, die alle auf eine niedrige Entwicklungsstufe der

Protantheen deuten, unterschieden. Das wichtigste Charakteristikum ist

jedenfalls das Vorhandensein einer ektodermalen Längsmuskelschicht in

der Körperwand und in zweiter Hand das Fehlen der Basilarmuskeln.

Die Protantheen und die Nynantheen sind mit einander auf das

Engste verwandt; die eine Gruppe ist nur als ein phylogenetisches Ent-

wicklungsstadium der anderen zu betrachten. Sie gehören demselben

Typus der Anthozoen, dem Actiiiiarientypus, an. Alle Actiniarien waren

nach meiner Meinung ursprünglich mit einer ektodermalen Längmuskel-

und Ganglienschicht in der Körperwand und in dem Schlimdrohr aus-
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gerüstet. Der Bau der Körperwand stimmte mit dem Bau der Mundsclieibe

und Tentakeln vollständig überein. Eine eigentliche Fußscheibe, mit der

das Tier sich kriechend fortbewegen konnte, war nicht vorhanden, und

mit diesem Umstand stand das Fehlen der Basilarmuskeln in innigem

Zusammenhang. Die Mesenterien Avaren sclnvach und ohne oder fast

ohne Längsmuskulatur; der einzige Zusammenziehungsapparat des Tiers

in der Längsrichtung waren die ektodermalen Längsmuskeln der Körper-

wand. Die Filamente waren noch nicht mit Flimmerstreifen versehen,

sondern bestanden nur aus den Drüsen-Nesselstreifen. Auf etwa diesem

Stadium ist eine geringe Zahl der Actiniarien, die Protantheen, stehen

geblieben; der größte Teil, die Nynantheen, hat sich weiter entwickelt.

Die Längsmuskulatur der Körperwand verschwand und wurde durch das

Auftreten einer Längsnuiskelschicht an den Mesenterien ersetzt. Mit

dem Verschwinden der Längsmuskulatur der Körperwand gingen die

Nervenfaserschicht und die Ganglienschicht und mit ihnen die Sinneszellen

in dem Ektoderm derselben verloren. Bei einem Teil veränderte sich der

proximale Köi'perteil nicht wesentlich; bei den meisten Formen dagegen

entwickelten sich eine Kriechsohle und Basilarmuskeln, die in radialer

Eichtung an den Mesenterieninsertionen der Fußscheibe entstanden. In-

folge der Ausbildung zahlreicher und dickerer Mesenterien, wodurch

die Kammern enger wurden, traten Flimmerstreifen am Eingang der

Kammern auf.

Die niedrigsten Actininen und Stichodactylinen, jene beiden Gruppen,

in welche man gewöhnlich die eigentlichen Actinien einteilt, zeigen in

ihrer Organisation eine nahe Verwandtschaft. Als Zusammenziehungs-

apparat in der Längsrichtung bleiben noch die ektodermalen Längs-

muskeln in der Körperwand. Die Mesenterien entbehren noch der Basilar-

muskeln, und den meisten Formen fehlen Flimmerstreifen. Der Bau der

Körperwand und der der Tentakeln und der Mundscheibe ist bei einigen

Formen ganz gleich, bei anderen dagegen verschieden. Wir treffen also

sowohl bei den Actininen, als bei den Stichodactylinen Formen, die man

treffend mit Protactininen und Protostichodactylinen bezeichnen kinmte.

Hält man bei der Systematisierung der Actiniarien die Tentakelanordnung —
in Cyklen oder in radialen Reihen — als ersten Einteilungsgrund

aufrecht, so scheint mir folgende Einteilung der Actiniarien am zweck-

mäßigsten:

!1
. Protactin Inaedwht mit Mc. MURRiCH's Protadiniae zu verwechseln).

I
a. Athenaria.

2.Nynactininae
y ^^ Thenaria.

J
l. Protostichodach/linae.

B. Stichodacfylinae
\ .2. Nynstichodadylinae.

Nimmt man dagegen, was mir viel richtiger scheint, bei der Systenuitik

der Acthiiarien mehr Rücksicht auf die phylogenetische Entwickelung



Ostafrikanisclie Actiuieii. 31

und auf die durcligreifenden Veränderungen in der Organisation des Tieres,

bei der Ersetzung des periplierisclien Apparats zur Zusammenzielmng des

Körpers in der Längsriclitung durch einen mehr zentralen, so ist folgende

Einteilung AM)rzuziehen

:

1, Protactinhiae.
A. Prota)itheae i ., ^ , ••

7 j . ,-
I 2. Frotoshchoaacq/lniac

(
I

a. Athniaria.

B. Nj/nanfheae l 1- Achmnae
^ ^^_ Thcnaria.

2. Stichodactylinac.

Ich habe liier in dieser Älitteilung nur andeutungsweise die Gründe

meiner Einteilung der Actiniarien angeben können; in einer größeren

Arbeit will ich diese Frage näher behandeln.

Zu den Protactininen sind die von mir aufgestellte Familie Gonadinidae

und die von AppellOf für Ptyclioäactis pafula gebildete Ptycliodadidae,

die in vielen Hinsichten sehr nahe verwandt mit einander sind, zu stellen.

Auch gewisse Genera der Familie Alididae gehören wahrscheinlich zu

dieser Gruppe. Ich habe meine Untersuchungen über diese Genera nicht

abgeschlossen, weshalb ich sie vorläufig zu den Nynantheen stelle. In

jedem Fall scheint diese Familie eine Übergangsgruppe zu bilden. Zu

den Protostichodactylinen rechne ich das Genus Corallimorphus und

Isocorallion {j=^ Corynadis ? sp. Hertwig 1888), ebenso vorläufig das

Genus Corynadis. Ich stelle dieses letzte Genus mit viel Zaudern zu

der Familie Corallimorphidae; ich bin nämlich noch nicht ganz überzeugt,

daß die äußerst schwachen Bildungen in der Ivörperwand, die an Quer-

schnitten erkennbar waren und die als ektodermale Längsmuskeln ange-

sehen worden, wirklich solche sind (vergl. C. ylohulifera!).

Mehrere Verfasser haben aus verschiedenen Gründen die Tribus

ProtantJieae nicht anerkennen wollen. So sagt z. B. MC. MUERICH (I8Ü8

p. 229): "I do not think that the order can stand, based as it is solely

on the occurrence of an ectodermal musculature in the column wall.

It is true that this characteristic may be regarded in one sense as

primitive, but it is a long journey back fi'om the Hexadiniae to the

Scyphisioma to find the origin of it. It seems to me much more probably

a sporadic resui-rection of an ancestral characteristic and that it has

little phylogenetic significance. The acceptance of it as of classificatory

importance will lead to the association of forms which in other respects

appear to have widely different affinities e. q. Oonadinia with Coralli-

morphus (?) and the form described by HERTWIG ('88) as Corynadis sp.?

I believe the development of the mesenteries to be a much more reliable

phylogenetic character" etc. Was zuerst die ektodermale Längsmuskel-

schicht der Körperwand betrifft, so halte ich das Vorhandensein einer

solchen für außerordentlich wichtig, denn diese Muskeln waren der einzige

Apparat mit dem der Körper der festsitzenden Urform der Actiniarien sich
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in der Längsrichtung zusammenziehen konnte, und, wie wir annehmen

müssen, sclion vorhanden, ehe die Mesenterien auftraten, die sich ihrerseits

infolge des Auftretens eines Schhuidrohrs entwickelten. Nichts in dei'

Organisation der Protantheen spricht gegen die Auffassung, daß die

Protantheen ein phylogenetisches Ganzes darstellen. Im Gegenteil, keine

den Protantheen angehörende Actinie hat einen höher differenzierten Bau

aufzuweisen, was man wohl erwarten könnte, wenn das Auftreten einer

ektodermalen Längsmuskelschicht "a sporadic resurrection of an ancestral

characteristic" wäre. Alle piimitiven Charaktere der Actiniarien sind bei

den Protantheen angehäuft. Es ist kein Zufall, daß zugleich mit dem Auf-

treten ektodermaler Längsmuskeln in der Körperwand Basilarmuskeln

fehlen, daß Flimuierstreifen nur ausnahmsweise entwickelt sind, daß . die

Schlundrinnen ganz vermißt werden oder sehr schwach sind, daß die

Körperwand und die Tentakeln oft ganz genau in ihrem Bau überein-

stimmen, daß die Längsmuskulatur der Mesenterien unbedeutend entwickelt

ist, daß ein Sphinkter fehlt oder sehr schwach ist u. s. w. AVenn so viele

ursprüngliche Actiniariencharaktere bei den Protantheen zu finden sind,

w'age ich zu behaupten, daß die Aufstellung der Tribus Protantheae

phylogenetisch wohl l)egründet ist. Mir bietet es gar keine Schwierigkeit

solche Fonnen wie Oonadinia mit Corallimorplms zusammenzustellen, weil

sie so viele gemeinsame Charaktere aufweisen. Der hauptsächlichste

Unterschied liegt in der Anordnung der Tentakeln. Dies hat jedoch nach

meiner Ansicht nicht viel zu bedeuten, denn es beweist nur, daß Formen

mit Tentakeln in Cyklen und mit Tentakeln in Reihen sich wahrscheinlich

schon in dem Protantheenstadium differenziert haben. Übrigens giebt es

eine Form, deren Tentakeln bald nach dem Actininen-, bald nach dem

Stichodactylinen-Typus angeordnet sind (vergl. Antheopsis!)

Es ist auch a priori nicht zu erwarten, daß die jetzt lebenden

Protantheen, die als Endglieder einer im Aussterben begriffenen Gruppe

aufzufassen sind, ii* ihrem allgemeinen Aussehen einander ähnlich sein

sollten. AVeil sie Endglieder einer nicht sehr entwicklungsfähigen Gruppe

sind, liegt es näher zu vermuten, daß wir verschiedene Anpassungs-

erscheinungen antreffen müssen, sowie daß sie arm an Spezies sei. So

ist es auch. PtycJiodacfis, Boloceroides, GonacUnia, Protanthea, Coralli-

morplms haben außer allen diesen gemeinsamen ui'spiiinglichen Charakteren

ein Organ oder mehrere angepaßt, so z. B. bei Boloceroides haben die

Tentakeln die Fälligkeit erlangt, sich abzuschnüren, bei Ptycliodadis ist

das Schlundrohr fast ganz reduziert. Die Zald der Spezies in diesen

Gattungen ist endlich nicht groß
;

gewöhnlich umfaßt das Genus nur

eine oder wenige Spezies.

Haddon (1898) erinnert daran, daß sich bei Bimodeopsis und

Thaumactis longitudinale Muskeln in der Körperwand finden und daß
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diese Genera mit Alicia und Cystiadis so nalie verwandt sind, daß sie

in eine Familie, Aliciidae, zusammeng-estellt werden müssen. Wie oben

g-esagt, habe ich meine Untersuchnng-en über diese Familie noch nicht

abgeschlossen, aber es scheint mir schon jetzt deutlich erkennbar, daß

die Familie heterogen ist. Das Vorhandensein bläschenförmiger Auswüchse

an dem Körper, die HADDox und DUERDEN als hauiitsächlichste Charaktere

der Aliciidde hervorheben, düi'ften nicht notwendig auf eine nähere Ver-

wandtsclmft der verschiedenen Genera der Aliciiden deuten; die Auswüchse

können ganz unabhängig von einander entstehen. Ich will nur bemerken,

daß das Genus Bunodosoma unter den Bunodiden im Bau und Aussehen

ganz ähnliche bläschenförmige Auswüchse Avie Phymadis^ eine Aliciidae, hat.

Was Mo. IVIURRK^H's und Haddon's Ableitung der ektodermalen

Muskelschicht der Körperwand der Actiniarien von einem Scyphistoma-

Stadium betrifft, so habe ich bereits 189i» (p. 08—30) meine Ansicht aus-

gesprochen. Die Scyphistoma hat mit dem ursprünglichen
Anthozoentypus nichts zu thun.

Was die von MC. MURRiCH aufgestellte Tribus Protactiniae anbe-

trifft, die mit meinen Protantheae oft verwechselt worden Ist, so habe ich

schon mehrmals meine Ansicht ausgesprochen, daß sie aufgegeben werden

muß. Da Mc. Ml^RRlCH trotzdem in einer 1898 erschienenen Arbeit diese

Tribus aufrecht hält, so muß ich noch einmal meine Einwendungen

präzisieren. Die Tribus kann ich aus folgenden Gründen nicht beibehalten:

1) Die Edwardsiden, nach Mc. MURRiCH die Stammform der Pro-

tactinien, sind durch das Vorhandensein der rudimentären jVlesenterien

in den distalsten Körperteilen schon Actiniarien (Hexactinien). (Ich

stimme mit Y. Bexedex 181)8 vollkommen überein, wenn er sagt, daß er

die Tribus Edirardsiae nicht aufrecht halten kann. Ich bin selbst seit

mehr als fünf Jahren zu dieser Ansicht gekommen. In einer 1896 ver-

()ffentlichten Mitteilung fasse ich die Edwardsien, Protantheen und

Hexactinien zu einer Gruppe Adiniaria zusammen, die gleichwertig mit

CeriantJmria und Zoantliaria ist.) Muß die Tribus Edwardsiae fallen,

so kann schon aus diesem Grunde die Gruppe der Protadiniae nicht

aufrecht gehalten werden.

2) Obgleich der Entwicklungsgang von den Edwardsien Itis zu den

ausgebildeten zweistrahligen Actiniarien in betreff der Mesenterien durch

solche Formen wie die Protactinien verläuft, zeigen doch die übrigen

Organisationsverhältnisse der Protactinien, daß sie nicht mit einander

verwandt sind. Eine Protanthea, eine Oradis, eine Halcampa duodedm-

ärrata (Carlgren 1893, p. 42) und eine Aiptasia annulata (DUERDEX

1898, p. G49) weichen mit Ausnahme der Mesenterienanordnung in ihrem

Bau so außerordentlich von einander ab, daß man eine nähere \'erwandt-

schaft zwischen diesen Formen in Abrede stellen muß.
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8) Bei gewissen Exemplaren einiger Spezies, Halcampa duodecim-

cirrafa und Aiptasia annnlata, sind nur die acht Edwardsia-W^.'^twii^Yi^w

vollständig ausgebildet; andere Exemplare haben mehr als acht voll-

ständige Mesenterien, d. h. gewisse Exemplare derselben Spezies sind

Protactinien, andere Hexactinien

!

Van Beneden, der daiüber ganz mit mir einverstanden ist, daß

Protantliea als die ursprünglichste Actinie, die wir gegenwärtig kennen,

anzusehen ist, macht sich meiner Meinung nach desselben Fehlers

—

einer Überschätzung der Bedeutung der Mesenterienanordnung bei der

Systematik der Actinien — wie Mc. ]\IURRICH schuldig, wenn er sagt, daß

Oonaciinia und Edwardsia Bcautempsi in ihrer Organisation nicht Avesentlich

von einander abweichen, (p. 157, 1808, sagt V. BENEDEN: Quant ä

Oonaciinia pi'olifera eile ne differe par aucun caractere d'organisation

vraiment important ({'Edwardsia Beautempsi.) Die Ähnlichkeit zwischen

Edwardsia und Oonaciinia besteht hauptsächlich nur in der Mesenterien-

anordnung. indem die beiden Genera 8 vollständige ;;,£'fZ?6'aATZs/ft"-Mesenterien

besitzen, und in dem Fehlen der Basilarnuiskeln ; in vielen anderen

wichtigen Charakteren Aveichen sie von einander beträchtlich ab. Die

eine ist mit einer wohl entwickelten Längsnuiskulatur, Ganglienschicht

und dünnwandigen Nesselzellen in der Kör])erwand versehen, wodurch der

Bau der Körperwand vollständig mit dem Bau der Tentakeln übereinstimmt;

die andere hat eine viel differenziertere Körperwand : ektodermale Muskeln,

Ganglienschicht, dünnwandige Nesselzellen kommen hier nicht vor, dagegen

sind an den mittleren Teilen der in drei Partien diiferenzierten Körper-

wand die dickwandigen Nesselzellen in ganz spezitischen Höckerkapseln

eingelagert. Die eine hat eine schwach entwickelte Längsnuiskulatur der

Mesenterien, aber keine Schlundrinne und keine Flimmerstreifen, die andere

ist mit nur einer und zwar einer ventralen (hinteren) Schlundrinne, mit

Flimmerstreifen und mit außei'ordentlich stark entwickelten Mesenterien-

längsnuiskeln versehen u. s. w. Es bestehen, wie man sehen kann. l)edeutende

Unterschiede zwischen den beiden Genera. In der Beschaffenheit der

Körperwand, in der Verteilung der Mesenterienmliskulatur und der Nessel-

zellen, in dem A^^rkommen der Flimmerstreifen stimmt Edwardsia viel mehr

mit den höheren Actinien, z. B. den Phelliden überein. Eines der eklatantesten

Beispiele, daß man nicht zu viel auf die Mesenterienanordnung bei der

Aufstellung einer Systematik der Actiniarien geben kann, geAvährt ein

Repräsentant einer der höchst stehenden Actinarienfamilien, die oben

erwähnte Aiptasia anmdaia, die nach DUERDEN (1898, p. ()4!>) bisweilen

ganz Avie Edivardsia nur acht vollständige Mesenterien hat.

Wollen wir eine möglichst natüi-liche Systematik der Actiniarien

aufstellen, so müssen wir Rücksicht auf alle Organisationsverhältnisse

nehmen ; die Mesenterienanordnung allein giebt uns wenige Anhaltspunkte.
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Ich lial)e hier mir in größter Kürze die Stellung der I'rotantheen

zu den übrigen Aetiniarien andeuten kiumen. es würde auch zu weit

führen, wenn ich in dieser Arbeit die Einwendungen gegen die Aufstellung

dieser Tribus im Detail widerlegen w^ollte; ich will nur hervorheben,

daß ich immer die sehr nahe Verwandtschaft der Edwardsien, Protantheen

und Hexactinien betont habe, Avas in Betreff der zwei letzteren aus

nunner Äußerung (181)3, p. 133): „Die Tribus Protantheae kann als

der einzige übrig gebliebene Eepräsentant aus der Zeit, wo auch die

Hexactinien eine ektodermale Längsmuskelschicht in dem Mauerblatt

hatten, betrachtet werden", hervorgeht.

Su))tribiis Protactiniiiao.

Protantheen mit nur einem Tentakel auf jedem Radial-
fach. Bau der Körperwand und der Tentakeln meist ganz
gleich. Längsmuskelschicht und G a n g 1 i e n z e 1 1 e n s c h i c h t in

der Eegel gut entwickelt.

Farn. Gonactinidae.

Protactininen mit abgeplattetem proximalen Körperende,

ohne Sphinkter und mit wenigen vollständigen Mesenterien, oft

nicht mehr als 8. Bau der Körperwand und der Tentakeln ganz

gleich. Körperwand glatt. Flimmerstreifen meist fehlend, selten

vorhanden. Schlundrinnen nicht differenziert. Schlundrohr kurz,

doch nicht stark reduziert.

Außer Protanthea und Gonaciinia rechne ich vorläufig zu dieser

Familie die Gattung Boloceroides, die zwar durch das Auftreten von sechs

vollständigen ]\[esenterienpaaren und durch das Vorhandensein der Flimmer-

streifen von den anderen Formen abweicht, in ihren übrigen Organisations-

verhältnissen dagegen Oonadinia und Protanthea sehr ähnelt. Vielleicht

kihmte nmn für Boloceroides eine eigene Subfamilie bilden, was jedoch

vorläufig nicht nötig ist. Ob Halcurias zu dieser Familie gestellt werden

kann, scheint mir fraglich; selbst habe ich diese Form nicht gesehen.

Gen, Boloceroides CARLGR.
Gonactiniden mit vollständigen Mesenterienpaaren,

Tentakeln von bedeutend verschiedener Länge, an der Basis

mit einem besonderen Eingmuskel, um dieselben abzuschnüren.

Keine spezialisierten Schlundrinnen. Filamente mit Flimmer-

streifen. Getrennt geschlechtlich oder hermaphroditisch. Ge-

schlechtsorgane auf allen stärkeren Mesenterien, mit Ausnahme
der Eichtungsmesenterien (immer?).

3*
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Diese Gattimg-, die frülier von KWIETNIEWSKI (I8ü8) zu Bolocera

o-estellt wurde, uiiterscheidet sich in vielen Hinsicliten von diesem Genus,

unter Anderem dadurcli, daß Boloceroides eine Strandforra ist, wäln-end

Bolocera stets in tiefem Wasser anzutreffen ist. (Vergl. Caelgren

1899 a, p. 43.)

2. B. mc. murrichi (Kwietn.) Carlgr.

(Taf. I, Fig. 10, 11; Taf. IV, Fig-. 15, IC.)

Bolocera mc. murrichi n. sp., KwiETNiEWSKi 1898, Taf. 25, Fig. 10, 11, p. 394.

Boloceroides mc. murrichi (KWJETN.) Carlor. Carlgren 1899 a, p. 43.

Größe: Durchmesser mit Tentakehi 5— 6 cm. Höhe 1— 1,5 cm.

Tentakeln bis 2,5 cm. lang (STUHLMANN).

Farbe: Körperwand graubraun mit weißen Flecken am Sohlenrand.

Mundscheibe hyalinbraun mit weißen und dunklen Eadiärstreifen. Lippen

v/eißlichgrau angeflogen. Tentakeln in zwei Faii)envarietäten: 1) hyalin

mit verwaschenen, graubraunen Eingen und opak weißen Flecken, stellen-

weis rötlich angehaucht, 2) rehbraun durchscheinend, am Grunde weiß-

braun geringelt (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung*: Der Konservierungszustand war im Allge-

meinen nicht gut. Bei vier Exemplaren waren die Tentakeln ganz oder

fast ganz abgefallen, der Körper war mehr oder minder zerrissen; bei

zwei Exemplaren war die Körperform, wie es scheint, gut erhalten.

Fuß Scheibe gut entwickelt; ausgebreitet — ihr Durchmesser übertrifft

wenigstens das Doppelte der Höhe der Körperwand — mit mehr oder minder

deutlichen Eadialfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen (bei

dem am besten konservierten Exemplar 48 Furchen). Fußscheibenrand

deutlich gekerbt (Taf. lY, Fig. 16) infolge der Eadialfurchen. Körperwand
glatt, nicht hoch, erweitert sich etwas nach dem distalen und proximalen

Ende hin. Mesenterieninsertionen mehr oder minder deutlich, am gut konser-

viertem Exemplare immer vorlmnden. Eandfalte und Fossa fehlen.

„Margin" nicht bestimmt. Tentakeln sehr zahlreich, wahrscheinlich

nach der Sechszahl, in verschiedenen Kreisen, konisch pfriemförmig, an

der Basis zusammengezogen, die inneren sehr lang, die äußeren bedeutend

kürzer, l»isweilen nur wie kleine Auswüchse (Tentakeln in Anlage?).

Mund Scheibe platt, mit dem Mund auf einem Conus (vergl. Taf. IV,

Fig. K)), inneres Drittel tentakelfrei, Mesenterieninsertionen nicht deutlich.

Ohne Gonidialtuberkeln. Schlundrohr mit 12 stärkeren Tiängsfurchen,

zwischen denen schwächere Längsfurchen. Schlundrinnen nicht deutlich

differenziert, doch mit Schlundrohrzipfel versehen.

Das hohe Ektoderm der Fußscheibe mit spärlichen dünnwandigen

Nesselkapseln (Länge 24 bis 28 f.i) und mit sehr spärlichen dickwandigen

versehen. Nervenfaserschicht ziemlich gut entwickelt. Mesogloea an
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Queisclniitten mit zalilreiclien g-efalteten Fibrillen. Nervenfaserscliiclit des

Entoclernis sehr gut entwickelt. Ektoderm der Kürperwand ziemlich

mäclitig-, von etwa derselben Dicke wie die Mesogloea, mit zahlreichen

dünnwandigen, 24 bis 28 /* langen Nesselkapseln, außerdem kommen
hier spärliche 40— 5G /j, lang^e dickwandige Nesselkai)seln wie in den

'J^entakeln vor. Ektodermale Läng-smuskeln der Körperwand sehr gut

entwickelt, ebenso die Ganglien- und Nervenfaserschicht, sowolü im Ekto-

als im Entoderm. Kein Sphinkter. Entodermale Muskeln der Körperw^and

nicht stark. Ektoderm der Tentakeln hoch, mit sehr zahlreichen dünn-

wandigen Nesselkapseln von verschiedene!' Länge, teils größeren, gleich-

breiten, in einer Länge von 24—32
fj,

teils kleineren von gewöhnlichem

Aussehen, und mit sehr spärlichen dickwandigen von verschiedener Größe

(die längsten 40 bis 56 fj). Längsmuskelschicht der Tentakeln gut

entwickelt. Sphinkter der Tentakeln ziemlich stark, mit bedeutend zahl-

reicheren Falten als die Figur ,10, Taf. 25 von KWIETXIEWSKI (1808)

zeigt. Dünnwandige Nesselkapseln des Mundscheiben-Ektoderms ziemlich

zahlreich, von ähnlichem Aussehen wie in den Tentakeln, dickwandige

Nesselkapseln spärlich, 16—24 f^i lang. Mundscheibe im Übrigen wie die

Tentakeln gebaut. Ektoderm des Schlundrohrs in wenige Falten

gelegt, bedeutend höher als die Mesogloea, mit einer schw^achen Längs-

muskelscliicht, wenigstens in den distalen Teilen, und mit einer gut

entwickelten Nervenschicht. Ektoderm des Schlundrohrs mit ziemlich

zahlreichen, gewöhnlich 24 bis 28 fi langen dickwandigen Nessel-

kapseln. Dünnw^andige Nesselkapseln, bis 36 //, lang, auch in dem

Schlundrohr vorhanden. Schlundrinnen in histologischer Hinsicht

nicht differenziert. Mesogloea des Schlundrohrs dünn, Entoderm mit

parasitischen Algen versehen. Schlundrohrgewebe in der Zone der

Eichtungsmesenterien nicht verdickt. Mesenterien nach der Sechszahl

angeordnet. 24 Mesenterienpaare (6+ 6-1-12), von denen zwei Richtungs-

mesenterienpaare, gehen von der Mund- nach der Fußscheibe. Von

diesen sind nur 6 Paare vollständig. Li den distalsten Teilen, ganz wie

bei Protanthea, zahlreiche Mesenterienpaare — ich zählte im Ganzen

bei einem Exemplar 120 Paare — die sich ein kürzeres oder längeres

Stückchen nach der proximalen Seite hin erstrecken. Anordnung derselben

schwer zu bestimmen, weil sie unregelmäßig ist, und die Mesenterien

desselben Paares oft ungleich groß sind. Längsmuskeln der Mesenterien

verhältnismäßig gut entwickelt, aber mit groben Falten. Parietobasilar-

muskeln sehr schwach, wie bei Protanthea nur aus einigen Fibrillen

bestehend, die eine gerade Lamelle bilden. Ohne Basilarmuskeln.

Grals toni ata an den vollständigen Mesenterien vorhanden. Randstomata

fehlen. Filamente mit Flimmerstreifen versehen. Mesogloea der

Flimmer - Nesseldrüsenstreifen mit wenigen Bindegewebszellen. Wohl
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abgesetzte Partie zwischen den Flimmer- und den' Nesseldrüsenstreifen

in der Flimmerstreifenregion. Die 24 stärksten Mesenterienpaare, wie

auch mehrere der klein eren tragen Filamente . Geschlechtsorgane
an allen stärkeren Mesenterien (an den Filamenttragenden) mit Ausnahme

der Richtungsmesenterien. Getrennt geschlechtlich. Drei Exemplare

waren Weibchen, zwei Männchen.

Die Anatomie dieser Actinie ist bereits früher von KwiETNiEWSKi

(18!)8) behandelt; in vielen Punkten istjedochKwiETNiEWSKl's Beschreibung

unvollständig.

Biologisches (hauptsächlich nach Stuhlmann). Die sehr k(jntrak-

tilen Tentakeln wurden schon bei leichteren Insulten des Tieres abgeworfen

und kontrahieren sich isoliert wurmartig lange Zeit. Im Leben sind die

Tentakeln horizontal ausgebreitet. Nach der Fig. 16 auf Taf. IV, die

teilweise nach einer rohen Skizze von STUHLMANN angefertigt ist, sind

im Ruhezustand einige Tentakeln nach oben gerichtet, während die

übrigen etwa horizontal ausgebreitet sind. Sie ähneln in dieser Hinsicht

Bolocera longicornis. Mit Oonadinia stimmt sie unter Anderem darin überein,

daß sie schwimmen kann. STUHLMANN sagt nämlich: „sie macht losgelöst

mit sämtlichen Tentakeln schlagende Schwimmbewegungen. Bei Reizung

schlagen die iVrme oft medusenartig nach unten (Medusenbewegungen)."

Fundiiotizeii : Sansibar, Bueni-Riff: 31. YII. 89 (No. 1326 —
1 Ex.). Sansibar, Tumbatu: 24. YIII. 89 (No. 1493 — 3 Ex.).

Sansibar, Tumbatu: 25. YIII. 89 (No. 1500 — 1 Ex.).

In dem Berliner Museum finden sich 3 Exemplare dieser Spezies,

die in IVEosambique von PETERS gesammelt sind. Außer dem Tyjms

kommt in der STUHLMANN'schen Sammlung noch eine Spezies vor:

3. B. hermaphroditica. n. sp.

In der Sammlung fanden sich zwei etwas beschädigte Exemplare

einer Actinie, die beim ersten Anblick B. mc. murriclii vollkonnnen

ähnelte, deren anatomische Untersuchung aber doch ergab, daß sie einer

anderen Spezies angehören müsse. Das äußere Aussehen und die Größe

stimmte mit B. mc. murriclii vollkommen überein. in Betreff der Farbe

hat STUHLMANN leider keine Mitteilungen gemacht. Die Anatomie war

der von B. mc.miirriclii fast ganz gleich; nur der Tentakelsphinkter

war bedeutend mächtiger als bei dem Typus des Genus und mit vielen

Falten versehen, ebenso war B. hermafrodHica wie der Name der Spezies

angiebt, nicht getrennt -geschlechtlich, wie der Typus, sondern herma-

froditisch. In der Mitte der Mesenterien lagen bei beiden Exemplaren

die Hoden, in den peripheren Partien die zahlreichen kleinen Eier.

Eine nähere Beschreibung dieser Spezies ist nicht nötig, weil sie in allen

anderen Punkten nnt der Spezies B. mc. murriclii übereinstinnnt.
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Die beiden Exemplare waren gleichzeitig- mit einem Weibchen
(No. 1326) von B. mc. murricJä gefischt. Es ist also kein Grund anzu-

nehmen, daß B. hermafroditica und B. mc. murrichi dieselbe Spezies

wäre, was man vennuten könnte, wenn die beiden Formen wähi'end

verschiedener Jahreszeiten gefangen worden wären.

FiiiHliiotiz: Sansibar, Bueni-Riff: 31. YII. 89 (Nu. 1327 — 2 Ex.).

Subtribiis Protosticliodactylinae.

Protantheen mit wenigstens einigen Tentakeln in radiären

Reihen angeordnet. Auf jedes Exocoel kommt nur ein

Tentakel, auf alle oder nur auf die größeren Endocoele
mehrere Tentakeln. Längsmuskelschicht der Körperwand
in der Regel sehr schwach entwickelt, ebenso die Nerven-
faserschicht. Bau des Ektoderms der Körperwand nicht

ganz mit dem Bau des Ektoderms der Tentakeln überein-

stimmend.

Zu dieser Unterabteilung der Protantheen rechne ich vorläufig die

Familie CoralUmorphidae R. Hertwig (^= Corynadidae ANDRE8). Vergi. die

Bemerkungen unter der Spezies Corynacüs glohulifera\

Farn. Corallimorphidae.

Protostichodactylinen ohne Sphinkter oder mit einem
kurzen, diffusen, gewöhnlich schwach entwickelten Sphinkter.

Tentakeln an der Spitze halbkugelförmig angeschwollen.
Spitze in histologischer Hinsicht von dem übrigen Teil der

Tentakeln differenziert. Die in Reihen angeordneten Tentakeln
nicht zahlreich. Schlundrinnen nicht vorhanden oder sehr

wenig ausgeprägt. Mesenterialfilamente ohne Flimmer-
streifen.

Zu dieser Familie sind das Genus Corallimor]jhus ebenso die von

R. Hertwig (1888) beschriebene Form, Corynadis sp. ?^ zu stellen. Vorläufig

rechne ich auch das Genus Corynadis tax den C'orallimorphiden (vergl,

C. (jhhulifera!). Für die von HERTWIG als eine Corynadis -Si^ezies

beschriebene Art muß ein neues Geiuis aufgestellt werden; ich schlage

hierfüi'den Namen Isocorallion mit der Spezies J. Hertwiyi vor. Dies

Genus erinnert in Betreff des Aussehens und teilweise auch in der Verteilung

der Tentakeln an das Genus Corynadis, steht jedoch CoraUimorpJms viel

näher als Corynadis. Es ist außerdem durch das Vorhandensein einer wohl

entwickelten Längsmuskelschicht der Körperwand von den übrigen Genera
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iinterscliieden. Icli habe Gelegenheit gehabt, Eepräsentaiiten aller drei

Genera zu untersuchen. In der STUHLJ[ANN'sehen Sammlung findet sich

nur eine Spezies der Gattung Corynadis.

Gen. Coryiiactis Allm.
Einfache oder oft stückbildende Oorallimorphiden, deren

Exocoeltentakeln größer als alle übrigen Tentakeln sind und
innerhalb des äußersten Cyklus der Endocoeltentakeln liegen.

Kein deutlicher Unterschied zwischen rand- und scheiben-
ständigen Tentakeln. Körperwand mit sehr schwach ent-

wickelten Längsmuskeln (?) versehen. Keine bis mehrere wenig
differenzierte Schlundrinnen. Mesogloea nicht knorpel-
artig. Körper immer höher als breit.

4. Corynactis globulifera (Ehr.) Klunz.

Actinia Edaanaea globulifera H. & E., Ehrenberg 1834, p. 39. Symb. pliys.

1831, Phyt. 9, Fig. 4, 4 a.

Actinia Edacmaea globulifera (Taradostephanus) BRANDT 1835, p. 13.

„ „ „ Deshayes in Lamarck 1837, p. 544.

Corynadis globulifera Milne-EdwardS 1857—60, p. 258.

„ „ Ehr., Klunzinger 1877, p. 73, Taf. 5, Fig-. 8.

,. „ Ehr., Andres 1883, p. 27G.

„ hoplites u. sp. Hadd. & Shackl. 1893, pag. HS.

H. & Shackl., Haddon 1898, p. 4(;7, Taf. 3o, Fig. i— 4.

Größe: Höhe des einzigen Exemplars 1,2 cm. Durchmesser etwa

0,8 cm.

Farbe: Auf einer Etikette Stuhlmann's findet sich folgende Be-

merkung: Körper hellbraun. Tentakeln hellbraun und grün gescheckt.

Es ist indessen nicht sicher, ob diese Angabe der Farbenzeichnung auf

diese Spezies zu beziehen ist, denn in dem betreffenden Röhrchen fanden

sich neben Corynadis zwei Exemplare der Phellia äecora.

Kurze Beschreibung': Proximales Körperende abgeplattet.

Körperwand cylindrisch, glatt, mit ziemlich tiefen, den Mesenterien-

insertionen entsprechenden Längsfurchen versehen. Körper bedeutend

höher als breit. „Margin" scharf begrenzt, mit wenig entwickelter Fossa.

Mundscheibe weit, bei dem einzigen Exemplar eingezogen, infolgedessen

stark konkav, glatt. Etwas mehr als das innei-e Drittel tentakelfrei,

ohne deutliche Mesenterieninsertionen. Tentakeln von dem bei Corynadis

gewöhnlichen Aussehen, cylindrisch, aber infolge der Konservierung von

den Seiten her abgeplattet, an der Spitze knospenförmig angeschwollen,

an Zahl 111, so verteilt, daß die 27 größten Tentakeln von den Exocoelen

ausgehen. In 10 Endocoelfächern standen 4 Tentakeln, in 1 1 Endocoel-

fächern ;i in h End(jcoelfächern 2 und in einem Endocoelfach nur
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Fig. I.

Schema der Teiitakel-
aiionlmmg bei Corynactis
fjlobulifera (fillir.) Kluiiz.
(Die runden und ovalen
Flecke bezeichnen die

Tentakeliuffertionen, die
viereckigen die Längs-
uiuskeln ; oben : äusserer,
unten : innerer Rand der

Mundscheibe.)

1 Tentakel. Wenn ich die Exocoeltentakeln mit römischen Ziffern

bezeichne nnd mit gewöhnlichen Ziffern die Zahl der Tentakeln, die auf jedes

Endocoel kommt, wäre die Anordnung folgende: I4I3I4I3I4I2I4I1
J:Un 121213 I3I2I4 I3I4I3 13 14 13 14 14 12 14 13 = 111 Tentakeln.

Kine Sonderung in periphere und zentrale Tentakeln

ist nicht zu sehen. Die Exocoeltentakeln sind am
größten und dicksten und stehen nicht unmittelbar am
Bande, sondern ein wenig innerhalb der äußersten

Endocoeltentakeln. Von den Endocoeltentakeln waren

die der Exocoeltentakel am nächsten stehenden Ten-

takel nach innen hin in der Regel am besten entwickelt;

etwa eben so gut entwickelt sind die äußersten; am
kleinsten waren in allen Fällen, wenn drei oder vier

Tentakeln in einem Fach vorkommen, die innersten.

Gingen 4 Tentakeln von einem Endocoel aus, so waren

die beiden innersten etwa gleich entwickelt. (Siehe

nebenstehendes Schema über die Tentakelanordnung in

sieben Fächern.) Schlund röhr von mittelmäßiger

Länge, längsgefurcht. Keine markierte Schlundrinnen vorhanden.

Ektoderm der Körperwand ziemlich hoch, doch bedeutend niedriger

als die Mesogloea, mit zahlreichen, homogenen Drüsenzellen und ziemlich

zahlreichen dickwandigen, nicht stark lichtbrechenden Nesselkapseln (Länge

etwa IG //). Ektodermale Muskeln (?) sehr schwach, doch im Verhältnis

zu den der anderen Spezies ziemlich Avohl entwickelt, aber in jedem Fall

bedeutend schwächer als die entodermalen Muskeln, nicht immer an

(Querschnitten gut hervortretend (vergl. unten). Mesogloea der Körper-

waiid mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen, mit ziemlich

gleichmäßig zerstreuten, bisweilen sehr spärlichen Zellen in eine zum

größten Teil homogenen Zwischensubstanz eingebettet. Entoderm der

Körperwand von derselben Höhe oder etwas höher als das Ektoderm

derselben. Sphinkter ziemlich wohl entwickelt, diffus, etwa wie die

Abbildung des Sphinkters von C. hoplites (HaddON 1898, Taf. 30, Fig. 2). —
Tentakeln: Ektoderm der geknöpften Partie sehr hoch, bedeutend

höher als die Mesogloea, mit außerordentlich zahlreichen, schmalen dünn-

wandigen Nesselkapseln (Länge bis etwa 1)2 ^u ), mit sehr deutlichem Spiral-

faden, besonders bei den kleineren Nesselkapseln; außerdem selten Nessel-

kapseln von spezitischem Aussehen (Größe 80 bis 100 ^u, X IG /<). Nerven-

schicht gut entwickelt, dagegen fehlen die ektodermalen Längsmuskeln.

Mesogloea mit -wenigen Zellen, ziemlich dick. Geknöpfte Partie gut von

dem übi'igen Teil der Tentakeln abgesetzt. Nicht geknöpfte Partie:

Ektoderm von der halben Höhe des Ektodeims der geknöpften Partie,

ohne die in der geknöjtfteii Partie voi'kemmeiuhMi Nesselkapseln. P^kto-
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dermale Läng-smiiskelii ziemlicli gut entwickelt. Mesogloea wie die

Mesogioea der geknöpften Partie mit sehr spärlichen Zellen. Ektoderm

imd Mesogioea der Mundscheibe ziemlich dick. Ektodermale Radial-

muskeln ziemlich gut entwickelt. Schlundrolir mit ziemlich zahlreichen

spezifischen Nesselkapseln (SO fi X 16//,), außerdem kommen hier dick-

wandige, ziemlich stark lichtbrechende, etwa 32 fx lange Nesselkapseln

vor. Zahlreiche vollständige Mesenterien (Anordnung?). Längsmuskeln der

Mesenterien mit wenigen Falten. Parietobasilarmuskeln nicht stark, an

Querschnitten keine verzweigte Falten bildend. Basilarmuskeln und

Flimmerstreifen fehlen.

Da nur ein Exemplar in der Sammlung vorhanden war, kann ich

keine vollständigen Angaben über die Organisation geben. Ich habe in-

dessen sowohl ein von KLUNZINGER bei Koseir gefischtes Exemplar in

dem Berliner Museum untersucht, wie auch die Originalpräparate von

C. ho2)lifes
^
gesehen. Ich kann keinen Unterschied zwischen diesen Formen

finden, w^eshalb ich die beiden Spezies C. globidifera und C. lioplites

zusannnenfassen muß. Was die ektodermalen Längsmuskeln in der Körper-

wand anbetrifft, so sind sie, wenn sie überhaupt vorkommen, bei dem

Genus Corynadis außerordentlich fein — ich habe folgende 4(5) Corijnactis-

Arten in dieser Hinsicht auf Querschnitten untersucht, nämlich C. viridis,

C. globidifera, C. lioplites (=^ glolulifera), C. carnea (nach meinen Unter-

suchungen an den Originalexemplaren = Anemonia variabilis Mc. MURR.)

und C. cmstralis — auch sind sie oft nicht deutlich. Die von HADDON

und DUERDEN als ektodermale Längsmuskeln gedeuteten Bildungen treten

am besten an Querschnitten hervor; hiei' sieht man sie als feine Punkte

liegen. Im Vergleich mit den quergeschnittenen Muskeln des Ektoderms

sind sie sehr fein; auch färben sie sich nicht so wie diese. Ich halte es

für notwendig, Macerationspräparate zu machen, um die Natur dieser

Bildungen mit Sicherheit festzustellen. Sollte es sich zeigen, daß sie

keine ektodermalen Längsmuskeln sind, so ist das Genus Corynadis von

den Corallimorphiden zu trennen und in eine Familie Corynadidae in

der Nähe der Familie Discosomidae zu stellen. Das Vorhandensein eines

Sphinkters, der bisweilen wie bei C. glohnlifera ziendich gut entwickelt

ist, während er bei den Gattungen CoraUimorpJms und IsovoralUon fehlt,

wie auch die verschiedene Anordnung der Tentakeln in den Fächern

zeigen z. B. unzweideutig, daß Corynadis ihren eignen Entwicklungsgang

eingeschlagen hat, so daß eine infolge des Vorhandenseins oder der Ab-

wesenheit einer ektodermalen Längsmuskclschicht in der Körperwand

nötige Trennung der Genera in verschiedene Familien auch in andei-er

Hinsicht l)er('chtigt sein kann.

Fumliiotiz: Sansibar, Insel Baui; •!'.). VI. S!) (No. IKiO 1 Ex.,

zusammen mit zwei Exemplaren von Phellia decora).
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Tribus 2. Nynantheae.

Actiniarieii, denen an der Kürperwand und meistens
auch an dem Sclilundrohr eine Läng-smuskel und Ganglien-
schiclit f e lilt. Mesenterien g-ewölmlich mit Basilarmuskeln
versehen, manchmal ohne solche, Filamente in der Regel
mit Flimmerstreifen.

In einer 18!)8 veröffentlichten Arbeit habe ich die Nynantheen

vorläufig' in zwei Gruppen, Athenaria und Thenaria, geteilt. Die Thenarien

faßten die Gruppen Adininae und Stiellodadylinae ein. Gewöhnlich

pflegt man die Athen arien (= Ilyanthiden) als eine Unterabteilung der

Adininae aufzufassen. Das Vorkommen einer Species, Antheopsis Jcoseirensis,

bei der die Tentakeln bald die Actininen-, bald die Stichodactylinen-An-

ordnung zeigen (vergl. Antheopsis hjseirensis), erschütterte indessen meine

Ansicht, daß diese Gruppen homogen seien, stark. Seitdem ich einige

mit Antheopsis verwandte Formen näher untersucht habe, bin ich jedoch

geneigt anzunehmen, daß Antheopsis eine echte Stichodactyline ist, die

durch Eeduction dei' Tentakeln in eine Actinine übergehen kann. Jetzt

halte ich für w^ahrscheinlich, daß die Actininen und Stichodactylinen

sich schon sehr früh als Protantheen getrennt, d. h., daß die Tentakeln

sich schon in dem Protantheenstadium entweder in Cyklen oder in

radialen Serien angeordnet haben. Die Unterabteilungen Thenaria und

Athenaria sind also am besten den Actininen und Stichodactylinen

unterzuordnen.

Weil ich eine Einteilung der Nynantheen nach der Anordnung der

Tentakeln für natürlich halte, teile ich hier die Nynantlieen in zwei

Subtribus, Adininae und Stidiodadylinae. Die Adininae umfassen nach

meiner Meinung die Unterabteilungen Athe?iaria und Thenaria, von

denen die erstere ein abgerundetes oder seltener zugespitztes oder

abgeplattetes proximales Körperende hat, aber keine Basilarmuskeln

besitzt, während die letztere mit einer Fußscheibe und Basilarmuskeln

versehen ist. Auch unter den Stichodactylinen finden wir ähnliche

Verhältnisse, insofern die Discosomiden ganz wie die Protostichodactylinen

keine Basilarmuskeln und keine eigentliche Fußscheibe haben, obgleich

doch hier das proximale KiJrperende abgeplattet ist. Konsequent sollte

man auch die Stichodactylinen in ZAvei Gruppen nach dem Vor-

kommen oder der Abwesenlieit der Basilarmuskeln einteilen; ich will

indessen die Durchführung dieser Sonderung, solange die systematische

Stellung der Discosomiden nicht ganz bestimmt ist, auf eine spätere

(lelegenheit verschieben. (A'ei-gi. die Bemerkungen unter der Tribus

Stichüdadylinac !

)
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Subti'ibus Actiniiiae.

Nynaiitlieen mit Tentakeln in alternirenden Cyklen und
nicht in radialen Serien anoeordnet. Jede R adialkanimer

trägt niemals mehr als einen '^l'entakel.

Atheiiaria.

Actininen ohne Basilarmuskeln und ohne deutliche

Fuß Scheibe. Proximales Körper ende g-ewöhnlich innd,

selten zugespitzt oder abgeplattet. Körper gewöhnlich
sehr langgestreckt.

Zu dieser Unterabteilung rechne ich folgende Familien: Edwardsidae,

Hcdcampomorphidae, Hcdcaynpactidae (nov. fam., für solche Athenarien,

die keinen Sphinkter haben aber Acontien besitzen), HaJcampidac,

Andivakiadae und llyantliidae. Näheres in Betreff dieser Familien in

einer bald erscheinenden Mitteilung.

Farn. Edwardsidae.

Athenarien mit nur acht wohl entwickelten, fertilen

Mesenterien, die eine bilaterale Anordnung zeigen. Zwei ein-

ander entgegengesetzte Paare, jedes Paar mit abgewandten
Längsmuskeln, bilden die beiden Eichtungsmesenterienpaare;

zwischen ihnen stehen auf jeder Seite zwei Mesenterien,

deren Längsmuskeln gegen das hintere (ventrale) Richtungs-

mesenterienpaar gekehrt sind. Sehr schwach entwickelte

Mesenterienanlage in den distalsten Teilen (bisweilen fehlend?).

Ohne Sphinkter und Acontien. Nur eine und zwar eine ventrale,

nicht stark entwickelte Schlundrinne oder ohne Schlundrinnen.

Diese Diagnose der Familie Edwardsidae stimmt mit der von mir

1898 gegebenen übei-ein. Nur in Betreff der Schlundrinnen weicht sie

etwas ab. Bei allen von mir darauf hin untersuchten (9 Spezies) Edwardsinen

war nur eine, und zwar die ventrale Schlundrinne vorhanden, während

bei den Milne- Edwardsinen keine Schlundrinnen zu entdecken waren.

Es waren jedoch nicht alle untersuchten Milne-Edwardsinen gut konserviert,

so daß eine erneute Untersuchung an besserem Materiale sehr erwünschens-

w^ert ist. Über das Yorkonnnen einer ventralen Schlundrinne bei den

Edwardsiden ist nur wenig bekannt. HADDON hat (1889) eine solche

deutlich bei E. tecta wahrgenommen und abgebildet (Taf. 3G, Fig. 1),

aber derselben keine weitere Aufmerksamkeit geschenkt. Er erwähut

nur, daß die Cilien in der Schlundrinne länger als in dem übrigen Teile

des Schlundrohrs sind. FaurüT (1895) spricht in Betreff der Edivardsia
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Beaidemim von zwei Scliluiidrinneii, von denen jedoch die ventrale

stärker ist. In der Tliat giebt es keine dorsale Sclilimdrinne bei den

p]dwai'dsinen, soweit ich habe finden können. Die dorsale Rinne nnter-

scheidet sich nämlich weder in histologischer Hinsicht noch in dem
Ausselien von den übrig-en Längsfnrchen des Sclilundrolirs. Das Vorkommen

nnr einer ventralen Schhmdrinne bei den Edwardsinen verbindet diese

Edwardsiden mit den Gattnngen Peachia, (Siphonaciinia), Mesacmaea,

EloacAis nnd HaJodava. Eine zweite Übereinstimnumg" zwischen diesen drei

Genera nnd Edtuardsia besteht darin, daß die kürzeren Tentakeln inner-

halb der längeren stehen nnd von den Endocoelen ansgehen.

Außer den Gattungen Edivardsia, Edwarclsiella (=^ Edivardsiodes)

und Mihie-Edwardbia habe ich drei neue Genera der Edwardsiden zu

erwähnen. Sie können nach dem Vorkommen oder Fehlen von den in

die Mesogloea eingesenkten, Nesselzellen haltenden Kapseln, die g-ewöhnlich

über die Fläche des Scapus als kleine Höcker hervortreten, in zwei

Gruppen Edwardsinae und Müne-Edivardsinae, eingeteilt werden. Auch

in anderer Hinsicht scheinen sie von einander abzuweichen, so z. B. in

dem oben geschilderten Vorhandensein oder der Abwesenheit der Schlund-

rinnen. Auch in der Anordnung der Tentakeln giebt es Unterschiede;

aber ich wage nicht zu entscheiden, ob diese Unterschiede in den beiden

Gruppen konstant sind; man muß weitere Untersuchungen abwarten.

Ich will nur an die Verschiedenheit in der oben geschilderten Anordnung

der Tentakeln bei Edwardsla und bei Milne-Edtvardsia, bei welcher

letzteren die inneren Tentakeln wie gewöhnlich bei den Actinien länger

als die äußeren sind und in den Endocoelen liegen, erinnern.

Subfam. Edwardsinae.

=; Farn. Edwardsidae, (."ATiLGREN 1893.

Edwardsiden mit Nesselhöckerkapseln in dem Scapus.

Schlundrohr mit einer schwach entwickelten ventralen Schlund-

rinne.

Gen. Edwardsiella ANDRES.
EdwardsidJa (pro parte), ANDRES.

Edwardsinen, deren Körperwand in Capitulum, Scapus und

Physa abgeteilt ist. Proximaler Teil, Physa, mehr oder minder

entwickelt, jedoch immer vorhanden, immer ohne Nesselhöcker-

kapseln. Nesselhöckerkapseln des Scapus zwischen den Mesen-

terien i n s e r t i o n e n z e r s t r e u t oder i n m e h r e r e n Reihen an-

geordnet. Tentakeln gewöhnlich mehr als 16.

Diese Gattung, der die meisten bekannten Edwardsien angehören,

unterscheidet sich von einer andern ziemlich nahe stehenden Gattung,
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Isoedivardsia n. gen., dadurcli, daß 1x4 der ersteren immer eine Pliysa

entwickelt ist, obg-leidi sie bisweilen rudimentär ist, bei der zwcnten da-

gegen jede Spur einer Pliysa verschwunden ist. Bei EdwarddeUa trifft

man dafür immer, ganz wie bei Edivardsia, in dem Ektoderm des proxi-

malen K(3rperteils zerstreute dickwandige Nesselzellen, während diese

Nesselzellen an dem entsprechenden Körperteil der Isoedwardsia in Höcker-

kapseln eingelagert sind.

5. Edwardsieila pudica (Klunz.) Andres.
,Tufel 1 Fi.«;-. 5.)

Edwardsia jmdica sp. u., Kluxzinger 1S77 p. 80, Taf. 6 Fig. 3.

EdwardskUa pudica, Klunz., ANDRES 188;'), p. 101.

Edwardsia adenensis n. sp., Faurot 1895, p. 121, Taf. C, Fig. 5, Taf. 7, Fig. 6,

Textf. 8, 9.

Größe wechselnd. Größtes Exemplar: Länge 15 cm. Größte Breite

1 cm. Tentakellänge wechselnd nach der Kontraktion der Tentakeln

0,5—2 cm, Capitulum kurz, etwa 0,5 cm lang. Physa wenig entwickelt,

Länge bis 0,5 cm. Breite bis 0,4 cm.

Farbe: Scapus graubraun, nach Abstreifung der Hülle weißlich-

gelblich. Farbe der Tentakeln sehr wechselnd, grasgrün, grün, weiß-

gesprenkelt, orangerot, braun, blaßgrün mit weißen Flecken, unten mit

dunkelgrauen Streifen, die Außenseite ist jedoch stets grau, Mund bleich,

fleischfarben (STUHLMANN); in Alkohol: Scapus schmutzig graubraun

bis gelbbraun. Nesselhöckerkapseln, wenn sie hervortreten, dunkelgrau.

AVeil die Nesselhöckerkapseln bisweilen Tendenz haben sich in Reihen

anzuordnen, erhielt der Scapus bisweilen ein gestricktes Aussehen von

gelbbraun und grau.

Kurze Bosclireibung": Körper sehr langgestreckt, in der Eegel

cylhuUisch, mit Ausnahme des proximalen Teils, der gegen das proximale

Ende langsam schmäler wird. Physa unbedeutend im Verhältnis zu dem

ül)rigen Körper und bedeutend schmäler als dieser, ziemlich deutlich ab-

gesondert, langgestreckt oval, scheint bisweilen eine cuticulaartige Membran

absondern zu können, die jedoch immer bedeutend schwächer als die des

Scapus ist. Bisweilen kleine Steine an der Physa angeheftet. Scapus

mit einer gut entwickelten Cuticula und mit zahlreichen, zerstreuten

Nesselhöckerkapseln, die bisweilen die Neigung zeigen, sich in mehreren

Längsreihen in jedem Fach anzuordnen. Die Nesselhöckerkapseln treten

mehr oder minder deutlich auf und geben dem Scapus ein mehr oder

minder gerunzeltes Aussehen. Scapus mit 8 sehr deutlichen Längsfurclieii,

die den Mesenterieninsertionen entsprechen. Capitulum kurz, ohne

Cuticula, mit deutlichen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen

versehen. Tentakeln conisch, kurz, nicht verzweigt, von etwa gleicher

Länge, an Zahl 18—20 (mehrere Ex. untersucht). (STUHLMANN bemerkt in
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seinen Notizen, daß eine 'dwäare Edwardsiayon derInsel Baui, die vielleicht einer

anderen Art ang-eliia^t, 38 kurze Tentakeln hat.) Mundscheibe unbedeutend,

mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen versehen,

ohne Gonidialtuberkeln. Schlundrohr läng'sgefurcht, kurz, etwa von der

Länge des ( ^apitulums, mit einer wenig entwickelten ventralen Schlundrinne.

Ektoderm der I*liysa nicht so hoch wie die Mesogloea derselben,

mit zerstreuten, ziemlich zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge

1 (!
—

'20 f.t), Mesogloea ohne eingesenkte Nesselhöckerkapseln, Entoderm

mit gut entwickelter Nervenfaserschicht. Scapus: Ektoderm sehr dünn,

mit einer Cuticula, die in Dicke das Ektoderm fast übertrifft, Mesogloea dick,

nach außen in zahlreiche Eunzel gelegt. Nesselhöckerkapseln sehr zahl-

reich al)er von geringem Durchmesser, enthalten zahlreiche kornartige Zellen.

Dickwandige Nesselzellen spärlich, nur in der Öffnung der Kapseln.

Ektoderm des Capitulums mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge

etwa 18 fj). Entodermale Eingmuskeln der Kör perwand in der Mitte

zAvischen den Mesenteiieninsertionen stark entwickelt, ziemlich schwach an

den Mesenterieninsertionen. Kein Sphinkter. Ektoderm der Tentakeln
hoch, mehrmals höher als die Mesogloea, mit sehr zahlreichen dünn-

wandigen Nesselkapseln (Länge 20 fj) mit deutlichem Spiralfaden und

2G—32 (i langen dickwandigen. Ektodermale Längsmuskeln schwach.

Ektodermale Radialmuskeln der Mund Scheibe schwach. Ektoderm des

Schlundrohrs mit 32—40 /a langen dickwandigen Nesselkapseln, mehr-

mals höher als die Mesogloea. Vollständige Mesenterien 8, unvoll-

ständige in den allerproximalsten Teilen als ziemlich gut entwickelte

Mesogloeaauswüchse. Längsmuskelpolster der vollständigen Mesenterien

sehr stark, nicht konzentriert, sondern mehr ausgebreitet, an Querschnitten

mit mehr als 100 oft sehr reich verzweigten Falten. Die Polster werden

allmählich gegen den proximalen Teil schmäler; ein Paar Centimeter des

proximalen Endes frei vom Polster. Parietalmuskeln sehr stark, mit

zahlreichen, mehr als dreißig, dicht liegenden, fast unverzweigten, fast in

geradem ^\'inkel von dem Hauptstamm der Mesogloea ausgehenden Falten.

Mesenterialfllamente mit Flimmerstreifen. Entodermpartie zwischen den

Flimmer- und Nesseldrüsenstreifen gut begrenzt.

Die von Faurot beschriebene E. adenensis ist ganz sicher mit

E. pudica identisch. Die von FAUROT gegebenen sehr schematischen

Figuren zeigen nämlich eine gute Übereinstimmung mit den Schnitten

von E. pudica. Das fast vollständige Fehlen von Nesselzellen in den

Nesselhöckerkapseln — FAUROT erwähnt, daß keine Nesselzellen darin

vorkommen — ist auch ein gemeinsamer Charakter für die beiden als

verschiedene Arten beschriebenen p]dwardsien.

Fuiidnotizen : Sansibar, Kokotoni: 22. YIIL 89 (<J Ex.). Ost-

afrika (() Ex.).
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Thenaria.

Actiiiiiu'ii niit Basilaimuskeln und Fußsclieibe.

Alle von mir niitersiicliten Tlieuarieii sind mit Basilarniuskeln ver-

sehen. Doch triitt man bisweilen Spezies, bei denen die Basilarmuskeln

sehr schwach entwickelt sind. Besonders ist dies bei gewissen Cliondrac-

tininen der Fall, bei denen offenbar durch die mehr als g-ewölmlich fest-

sitzende Lebensweise die Basilarmuskeln reduziert sind.

Farn. Aliciidae.

Thenarien ohne Sphinkter oder mit einem stärker oder
schwächer entwickelten, jedoch immer diffusen Sphinkter.
Mesenterien nicht (wenigstens nicht regelmäßig) in Endocoelen
entwickelt. Tentakeln nicht verzweigt, ohne Sphinkter an der
Basis (nicht abschnürbar). Ohne Acontien und Cincliden.
Eandsäckchen vorhanden oder nicht. Körperwand mit blasen-

ähnlichen, oft zusammengesetzten Ausw^üchsen, deren Ektoderm
zahlreiche Nesselzellen enthält.

Wie ich 1898 bemerkt habe, muß wahrscheinlich die Familie Aliciidae

einer Revision untei'zogen werden. Ich bin nämlich davon überzeugt, daß

die Familie nicht homogen ist. Die blasenförmigen Auswüchse an der

Körperwand, nach DUERDEN und HaddON das wichtigste Charakteristikum

der Familie, tritt übrigens nicht allein bei den Aliciiden auf, sondern

auch bei dem Genus Biinodosoma, einer Bunodide. Das Vorkommen der

blasenförmigen Auswüchse l)ei den verschiedenen Genera der Aliciiden

braucht also nicht notwendig als Anzeichen näherer Verwandtschaft dieser

Genera gedeutet zu werden. Ich hoffe, später die Stellung der Familie

Aliciidae und verwandter Genera näher angeben zu können.

Gen. Alicia J. Y. JOHNSON.
Aliciiden mit langen Tentakeln und mit sechs vollständigen

und sterilen Mesenterienpaaren. Geschlechtsorgane erst von
den Mesenterien zweiter Ordnung auftretend. Zwei Richtungs-
mesenterienpaare. Ohne Sphinkter. Körper langgestreckt.
Körperwand mit Ausnahme des allerdistalsten Teils, Capitulum,
mit blasenförmigen Auswüchsen von wechselndem x\usselien;

Cai)itulum mit dünnwandigen Nesselkapseln.

6. A. sansibarensis n. sp.

(Tafel 1, Fig. C, 7.)

Größe (nach STUHLMANNj: Fußscheibe sehr l)reit bis etwa 5—7 cm
Durchmesser, Höhe des Körpers G bis 8 cm, Durchmesser des Körpers
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am distalen Ende nnr etwa 3 bis 4 cm. Tentakelläng-e 6 bis 7 cm,

Dicke der 'J'entakeln bis 4 mm. Einzelne Kugelpakete bis 3 mm
Durchmessei'.

Farbe (nach STUHLMANN): Körperwand durchscheinend, g-elblich

fleischfarben mit leichter rosa Längsstreifung. Proximalster Teil der

Körperwand mit weißer Strichelung. In der Mitte der Kugeln ein rundes

Feld von gelber, weißer, violetter, braunroter oder rosa Farbe (die

violette Farbe überwiegend), Mittelpartie von weiß und schwarz umrandet.

Tentakeln hyalin rosa, an der Basis etwas rostfarben.

Kurze Beschreibung: Fußscheibe sehr dünn, mit teilweise

durchscheinenden Mesenterieninsertionen, infolge der Kontraktion quer-

gerunzelt, sehr weit ausgebreitet, Kand gekerbt, Körperwand dünn, ohne

Saugwarzen, aber in ihrem proximalen Teil, ^U oder V4 von der ganzen

Körperhöhe, mit großen Kugelpaketen besetzt. (In ausgestrecktem Zu-

stande sind die Pakete 1,5 cm hoch und 0,75 bis 1,5 cm breit.) Kugel-

pakete mit 10 bis 25 Kugeln (nach Stuhlmann 10 bis 20), in den

distalen Körperteilen deutlich gestielt, in den proximalen ist der Stiel

kurz. Pakete unregelmäßig über die Fläche der Körperwand verteilt, in

den proximalen Partien dichter liegend und kleiner als in den distalen.

Distalster Teil der Körperwand, Capitulum, ohne Pakete, glatt. „Margin"

nicht bestimmt, ohne Fossa. Tentakeln G + ^ + 12 + 24 = 48 (nach

Stuhlmann in zwei Reihen), sehr lang, schlangenförmig, nach STUHLMANN

in ausgestrecktem Zustande durchsichtig, Mundscheibe unbedeutend, mit

radialen Furchen ohne deutliche Schlundrinnenöffnungen. Schlundrohr lang,

in Querrunzeln gelegt, etwa zwei Drittel von der Körperlänge, braunrot,

in den Partien auf beiden Seiten der Schlundrinne ohne Pigment. Schlund-

rinnen zwei, wie bei A. costae nicht scharf begrenzt, ohne oder mit sehr

schwachen Zipfeln.

Fußscheiben-Ektoderm mit spärlichen dickwandigen etwa 24 /j,

langen Nesselkapseln. Ektoderm der KörperAvand zwischen den Kugeln

niedrig, ohne Nesselkapseln, oder mit sehr spärlichen, an der äußeren Seite

der Kugeln sehr hoch, mit zahlreichen bis 80 /,/, langen dickwandigen Nessel-

kapseln; Mesogloea und Entoderm der Körperwand niedrig. Entoderm

der kugeltragenden Partie der Körperwand pigmentiert. Entodermale

Ringmuskeln nicht stark, ohne einen Sphinkter zu bilden. Capitulum

hoch, in den distalsten Partien mit ziemlich gut entwickelten, ektodermalen

Längsmuskeln versehen. Ektoderm des distalsten Teils des Capitulums

mit zahlreichen dünnwandigen, 28 fi langen Nesselkapseln; hier und da

kommt eine dickwandige, etwa 72 (j, lange Nesselkapsel vor. In den

proximalen Partien des Ektoderms des Capitulums sind die dünnwandigen

Nesselkapseln spärlicher (Länge 28 ^w) und die dickwandigen (Länge etwa

80 fji.') zahlreicher (möglicherweise stammen dieSe Zellen von den Kugeln,

4
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denn die Kugeln lag-en infolg-e sclilechter Konservierunr;: dicht p-epreßt an

diesen Teilen). Ektoderm der Tentakeln ziemlich niedrig-, im A'erhältnis zu

der Mesogloea hoch, mit außerordentlich zahlreichen dünnwandigen 48 ^
langen oder längeren Nesselkapseln und mit spärlichen 52 ^ langen dick-

Avandigen. Dünnwandige Nesselkapseln des Munds cheiben-Ektoderms

wie in den Tentakeln, aber nicht so zahlreich, dickwandige ziemlich

häufig, etwa 44 p, lang. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln und

Radialmuskeln der Mundscheibe nicht stark, mit flachen und wenigen

Falten. Ektoderm des Schlundrohrs sehr hoch, mit zahlreichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 44 bis 60 ^,), sehr schwach entwickelter

Längsmuskulatur und zahlreichen Drüsenzellen. Schlundrinnen-Ektoderm

hoch, mit spärlichen Drüsenzellen und dickM'andigen Nesselkapseln mit gut

entAvickelten ektodermalen Längsmuskeln. Mesenterien nach der Sechs-

zahl angeordnet: (! -f- 6 + 1*2 Mesenterienpaare, von denen zwei

Riclitungsmesenterienpaare. Nur die 6 ersten vollständig, die Mesenterien

zweiter Ordnung erreichen fast das Schlundrohr. Längsmuskeln nicht

stark entwickelt, bilden l)andähnliche Polster. Transversale Muskeln

ziemlich gut entwickelt. Parietobasilarmuskeln und Basilarmuskeln sehr

scliwach. Oralstomata vorhanden, dagegen fehlen Randstomata. Mit

Flimmerstreifen. Partie des Entoderms zwischen den Nessel-Drüsen- und

den Flimmerstreifen gut abgesetzt. Ohne Acontien. Geschlechtsorgane,

bei den untersuchten Exemplaren Hoden, auf den Mesenterien zweiter

bis vierter Ordnung; die Hauptmesenterien sind steril.

Fundiiotizen : Ziemlich selten auf sandigem Grunde (Stuhlmann).

Sansibar Tumbatu 24. VIIL 89. (No. 1480 — 2 Ex.).

24. VIIL 89. (No. 1515 — 1 Ex.).

Farn. Actiniidae.

Thenarien ohne, oder mit einem gewöhnlich schwach ent-

wickelten, diffusen, circumscript-diffusen oder aggregierten

Sphinkter. Mesenterien nicht (wenigstens nicht regelmäßig) in

den Endocoelen entwickelt. Tentakeln nicht verzweigt, ohne

Sphinkter an der Basis (nicht abschnürbar). Ohne Acontien

und Cincliden. Randsäckchen vorhanden oder nicht. Körper-

wand glatt oder mit Saugwarzen bedeckt.

Geil. Actinia BROWNE.
Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß-

scheibe, ziemlich niedrigem, glattem Körper ohne Saugwarzen
und mit kurzen, nicht an der Spitze knopfförmig ange-

schwollenen Tentakeln. Sphinkter diffus entodermal bis
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meso-entodermal. Margiii g'ut begrenzt, gerade. Fossa wohl

entwickelt. Eandsäckclien vorhanden, von der Wand der

Fossa innerhalb der Randfalte ausgehend. Tentakeln können
vollständig von der Körperwand bedeckt werden. Mesenterien
zahlreich, meist vollständig, sämtlich, die Mesenterien

höchster Ordnung und die Eichtungsmesenterien oft aus-

genommen, mit Geschlechtsorganen ausgestattet. Schlund-

rinnen wohl entwickelt.

Unter den Genera Äctinla, Anemoyiia und Condtjladis sind ver-

schiedene Actinienspezies beschrieben, deren systematische Stellung sehr

unklar ist. Das beruht darauf, daß die Charaktere, die man diesen

Genera gegeben hat, ziemlich schwankend sind. Es ist heute noch nicht

möglich, ein in Allem gutes System dieser und verwandter Genera

zusammenzustellen; ich habe indessen hier versucht, die anatomisch genauer

untersuchten Spezies zu gruppieren.

Was das Genus Condyladis anbetrifft, so ist es durch das Vor-

handensein der Saugwarzen an der Körperwand ziemlich gut begrenzt,

obgleich andererseits eine Spezies, C. Passiflora, vorkommt, bei der die

Saugwarzen rudimentär oder ganz verkümmert sind. Von den schon

beschriebenen Condyladis-kvien sind Condyladis georgiana und cruentafa^)

wie auch C. herguelensis (diese letztere Spezies, die von Studer als

Bunodes kerguelensis beschrieben ist, gehört nämlich nach meinen Unter-

suchungen dem Genus Condyladis an) und C. eryfhrosoma mit kürzeren

Tentakeln als C. Passiflora und C. aiirantiaca versehen, aber im Übrigen

stimmt die Organisation dieser Spezies gut überein, so daß es nicht nötig

ist, die mit kurzen Tentakeln versehenen Condyladis-Arten in ein besonderes

Genus zu stellen.

Die Genera Adinia und Anemonia hat man durch das Vorhandensein

oder die Abwesenheit von Eandsäckchen zu unterscheiden versucht.

Dies ist meiner Meinung nach kaum möglich, denn die Eandsäckchen

können in gewissen Fällen bei derselben Spezies fehlen oder fast fehlen,

obgleich sie in der Eegel gut entwickelt sind. So ist nach meinen

Beobachtungen die Zahl der Eandsäckchen bei A. equina wechselnd.

Bei den zwei von E. Hertwig beschriebenen Exemplaren von Hormathia

delicatula, die nach meinen Untersuchungen dem Genus Adinia angehört,

war das eine mit wohl entwickelten Eandsäckchen versehen, während ich

') Vereill (ISODa \). 1 tO) nennt diese Spezies Adinoides cruenfata, was nicht

richtig- sein kann, weil Eandsäckchen fehlen. Adinoides fasse ich etwa in demselben Sinne,

wie Haddon (IS'JS). Kwiktniewski (1898) hat die Diagnose etwas erweitert nnd auch

warzenlose Formen zu dem Genus gestellt. Dies halte ich nicht für angebracht. Die

liach KwiETNlEVVSKl warzenlose A. ambonensis hat übrigens, wie ich nach den Original-

exemplaren konstatiert habe, Saugwarzen.

4*
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bei dem andern keine Eandsäckclien entdecken konnte, obgieicli es dem

ersten Exemplar im Übrigen vollkommen ähnlich war. Anch die Eand-

säckclien bei Anemonia sulcata scheinen nicht konstant zu sein. In vielen

Fällen sind sie sehr deutlich und weichen in ihrem Bau nicht wesentlich

von dem der Randsäckchen der Actinia equina ab, in anderen Fällen

sind sie kaum zu entdecken. Ahnliche Beobachtungen habe ich auch bei

Bunodosoma granulifera gemacht. Es ist also kaum möglich, die Genera

Anemonia und Admia nach dem Vorhandensein oder dem Fehlen der

Randsäckchen zu unterscheiden. Dagegen ist die Lag-e der Randsäckchen bei

Anemonia und Actinia immer g-anz verschieden. AVährend sie bei Actinia

von der Fossa ausgehen, sodaß der Rand (Margin) distinkt wird, entspringen

sie bei Anemonia immer an dem Rand selbst. Im ersten Falle können

die Randsäckchen von den Randfalten vollständig bedeckt werden, im

letzteren nicht. Es giebt, wie wir an der Diagnose der Gattungen sehen

können, auch andere Charaktere, durch die man die beiden Genera gut

identifizieren kann. In der That beruht die schwankende Diagnose, die

man diesen beiden Gattungen gegeben, zum größten Teil darauf, daß

man mehrere nicht hierhergehörende Spezies in diese beiden Genera hat

einzwingen wollen. Ich habe hier vorläufig mehrere dieser Spezies zu

dem von KWIETNIEWSKI aufgestellten Genus Gyrostoma, allerdings mit

ganz veränderten Charakteren, gestellt; für andere habe ich eine neue

Gattung Isactinia aufgestellt.

Zu dem Genus Actinia rechne ich folgende Spezies:

A. equina L., A. Cari D. Ch., A. (Hormathia) deJicatula ('R. HERTW.^,

A. Anstraliae n. sp. von Port Jackson und A. (Diplactis) lermiidensis

(MC. MURR.)\). Die von Mc. MURRiCH (1889) gegebene Beschreibung

des neuen Genus Diplactis stimmt gut mit dem von SIMON (1892) ge-

schilderten Bau des Typus des Genus Actinia, A. equina. Besonders

das Aussehen des Sphinkters und die Lage der Randsäckchen sind bei

beiden Genera ganz gleich. Nur in Betreff der Verteilung der Geschlechts-

organe scheinen sie von einander abzuweichen. Mc. MüRRlCH (1889)

giebt an, daß die Geschlechtsorgane bei Di])lactis nicht auf den Mesenterien

erster Ordnung auftreten, während SIMON 1 892 sagt, daß alle Mesenteiien

mit Ausnahme der Richtungsmesenterien fertil sind. Da die Angaben

Mc. MURRiCH's in Betreff der Verteilung der Geschlechtsorgane in

einigen Fällen nicht mit dem von andern Forschern Gefundenen überein-

stimmen, so halte ich für sehr walirscheinlich, daß Mc. MURRlCH die

') Die von Verrill (ISDS p. 495) als A. bermudcnsis n. sp. beschriebene Actinia

ist aller Wahrscheinlichkeit nach mit Mc. MURRlCH's Diplactis berrmidensis identisch.

Das Vorkommen von 12 Randsäckchen bei der einen Form und 24 bei der anderen hat

v>fenig zu bedeuten, weil die Randsäckchen in der Zahl bei dem Genus Activia sehr

variieren. Siehe oben A. equina und Vkrrilk's A. bermudensis var. ferruyinea!
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Geschlechtsorg-ane des ersten Mesenteriencyklus übersehen hat. Die von
Hertwig beschriebene Hormathia delicatula ist, wie ich oben gesagt

habe, eine Actinia. Inwieweit Mc. MURRiCH's A. infecunda eine Adinia-

Spezies ist, wage ich nicht zu sagen ; wahrscheinlich ist dies nicht der

Fall, ebensowenig, ob die von Hertwig beschriebene Comactis flagelUfera

mit der von Mc. MURRiCH beschriebenen A. infecunda identisch ist. Ich

habe nämlicli die von HERTWIG beschriebene Comactis in verschiedenen

Größen nnter den Actinien, die während der deutschen Tiefsee-Expedition

gefischt sind, und von etwa demselben Fundort wie die von HERTWIG
beschriebenen Exemplare stammen, gefunden. Die Untersuchung dieser

Spezies führt zu dem Eesultat, daß sie keine Actinia ist. Die von Haddon
unter dem Genus Diplactis geführten A. aster und A. depressa gehören

möglicherweise dem Genus Actinia an, doch sind die Beschreibungen der

Spezies nicht so gut ausgefallen, daß wir bindende Beweise für eine

solche Identifizierung haben.

Unter den von STUHLMANN gesammelten Actiniarien findet sich kein

Repräsentant des Genus Actinia.

Gen. nov. Isactinia.

Actiniiden mit wohl entwickelter Fußscheibe und ziemlich

niedrigem, glattem Körper, ohne Saugwarzen und mit kurzen
Tentakeln. Sphinkter wohl entwickelt, diffus, breit. Distaler
Körperrand (Margin) gekerbt, mit ziemlich schwacher Fossa.

Mit Randsäckchen, die an dem Margin (wie bei Anemonia)
sitzen. Mesenterien zahlreich, meist vollständig. Geschlechts-
organe? Schlundrinnen wohl entwickelt, in wechselnder Zahl.

Durch die Lage und das Aussehen der Randsäckchen ähnelt dieses

Genus Anemonia, unterscheidet sich von dieser Gattung durch das Vor-

handensein eines gut entwickelten, breiten, diffusen Sphinkters, in welcher

Hinsicht es mit dem Genus Actinia übereinstimmt. Die Randsäckchen

liegen bei Actinia indessen ganz anders als bei Isactinia.

Von schon bekannten Actiniiden rechne ich zwei, Actinia citrina

Hadd. & Shackl. und Actinia mesemhryanthemum H. & E. = Paractis

HempricJd Klunz. zu diesem Genus. In der STUHLMANN'schen Sammlung

findet sich eine neue Spezies, I. hadia. Die Spezies sind also:

I. citrina (HADD. & Shackl.) Carlgr.

I. Hemprichi (KLUNZ.) CARLGR.

I. hadia CARLGR.

7. I. badia n. sp.

Größe: Körperdurchmesser 2,5

—

?> cm, Höhe des Körpers 1 cm,

Tentakellänge l,^ cm (STUHLMANN). Konserviertes Ex.: Höhe des Körpers
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1,1 cm, Durchmesser der Fußscheibe 2 cm, Länge der inneren Tentakeln

0,9 cm; äußere Tentakehi halb so lang-.

Farbe: Braunrot, oft etwas liell (Stuhlmann). Stuhlmann, der

von dieser Spezies nur eine rohe Farbenskizze gegeben, faßt diese Form

mit A. erythraea zusammen. Diese von Ehrenbeeg beschriebene Spezies

hat indessen einen circumscript-diffusen Sphinkter, was ich bei einem aus

Tor von EHRENBERG gesammeltem Exemplare, das in dem Berliner

Museum aufbewahi't ist, beobachtet habe.

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

breit im Verhältnis zur Körperhöhe, mit Eadialfurchen, die den Mesen-

terieninsertionen entsprechen. Körperwand cylindrisch, kürzer als der

Durchmesser; in den proximalen Partien mit den Mesenterieninsertionen

entspreclienden Furchen versehen, in den übrigen Teilen in Querrunzeln

gelegt, glatt, ohne Saugwarzen, Distaler Rand gekerbt, mit etwa 55

mehr oder minder deutlich hervorstehenden Randsäckchen. Fossa un-

bedeutend. Tentakeln kurz, conisch, mit schwachen Längsfurchen, die

innersten doppelt so lang wie die äußersten, an Zahl 107, nach der

Sechszahl angeordnet. Die Anordnung der Tentakeln gestört durch das

Vorhandensein von drei Schlundrinnen. Mundscheibe konkav, mit den

Mesenterieninsertionen entsprechenden Radialfurchen. Innere Hälfte

tentakelfrei, äußere mit Tentakeln. Mund auf einen (lonus. Schlund-

rohr lang, zwei Drittel von der Länge der Körperwand, längsgefurcht

mit drei Schlundrinnen, von denen zwei nahe an einander liegen und

wohl entwickelt sind, besonders die eine; die dritte ist nur in dem

distalen Teil des Schlundrohrs vorhanden.

Fußscheibe von gewöhnlichem Bau. Ektoderm derselben hoch,

mit spärlichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 20 bis 32 /y). Ekto-

derm der Körper wand ziemlich hoch, mit spärlichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 20 bis 32 fj). Randsäckchen durchbohrt. Ektoderm

derselben mit zahlreichen, 36 bis 44 ^ langen und 3 bis 6
fj

breiten dick-

wandigen Nesselkapseln. Entodermale Ringnuiskulatur der Körperwand

nicht stark, dagegen ist der Sphinkter gut entwickelt, ziemlich lang-

gestreckt, diffus mit w^enig verzweigten, aber dicht liegenden pallisaden-

förmig angeordneten hohen Falten. Ektoderm der Tentakeln hoch, mit

zahlreichen dickwandigen (Länge 28 bis 32 /;,) und dünnw^andigen (Länge

bis 40 (i) Nesselkapseln. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln gut

entwickelt, ebenso die ektodermalen Radialmuskeln der Mundscheibe;

die Falten der letzteren in der am besten entwickelten Partie an den

Sphinkter erinnernd. Ektoderm der Mundscheibe ziemlich hoch, mit

spärlichen dickwandigen und häufigeren dünnwandigen Nesselkapseln von

wechselnder Größe, doch etwas kleiner als die der Tentakeln. Schlund-

rohr-Ektoderm ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln
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(Läng-e 22 bis 28
fj).

Sclilundrinnen von gewölinlichem Bau mit ekto-

dernialen scliwaclien Längsinuskeln und mit sehr spärlichen dickwandigen

Nesselkapsehi (Länge 24 bis 28 ij). Mesenterien-Anordnung nicht

näher untersucht, weil nur ein Exemplar vorhanden war. Auf etwa ein

Viertel des Thieres rechnete ich 29 Mesenterien; die ganze Zalil der

Mesenterienpaare war also etwa fünfzig, von denen nur die letzte Ordnung-

unvollständig war. Eichtungsmesenterienpaare : ? ]VIit einer Schlundrinne,

der einzigen untersuchten, standen keine Eichtungsmesenterien in Ver-

bindung. Längsmuskeln gut entwickelt, bandähnlich, über die Mitte der

einen Seite der Mesenterien ausgebreitet, mit ziemlich hohen Falten.

Parietobasilarmuskeln gut entwickelt, ebenso die Basilarmuskeln, die

letzteren mit ziemlich zahlreichen Falten. Mesenterialfilamente mit

Flimmerstreifen versehen. Mesogioea in der Flimmerstreifenpartie der

Filamente mit zahlreichen Zellen. Oralstomata gut entwickelt, Eandstomata,

die weit von der Körperwand liegen, vorhanden. Geschlechtsorgane
nicht entwickelt. Entoderm an den Tentakeln, an der Mundscheibe und

der Körperwand pigmentiert.

Fuiidnotiz : Insel Masiwa bei Pangani, 8. XII. 89. (No. 1793

— 1 Ex.).

Gen. Oyrostoma RwiETN.
Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß-

scheibe, ziemlich niedrigem, glattem Körp er ohne Saugwarzen
und mit kurzen, an der Spitze nicht knopfförmig angeschwollenen

Tentakeln. Sphinkter diffus oder fehlend. Distaler Körper-

rand (Margin) gekerbt oder gerade. Fossa schwach oder gut

entwickelt. Ohne Eandsäckchen. Tentakeln können (nicht

immer?) vollständig von der Körperwand verdeckt werden.

Mesenterien zahlreich, meist vollständig, sämmtlich, die

Mesenterien höchster Ordnung und die Eichtungsmesenterien
ausgenommen, mit Geschlechtsorganen ausgestattet. Schliind-

rinnen wohl entwickelt, in wechselnder Zahl.

Dieses Genus stellt KWIETNIEWSKI (1898) zu einer neuen Tribus

IsoJiexadiniae, die hauptsächlich durch das Vorhandensein der 6 Paar

Eichtungsmesenterien charakterisiert sein soll. Wie ich schon früher

(1898) hervorgehoben, halte ich eine solchermaßen begi'ündete Tribus

für wertlos, und dies um so mehr, als das Vorhandensein von 6 Eichtungs-

mesenterienpaaren nicht konstant ist; bei dem zweiten untersuchten

Exemplar von Oyrostoma Hertu-if/i waren die den Eichtungsmesenterien

entsprechenden Sclilundrinnen nur in der Dreizahl vorhanden. Vielmehr

gehört diese Actinie der Familie Adiniidae an. Haddon hat diese

Spezies auch mit einer von ihm und Shackleton beschriebenen Actinie,

Condyladis Ramsayi, identifiziert.
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Ich habe hier den Genusnamen Gyrostoma, wenn aucli mit ganz

veränderten Charakteren, für mehrere Actinien gebraucht. Mehrere dieser

Formen weichen indessen beträchtlich von einander ab. so daß es in der

Zukunft vielleiclit nötig ist, für diese Formen ein neues Genus aufzustellen.

Das Material ist indessen gegenwärtig zu gering, um eine solche llm-

rangierung vorzunehmen.

Im Folgenden gebe ich eine Übersicht der Spezies, die ich vorläufig

zu dem Genus Gyrostoma stelle:

a) Sphinkter sehr schwach: G. Kwoiam (H. & S.).

h) Sphinkter diffus, ziemlich gut entwickelt: G. Ramsayi (H. & S.)— G^. Hertwigi

KWIETN.

c) Sphinkter diffus, gut entwickelt: G. tristis n. sp., G. Stuhlmanni n. sp., G. dubia n. sp.

Die von Haddon und Shackleton beschriebenen G. Kivoiam scheint,

so weit ich bisher habe sehen können, mit '^Anemonia" Contarini verwandt

zu sein. Ich habe indessen die Untersuchung dieser letzteren Spezies

noch nicht abgeschlossen, so daß es zu früh ist, die Verwandtschaft mit

Sicherheit zu behaupten. (Vergl. das Genus Anemonia^^

8. G. tristis n. sp.

(Tafel I, Fig. 1, 2.j

Größe: Durchmesser des Körpers 2 cm, Höhe desselben 3—3,5 cm.

Tentakel bis 2 cm lang (STUHLMANN). Konserviertes Exemplar sehr

kontrahiert: Höhe und Durchmesser etwa 1,5 cm.

Farbe: Körperwand schwärzlich rauchbraun mit schwarzen Längs-

streifen. Mundscheibe graubraun mit dunkelbrauner Radiärstreifung und

ebensolchen Flecken. Tentakeln blaßgrau-violett, an der Innenseite mit

einer Eeihe von runden hyalinen Flecken, am Grunde schwärzlich

(Stuhlmann).

Kui'ze Beschreibung : Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Eadiärfurchen, die sich auf

die Körperwand fortsetzen, wodurch der Rand der Fußscheibe gekerbt

wird. Kör perwand mit 48 deutlichen Längsfurchen, mit Querrunzeln,

die dem Tier ein feinkörniges Aussehen verleihen. Randsäckchen und

Saugwarzen fehlen. Randfalte distinkt, deutlich gekerbt. Fossa wohl

abgesetzt. Tentakeln ziemlich lang, die inneren länger als die halbe

Höhe des Körpers, länger als die äußeren, konisch, nach Stuhlmann

pfi^iemenförmig zugespitzt, an Zahl zwischen GO und 70. Die Zahl war in-

dessen schwer zu bestimmen, denn die Tentakeln waren sehr gegen

einander gedrückt und ein Teil der Mundscheibe ein wenig beschädigt.

Anordnung nach STUHLMANN in 3 Reihen, wahrscheinlich sind jedoch 4

bis 5 Cyklen vorhanden. Mund Scheibe ein wenig konkav, zum größten

Teil mit Tentakeln bedeckt, ohne deutliche Radiärfurchen. Zwei wohl
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markierte Sclilundrinnenöffnimgen. Schliindrohr längsgefurcht, mit zwei

deiitliclien in Yerbinduno- mit Eiclitung-smesenterien stehenden Scliliind-

rinnen. Zipfel der Schlundrinnen kurz (die Länge ist indessen scliwer

zu bestimmen, weil sie sehr zusammengepreßt sind).

Ektoderm der Fußscheibe mit ziemlich zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 12— 14 ju), hoch. Körper-Ektoderm nicht so hoch

wie die Mesogloea, mit spärlichen, (12) 16—20 (x, langen dickwandigen

Nesselkapseln, in zahlreiche Falten gelegt, teilweise pigmentiert. Ento-

dermale Rhigmuskeln schwach. Sphinkter dagegen gut entwickelt: Er

ist entüdermal diffus, ziemlich in die Länge gezogen und zeigt an Quer-

schnitten zahlreiche hohe und verzweigte Falten. Entoderm der Körper-

wand hier und da stark pigmentiert. Tentakel -Ektoderm etwas höher

als die Mesogloea, mit sehr zahlreichen, 20 fi, langen dickwandigen und

20 (24) ^ langen dünnwandigen Nesselkapseln. Längsmuskulatur gut

entwickelt, ektodermal. Entoderm sehr stark pigmentiert, ebenso das

Entoderm der Mundscheibe. Dickwandige Nesselkapseln in einer Länge

von 16—20 |M-, zahlreich und dünnwandige, 24 fi lange in dem Ektoderm

der Mundscheibe. Schlundrohr von gewöhnlichem Bau, ohne ektoder-

male Muskeln, mit ziemlich zahlreichen dickwandigen, 26 (x, langen Nessel-

kapseln. Schlundrinnen mit schwach entwickelten ektodermalen Längs-

nniskeln, die jedoch an JVIächtigkeit die schwachen entodermalen Ring-

muskeln des Schlundrohrs fast erreichen. Ektoderm und Entoderm höher

als in den übrigen Partien des Schlundrohrs. Zwei Richtungsmesen-

terienpaare. Um die Mesenterienanordnung kennen zu lernen, habe

ich die Hälfte des Tieres in den proximalen Teilen untersucht. Es fanden

sich zwischen den beiden Richtungsmesenterienpaaren 23 Paare Mesen-

terien. Die Mesenterienanordnung ist also aller Wahrscheinlichkeit nach:

6 + 6 + 12 + 24 = 48 Paare, von denen 2 Richtungsmesenterienpaare

und 3 Cyklen vollständig sind. Längsmuskeln breite bandähnliche

Polster bildend, die besonders bei den stärkeren Mesenterien deutlich

hervortreten. Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt, sie erstrecken sich

wenigstens über mehr als zwei Drittel des Körpers. Basilarmuskeln

deutlich, aber nicht stark entwickelt, erinnern an die Basilarmuskeln bei

Adinostola spetshergensis. Mesogloea in der Flimmerstreifenregion der

Filamente mit zahlreichen Zellen. Entodermpartie zwischen den Flimmer-

streifen und dem Nesseldrüsenstreifen gut begrenzt, pigmentiert. Gut

entwickelte große Oralstoinata und Randstomata. Geschlechtsorgane

(Hoden) linden sich auf allen Mesenterien 1.—3. Ordnung, wahrscheinlich

auch an den Richtungsmesenterien ; wenigstens habe ich auf einem

Richtungsmesenterienpaar bei äußerer Betrachtung kleine Hoden gesehen.

Besonderes Literesse verdient die Beobachtung von STUHLMANN,

daß "nach Verletzung an einer Stelle kleine Tentakeln in Menge
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gesproßt siiuV. Eine solche Heteromorphose habe icli auch einmal bei

einer EdwardsieJJa-^\)e7Äes aus Spitzbergen (Wide-Bay) gesehen. Bald

unterhalb des Tentakelkranzes an dem Capitulani waren bei dieser Form

8 Tentakeln in einem Cyklus angeordnet. Inwieweit auch eine Mund-

öffnung in dem Centrum der Tentakeln war, wage ich nicht mit vSicher-

heit zu sagen, da das Tier nicht so gut konserviert war und ich keine

Schnitte gemacht habe, aber das Vorhandensein einer grubenförmigen

Einsenkung in dem Centrum deutet auf das Dasein einer Mundöffnung.

Fuiidnotiz: Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Riff; 22. YIII. 89

(No. UGO — 1 Ex.) (nach STUHLMANN vereinzelt).

9. G. dubia n. sp.

Größe des konservierten Exemplars: Durchmesser der Fußscheibe

2,5 cm, Körperhöhe 2 cm, Länge der inneren Tentakeln 2 cm, die der

äußeren etwa 0,5 cm bis 1 cm.

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

Körper ziemlich hoch, doch niedriger als der Durchmesser der Fußscheibe

(in kontrahirtem Zustande), etwas weiter in den distalen Teilen, glatt,

infolge der Kontraktion quergerunzelt, ohne Randsäckchen. Margin

bestimmt, gekerbt, mit wohl entwickelter Fossa. Innere Tentakeln

ziemlich lang, äußere kürzer, Tentakeln fast die ganze Mundscheibe

bedeckend, pfriemförmig. an Zahl etwa 200. Ihre Anordnung schwer zu

bestimmen infolge der Unregelmäßigkeit der Mesenterienanordnung, wahr-

scheinlich nach der Sechszahl. Mundscheibe' weit, fast ganz von Ten-

takeln bedeckt. Schlundrohr etwa halb so lang wie der Körper,

längsgefurcht. Schlundrinnen wohl differenziert, weit, zwei an Zahl,

nicht symmetrisch angeordnet.

Fußscheiben-Ektoderm sehr hoch, mit spärlichen 24 bis 28
fj,
langen

dickwandigen Nesselkapseln. Körperwand mit einem Ektoderm von

mittelmäßiger Höhe, das 24 ^t lange, dickwandige, ziemlich zahlreiche

Nesselkapseln enthält. Entodermale Ringmuskeln der Körperwand nicht

stark. Sphinkter gut entwickelt, entodermal, diffus, nicht lang, mit

hohen, teilweise verzweigten Falten. Ektoderm der Tentakeln hoch,

mit sehr zahlreichen 22 bis 24 /j, langen dickwandigen Nesselkapseln und

28 bis 82
fj

langen dünnwandigen. Ektodermale Längsmuskeln der

Tentakeln und Radialmuskeln der Mundscheibe ektodermal, mittelmäßig

stark. Nesselkapseln in der Mund Scheibe häufig, die der dickwandigen

20
fj,

die der dünnwandigen etwa 26 ^ lang. Nesselkapseln des Schlund-

rohrs zahlreich, dickwandige von zweierlei Art, teils kleinere etwa 24 /*

lange, teils größere -jG (i lange und 6 fi breite. Schlundrinnen ohne

Nesselkapseln. Zahlreiche vollständige Mesenterien, von denen mehrere
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Riclitungsmesenterienpaare (auf einem Viertel des Tieres konnte ich drei

Paar zälilen). Läng-smiiskelpolster der Mesenterien g-iit entwickelt, band-

ähnlich, mit hohen pallisadenförmigen Falten. Parietobasilarmuskeln ab-

gesetzt aber nicht besonders stark. Basilarmnskeln gut entwickelt, zwei

abgesetzte Bändchen bildend. Oralstomata gut entwickelt, Eandstomata

unbedeutend, in der Nähe des Sphinkters. Flimmerstreifen vorhanden,

Mesogloea in der Flimmerstreifenregion mit zahlreichen Zellen, ohne

Acontien. Geschlechtsorgane nicht entwickelt.

Fuiidiiotiz : Sansibar (1 Ex.).

Möglicherweise gehört ein sehr schlecht konserviertes größeres

Exemplar (No. 1410) zu dieser Species. Der Sphinkter war ganz

ähnlich wie bei G. duhia. Die Fossa war noch tiefer als bei dieser Species.

10. G. Stuhlmanni n. sp.

(Taf. I Fig. 16).

Größe: Ausgestreckt: G— 7 cm Durchmesser; '2—3 cm Höhe

(Stuhlmanx). In konserviertem Zustande: Ex. 1) Höhe des Körpers

1,3 cm. Größter Durchmesser 2 cm. Länge der inneren Tentakeln 0,7 cm

und die der äußeren 0,3 cm. Ex. 2) Höhe des Körpers 1,3 cm, Durch-

messer desselben 2,5 cm. Länge der inneren Tentakeln 1,1— 1,2 cm,

Länge der äußeren 0,5—0,6 cm.

Farbe: Körperwand unten gelbgrau, nach oben schiefergrau. Mund-

scheibe lebhaft olivgrün mit braunen Radiärstreifen. Lippen weißlich.

Tentakeln lebhaft olivgrün mit brauner Spitze (STUHLMANN).

Kurze Besclireibiiiig : F u ß s c h e ib e wohl entwickelt, ausgebreitet,

mit unregelmäßigen cirkulären und radiären Furchen versehen. Rand

infolge der unregelmäßigen Kontraktion gefaltet. Korperwand nicht

so hoch wie breit, bildet einen ziemlich flachen Cylinder, der sich gegen

das distale Ende etwas erweitert, unregelmäßig gerunzelt infolge der

Kontraktion. Ohne Saugwarzen und Eandsäckchen. Fossa wohl entwickelt.

Distaler Rand gerade oder sehr leicht gekerbt. Tentakeln in etwa

5 Reihen, cylindrisch, abgestumpft (STUHLMANN), etwa 200, an der Spitze

abgestutzt, fast etwas dicker als in den proximalen Teilen, ziemlich kurz,

innere Tentakeln bedeutend länger als die äußeren. Tentakeln nicht selten

mit einem Zweig entweder von dem proximalen Teil oder mehr distal

auslaufend. Mundscheibe etwas eingezogen, ziemlich weit, inneres

Drittel tentakelfi-ei, mit sehr schwachen radiären Furchen. Gonidial-

tuberkeln nicht hervortretend. Schlundrohr längsgefurcht, etwa von der

halben Länge der Körperwand. Schlundrinnen bei dem am stärksten

kontrahierten Exemplaren wenigstens 4, von denen 3 durchgeschnittene

in Verbindung mit Richtungsmesenterienpaaren standen; ziemlich breit;
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bei dem zweiten Exemplare waren drei breite nahe aneinander liegende

Sclilundrinnen mit wolil entwickelten Zipfeln vorhanden.

Ektoderm der Fußsclieibe hoch, mehrmals höher als die Mesogloea,

mit spärlichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 22 bis 24 fj). Ektoderm

der Körperwand ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nessel-

kapseln (Länge 22 bis 24 ^.), Sphinkter gnt entwickelt, diffus, schmäler

in der Mitte als in den Seitenpartien; bisweilen sind die Sphinkterfalten

mehr gleichmäßig verteilt, aber die basalen Teile des Sphinkters in die

Mesogloea eingeschlossen, wodurch der Spliüikter sich den sogenannten

aggregierten Sphinktern nähert. Beide Arten des Sphinkters kamen bei dem-

selben Exemplar vor. Entodermale Ringmuskelschicht der Körperwand im

Übrigen schwach. Ektoderm der Tentakeln sehr hoch, besonders in den

distalen Teilen mit zahlreichen 10 bis 20 /j, langen und 4 /<, breiten dick-

wandigen und 20 bis 22 i^i langen dünnwandigen Nesselkapsehi. Ektodennale

Längsmuskeln der Tentakeln nicht stark. Mundscheiben-Ektoderm
mit ziemlich zahlreichen, IG fi langen und 4 bis 6

fj,
breiten dickwandigen

und 20 bis 22 p, langen dünnwandigen Nesselkapseln. Radialmuskeln

der Mundscheibe ektodermal, nicht hohe Falten bildend. Schlundrohr-

Ektoderm ziemlich hoch. Dickwandige, etwa 20
fj,

lange Nesselkapseln

waren in dem Schlundrohr vorhanden, dagegen liatte die Schlundrinne deren

keine oder nur spärliche. Bau der Schlundrinne wie gewölmlich.

Mesenterien zahlreich. Auf einem Viertel des einen Exemplars zählte

ich etwa 20 Paar IVlesenterien, von denen mehrere jedoch sehr

schwach entwickelt waren. Mehrere Mesenterien-Ordnungen vollständig.

Anordnung infolge des Vorhandenseins mehrerer Schlundrinnen wahr-

scheinlich unregelmäßig. Bei einem Exemplar konnten mindestens drei

Richtungsmesenterienpaare erkannt, werden. Längsmuskeln der Mesenterien

gut entwickelt, bandähnlich, mit ziemlich regelmäßigen Falten über den

größten Teil der Mesenterienbreite ; bisweilen deutlich polsterförmig. Parieto-

basilarmuskeln schmal, aber gut abgesetzt, erstrecken sich bis zu dem

Sphinkter; selten habe ich hier mesogloeale Einschließungen der Parieto-

basilarmuskeln gefunden. Basilarmnskeln gut entwickelt, aus zwei langen,

wohl begrenzten, aber nicht so häufig verzweigten Muskelfalten von

charakteristischem Aussehen bestehend. Mesenterialfilamente, Oral- und

Randstomata wie bei /. hadia. Acontien fehlen. Keine Geschlechts-

organe bei den beiden Exemplaren entwickelt. Z ahlreiche Algen im Entoderm.

Fumliiotiz: Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Riff: 24. VIIL <S9

(No. 1479 — 2 Ex.).

Gen. Anemonia Bisso.
Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß-

scheibe, ziemlich langgestrecktem, glattem Körper ohne Saug-
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Warzen und mit lang-en, nicht, an der Spitze knopfförmig an-

g-eschwollenen Tentakeln. Sphinkter circumscript diffus, nicht

stark entwickelt. Distaler Körperrand (Margin) distinkt,

gekerbt. Randsäckchen an den Randfalten (Margin). Tentakeln

können nicht vollständig von der Körperwand verdeckt werden.

Mesenterien zahlreich, meist vollständig, von der ersten

Ordnung an mit Geschlechtsorganen. Schlundrinnen wohl

entwickelt.

Außer dem Typus A. sidcatu rechne ich zu diesem Genus nur

A. manjano. Möglicherweise ist A. eryihraea (H. & E.) hierher zu stellen.

Der Bau der Anemonia Contarini (HELL.) ist von dem der A. sulcata so ver-

schieden, daß ich ohne Zaudern für diese Spezies ein eigenes Genus

{Paranemonia) aufstelle. Dieses unterscheidet sich von Anemonia haupt-

sächlich durch den niedrigen Körper; weiter fehlen ein gut begrenzter,

distaler Körperrand (Margin), Fossa, Sphinkter und Randsäckchen. Die

Zahl der Mesenterien ist auch geringer und die Schlundrinnen sind nicht

gut entwickelt. In den übrigen Charakteren stimmt Paranemonia mit

Anemonia überein. Anemonia Ramsayi (H. & S.) und A. Kivoiam (H. & S.)

habe ich zu dem Genus G'y/ros^oma gestellt (vergl. Oyrostomal), und A. (?)

variabilis MC. MUER. ist nichts anders als Corynactis carnea Stud. (siehe

Corynactis glohuliferal). In Betrefl: der A. (?) inequalis Mc. MURE.

kann ich keine Angaben machen; wahrscheinlich ist diese Spezies keine

Anemonia.

11. A. manjano n. sp.

(Tafel 1, Fig. 14, 15.)

Größe: Höhe des Körpers etwa 1 cm, Durchmesser etwa 0,75 cm

(Stuhlmann). Konserviertes Exemplar: Höhe etwa 0,4 cm, Durchmesser

0,6 cm. Innere Tentakeln bis 0,4 cm.

Farbe: Körper gelbgrün, Mundscheibe und Tentakeln braun mit

violettem Scheine. Lippen heller (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fuß seh ei be wohl entwickelt, ausgebreitet.

Rand in ausgestrecktem Zustand wahrscheinlich gekerbt. Körper wand
cylindrisch, in konserviertem Zustand breiter als hoch, glatt, ohne Warzen.

Distaler Rand (Margin) mit 12—14 in der Regel sehr deutlich markierten

Randsäckchen, von denen die größeren fast tentakelähnlich sind. Die

Randsäckchen waren nicht regelmäßig angeordnet und wechseln wahr-

scheinlich mit dem Alter des Tieres. Fossa deutlich und ziemlich weit.

Längsfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen, deutlich,

besonders in dem distalen Teil der Körperwand. Tentakeln cylindrisch,

^) '^manjano (suaheli) =- gelb, eigentliche Bezeichnung für die zur Curry-Bereitung

benutzte Curcuma-Wurzel" (STUHLMANN).
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glatt, leicht zug-espitzt, bei dem größten Exemplar an Zalil 48, in vier

Cyklen: G + 6 + 12 + 24 = 48. (STUHLMANN sagt, daß die Tentakeln

in etwa 3 Eeilien angeordnet sind, lang, die inneren etwas länger als die

äußeren.) Mundsclieibe platt, mit deutlichen, den Mesenterieninsertionen

entsprechenden Furchen. M un d spaltf()nnig, bisweilen auf einem schwachen

Conus liegend. Keine deutliche Schlundrimien-( Öffnungen. Schlundrohr

wohl entwickelt, mit zahlreichen I^ängsfurchen, plattgedrückt, ohne deutliche

Schlundrinnen.

Dickwandige Nesselkapseln des hohen Fuüscheiben-Ektoderms

spärlich, etwa 14
fj,

lang, in dem Ektoderm der Körperwand dagegen

zahlreich, etwa 20—24 /j lang. Mesogloea der Fußscheibe und der

Körperwand bedeutend niedriger als das Ektoderm. Kandsäckchen von

gewöhnlichem Bau. Ektoderm derselben mit zahlreichen dicht liegenden

dickwandigen, 20—24 fi langen Nesselkapseln. Eingmuskeln der Körper-

wand schwach. Sphinkter unbedeutend, circumscript-diffus, nicht gestielt,

mit wenigen Hauptfalten. In dem Ektoderm der Tentakeln zahlreiche

dickwandige Nesselkapseln (Läfige 14—16 fx) und spärlichere dünnwandige

mit ziemlich undeutlichen Spiralfäden; die letzteren kamen auch sehr

spärlich in dem Ektoderm der Mund Scheibe vor, wo sich auch dick-

wandige, 16—20
fj,

lange Nesselkapseln finden. Ektodermale Eadial-

muskeln der Mundscheibe und Längsmuskeln der Tentakeln schwach.

Schlundrohr mit hohen Mesogloeafalten. Ektoderm des Schlundrohrs

mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln in einer Länge von 18 //,,

ohne Längsmuskeln. Schlundrinnen nicht differenziert, eine Andeutung

einer Schlundrinne, die jedoch nicht in Verbindung mit Eichtungsmesenterien

standen. Mesenterien -Anordnung nicht regelmäßig; im Ganzen 60

Mesenterien, von denen 20 vollständig (9 Paare und 2 unpaarige Mesen-

terien). Die kleinsten unvollständigen Mesenterien waren unbedeutende

Mesogloea-Auswüchse, während die stärksten wohl entwickelt waren und

starke Längsmuskelpolster trugen. In einem Binnenfach eines vollständigen

Mesenterienpaares mit zugewandten Längsmuskeln waren zwei unvoll-

ständige Mesenterien mit abgewandten Längsmuskeln entwickelt. Eichtungs-

mesenterien waren nicht vorhanden, wenn man nicht zwei unpaarige

vollständige Mesenterien, deren Längsmuskeln abgewandt waren, und

zwischen denen zwei unvollständige Mesenterienpaare — das eine etwas

größer als das andere — standen, als ein Eichtungsmesenterienpaar

betrachtet. In solchem Fall sind aber zwei Mesenterienpaare in einem

Eichtungsbinnenfach entwickelt. Es ist indessen keine Spur einer Schlund-

rinne an den Insertionen dieser Mesenterien an das Schlundrohr ausgebildet,

wie sich auch diese Mesenterien nicht in dem Mundwinkel, sondern auf

der breiten Seite des Schlundiohrs fanden. Die Längsmuskulatur der

Mesenterien bildet, besonders an den vollständigen Mesenterien gut ent-
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wickelte Polster, Parietobasilarmnskeln abgesetzt, aber nicht stark.

Basilarimiskeln nicht stark. Stoniata? Mesenterialfilamente mit Flimmer-

streifen, die jedoch nicht .^ut konserviert waren. Soweit ich sehen kann,

fanden sich zahlreiche Zellen in der Mesogloea der Flimmerregion der

Filamente. Keine Geschlechtsorgane entwickelt. Entoderm mit

parasitischen Algen, besonders in den distalen Teilen.

Fimdnotiz: Sansibar, Riff zwischen Tnmbatn und der

kleinen Insel Puopo; 29. YlII. 89 (No. 1568 — 8 Ex.).

Gen. Actinoiiles HADD. & Shackl.
Actiniiden mit wohl entwickelter ausgebreiteter Fußscheibe

und ziemlich niedrigem Körper. Körperwand, wenigstens in den

distalen Teilen, mit Saugwarzen; mit Randsäckchen. Tentakeln
kurz oder von mittelmäßiger Länge. Sphinkter diffus oder

schwach circumscript. Distaler Körperrand mit mehr oder minder
deutlicher Randfalte, an der die Randsäckchen sitzen. Fossa
mehr oder minder stark entwickelt. Alle oder die meisten

Mesenterien vollständig. Geschlechtsorgane von den Mesen-
terien erster Ordnung an auftretend. Schlundrinnen wohl
entwickelt, in wecliselnder Zahl.

In dieses Genus gehören: Ä. Dixonicma H. & S., A. Sesere H. & S.,

A. Spenceri H. & S., A. papuensis H., A. amhonensis KwiETN., A, Haddoni

KwiETN., A. pallida (DUCH. & MICH.) DUEED., A. sidtana n. sp.,

A. africana n. sp.

Wie ich oben bemerkt habe (vergl. Adinia) hat auch A. amhonensis

Saugwarzen.

12. A. sultana n. sp.

(Taf. I Fig. 12, 13.)

Größe: Durchmesser 1,5 cm, Höhe 1,5 cm (Stuhlmann). In

konserviertem Zustand etwa 0,9 cm hoch, I cm breit. Innere Tentakeln

etwa 0,15 cm lang.

Farbe: Körperwand bräunlich-fleischfarben mit feiner Längsstreifung,

Randsäckchen weiss. Mundscheibe braun, zwischen den Tentakeln mit

weissen länglichen Flecken, gegen den Mund grünlich. Tentakeln braun

mit weisser Spitze (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung': Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet.

Körperwand cylindrisch, erweitert sich ein wenig in den distalen Teilen.

]\I argin gut begrenzt, mit etwa 60 Farbenkugeln in einem Kranz

dicht unterhalb der äußeren Tentakeln. Fossa sehr unbedeutend. Etwas

unterhalb der Farbenkugeln Längsreihen von Saugwarzen, die in den

distalen Partien des Körpers dichter stehen als in den mittleren und
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proximalen. Tentakeln kurz, konisch zug-espitzt, die inneren bedeutend

läng'er als die äußeren, in mindestens vier Cyklen (StüHLMANN sagt 3),

an Zalil etwa 120. Mundsclieibe etwas konkav, mit schwachen, den

Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen. Ungefähr die halbe

Mundsclieibe tentakelfrei. Mund spaltförmig. Keine markierte Schlund-

rinnenöffnungen. Schi u n d r o h r längsgefurclit, von etwa der halben Körper-

länge, nicht gut konserviert. Soweit ich erkennen kann, sind fünf oder

sechs Schlundrinnen vorhanden, von denen nur eine mehr distinkt ist.

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, mit ziemlich

spärlichen dickwandig-en Nesselkapseln (Länge 14 ,u). Ektoderm der

Körperwand nicht so hoch wie die Mesogloea, stark gefaltet mit ziemlich

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 14—16 //,). Randsäckchen

mit 14: fi langen dickwandigen Nesselkapseln etwas häufiger als in dem

übrigen Ektoderm der Körperwand. Entodermale liingmuskelschicht der

Körperwand schwach; Sphinkter unbedeutend, circumscript. Ektoderm

der Tentakeln wenig höher als die Mesogloea, mit zahlreichen Nessel-

kapseln ; Länge der dickwandigen 20
fj,

die der dünnwandigen 20—24 //-.

Längsmuskeln der Tentakeln und Radialmuskulatur der Mundscheibe
schwach, ektodermal. In dem Ektoderm der Mundscheibe zahlreiche

dünuAvandige, 20 fi, lange und spärlichere dickwandige Nesselkapseln.

Ektoderm des Schlundrohrs höher als die Mesogloea, mit zahlreichen

dickwandigen, 20—26
ij,
langen Nesselkapseln, Schlundrinnen ohne Nessel-

kapseln, eine, die einzige durchschnittene, nicht in Verbindung mit

Richtungsmesenterien. Mesenterien zahlreich, fast alle vollständig, an

Zahl den Tentakeln gleichkommend — bei einem Stückchen mit 16 Tentakeln

fanden sich 16 Mesenterien und fast alle waren vollständig. Richtungs-

mesenterien? Längsmuskeln der Mesenterien gut entwickelt, Falten fast

gleichförmig ausgebreitet, nicht polsterartig angeschwollen. Parietobasilar-

muskeln schwach, aber abgesetzt. Basilarmuskeln ziemlich gut entwickelt.

Mesogloea der Flimmer-Drüsenstreifen mit zahlreichen Zellen. Oralstoma

vorhanden. Randstoma? Acontien fehlen. Keine Geschlechtsorgane

entwickelt.

Fuiidnotiz: Sansibar, Insel Baui; 29. YL 89 — (No.ll48 — 1 Ex.)

(nach Stuhlmann selten).

13. A. africana n. sp.

Größe: Höhe der stark kontrahierten Köi-pei^wand etwa 2,2 cm,

Durchmesser der Fußscheibe 1,5 cm, Länge der Tentakeln 0,5 cm und

die des ausgepreßten Schlundrohrs 1,3 cm.

Farbe: in Alkohol dunkel.

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, infolge der

Kontraktion gerunzelt. Körperwand gerunzelt, in den proximalen
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Teilen glatt, in den distalen (etwa in einem Drittel des Körpers) mit

Saus'vvarzen, die sehr gut wie kleine Bläschen hervortreten und in 24

Reihen angeordnet sind. Diese Reihen gehen von den Endocoelen aus.

Saugwarzen in dem distalsten Körperteil sehr dicht stehend, auf Erhöhungen

der Körperwand, so daß der Körperrand (Margin) gekerbt wird. Am
Ende dieser Erhöhungen R a n d s ä c k c h e n. Die Anordnung erinnert etwas

an die in Fig 9 Taf. 22 von HADDON (18i)8) für A. Sesere angegebene;

doch sind die 8augwarzen viel dichter gestellt und größer. Fossa wohl

entwickelt. Tentakeln kurz, conisch, alle etwa gleich lang, an Zahl 4 (S

(G -)- (i + 12 -|- 24). Mund Scheibe glatt, ohne deutliche Radialfurchen.

Innere Hälfte der Mnndscheibe tentakelfrei. Schlundrinnenöffnungen deutlich

markiert. Schlundrohr lang, mit schwachen, den Mesenterieninsertionen

entsprechenden Längsfurchen, bei dem einzigen Exemplar stark ausgestülpt.

Zwei Schlundrinnen, ziemlich breit, symmetrisch angeordnet, mit deut-

lichen Zipfeln.

Ektoderm der Fuß Scheibe wie gewöhnlich gebaut, mit spärlichen

dickwandigen 12— 18^. langen Nesselkapseln. Ektoderm der Saugwarzen

weggefalleji, übriges Ektoderm der Körperwand mit zahlreichen, dick-

wandigen Nesselkapseln in einer Länge von 12 (bis 1(!) /n. Ektoderm eben

so hoch wie die Mesogloea. Entodermale Ringmuskelschicht ziemlich gut

entAvickelt, differenziert sich in den distalsten Teilen zu einem gut ab-

gegrenzten, verhältnismäßig mächtigen diffusen Sphinkter mit sehr

hohen und ziemlich reich verzweigten Falten. Ektoderm der Rand-
säckchen mit palissadenförmig liegenden, 28—44 ^, langen dickwandigen

Nesselkapseln. Ektoderm, Entoderm und Mesogloea der Tentakeln
etwa gleich hoch. Dünnwandige Nesselkapseln des Ektoderms sehr zahl-

reich, in einer Länge von 20 fj, dickwandige bedeutend spärlicher (Länge

1<)—20 /j). Längsmuskeln der Tentakeln ektodermal, mit palissaden-

förmigen Falten, ebenso wie die Radialmuskeln der Mundscheibe. In dem

Ektoderm der Mundscheibe sehr zahlreiche dünnwandige Nesselzellen

(Länge 20 fj) und spärlichere dickwandige (Länge IG fi). Schlundrohr-
Ektoderm ziemlich hoch, ohne ektodermale Längsmuskeln, mit zahlreichen

dickwandigen Nesselzellen (Länge 22—2G p.). Schlimdrinnen in histo-

logischer Hinsicht gut differenziert, von gewöhnlichem Bau, ohne Nessel-

zellen im Ektoderm. Mesenterienpaare nach der Sechszahl angeordnet,

an Zahl 24: G + (> + 12=^2.4, von denen zwei symmetrisch liegende

Richtungsmesenterienpaare, sämtlich vollständig. Längsmuskelpolster gut

entwickelt, Falten von etwa demselben Aussehen wie die des Sphinkters

;

aber da das Polster länger ist, so besteht es aus einer grösseren Zahl

Falten. Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt. Basilarmuskeln gut ent-

wickelt, mit mehreren palissadenförmig liegenden Falten. Flimmerstreifen

der Filamente gut entwickelt, Mesogloea derselben mit zahlreichen Zellen;

5
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keine g'iit abg-e.crenzte Entorlernipartie zwisclieii dem Nessel-, Drüsen- nnd

den Flininierstreifen. Oralstoniata gut entwickelt, Randstuniata unbedeutend,

letztere können leicht der Aufmerksamkeit entgehen. Keine Acontien,

Geschlechtsorgane nicht beobachtet.

Fundiiotiz: Sansibar, Bueni Eiff.; 31. YII. 8!) (No. 1327 — 1 Ex.).

Farn. Biinodidae.

Thenarien mit einem starken circumscripten Sphinkter

und mit einfachen, nicht verzweigten Tentakeln, ohne Cin-

cliden und Acontien. Fußscheibe zu keinem hydrostatischen

Apparat entwickelt, ßandsäckchen vorhanden oder nicht.

Körperwand entweder mit Saugwarzen oder mit blasen-

ähnlichen xA.uswiichsen, bisweilen glatt.

Gen. Biinodes GOSSE.

Bunodiden mit wohl entw^ickelter Fußscheibe und mit

Saugw^arzen an der Körperwand. Randsäckchen vorhanden

oder nicht. Tentakeln kurz oder von mittelmäßiger Länge.

Radialmuskulatur der Mundscheibe und Längsmuskulatur der

Tentakeln im Allgemeinen ektodermal. Zahlreiche voll-

ständige Mesenterien. Geschlechtsorgane von den Mesen-
terien erster Ordnung an auftretend (ausnahmsweise an den

Richtnngsmesenterien fehlend). Schlundrinnen wohl ent-

wickelt, in der Regel zwei.

14. B. waridi') n. sp.

(Taf. I, Fig. 17.)

Größe: Fußscheibe im Durchmesser 3 cm, Höhe des Körpers 2,5 cm.

Tentakeln 1,5-2 cm lang (Stuhlmann).

Farbe: KiUperwand schmutzig grünlich-gelb mit Längsstreifen von

roten Punkten, welche je die Spitze der Warzen bilden; ihre Basis gelb-

grün. Mundscheibe dunkel imrpurrot, mit grau-violetten Radialstreifen.

Tentakeln etwas transparent, am Rande rötlich-puri)urn, in der Mitte

grau-violett erscheinend. Mundgegend aschgrau-violett. Lippen rötlich.

(Stühlmann).

Kurze Besclirei!)ung: Da das einzige Exemplar ganz ausgetrocknet

war, kann ich selbst keine Mitteilungen über das Aussehen und den Bau

des Tieres geben, sondern muß mich darauf beschränken, die wenigen

Angaben Stuhlmaxn's mitzuteilen.

') ivaridi ( arab.-sualieli) =^ Die Kose (StuhlmaNK).
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Fußscheibe stark ausgebreitet. Körperwand mit Saugwarzen

in Läugsreilien (walirsclieiulicli 24 Reihen, nach der STUHLMANN'schen

Zeichnung- zu urteilen), die bis an die Sohle reiclien. Warzen am distalen

Rande sehr groß, papillenförmig (Pseudorandsäckchen?). Tentakeln
alle etwa gleich lang, in 3 Reihen angeordnet, pfriemförmig, länger als

der Mundscheibendurchmesser, nach der STUHLMANN'schen Zeichnung 48

an Zahl. Tentakelanordnung also wahrscheinlich ()-}-(> + 12 -f 24 = 48.

Mund etwas kegelförmig. Das Tier kontrahiert sich sehr stark.

Fimdiiotiz: Sansibar, Insel Baui, in niedrigem Wasser dicht

am Telegraphenkabel an Steinen sitzend, nicht häutig; 14. VII. 8U

(No. 1304 — 1 Ex.).

15. B. stellula Ehr.

Adinia Isacmaea stellula {Urticina) H. ii. E. Ehrenberg iSo-i p. 34. Öymbulae

Physicae 1S09 p. 13.

„ „ „ (MonostcpJianus) Ehr., Brandt IS35 p. 10.

Isacmaea stellula, EHR. MlLNE EDWARDS 1857 p. 'iSS.

Bunodes stellula, Ehr. Klunzinger 1877 p. 78 T. 5 F. 4 a, b, c.

,, .; Ehr. Andres 1883 p. 242.

Größe: Höhe des Körpers 1,5 cm. Durchmesser desselben 2 cm

(Stuhlmann).

Farbe: Stimmt mit der Beschreibung Klunzinger's überein, be-

sonders in der charakteristischen paarAveisen Längsstreifung, zwischen

denen die Warzen als weißliche Flecke liegen (Stuhlmann).

Kurze Beschreibung": Die von Stuhlmann beobachteten Exem-

plare befinden sich wahrscheinlich nicht in der Sammlung, wenn nicht ein

Exemplar ohne Etikette ein solches war. Ich habe indessen die Original-

exemplare dieser Spezies in dem Berliner Museum untersucht. Wie

Klunzinger schon bemerkt hat, ist ein Exemplar mit Saugvvarzen ver-

sehen und gewiß mit der echten A. stelhda identisch, dagegen sind die

übrigen sehr schlecht konservierten Exemplare nicht dieser Spezies zu-

zuordnen. Prof. R. Hertwig hat mir gütigst drei von KLUNZINGER

gesammelte Exemplare zur Verfügung gestellt, so daß ich hier einige

Angaben über die Anatomie dieser Spezies geben kann.

\\'as die äußere Beschaifenheit dieser Form anbetrifft, so ist sie im

Allgemeinen von KLUNZINGER gut geschildert; ich will nur angeben, daß

die Fossa gut entAvickelt ist und daß das längsgefaltete Schlund röhr

mit zwei wohl entwickelten Schluiidrinnen, die wohl entwickelte Zipfel

tragen, versehen ist. Die Zahl der Tentakeln ist wahrscheinlich bei

älteren Exemplaren gritßer als die von KLUNZINGER angegebene. Ich

schließe dies daraus, daß die Zahl der Mesenterienpaare bei älteren

Exemplaren 24 ist. Die von KLUNZINGER beschriebenen Randläppchen
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von rnndliclier oder konischer Form sind wirkliche Randsäckchen, was

Klunzinger verneint.

Ektoderm der Fnßscheibe hoch, mit spärlichen dickwandigen,

Iß fi, langen Nesselkapseln. Körperwand mit hohem Ektoderm, das

ziemlich zahlreiche dickwandige, IG ^ lange Xesselkapseln enthält. Saug-

warzen in liistologischer Hinsicht wie hei Urtidna. Randsäckchen mit

sehr zahlreichen, palissadentörmig angeordneten dickwandigen Nessel-

kapseln mit einer Länge von 48 //. Ent(Klermale Ringmuskelschicht der

Kiti'perwand wohl entwickelt. Sphinkter stark circumskript. Außer-

ordentlich zahlreiche dünnwandige, etwa 18 /* lange Nesselkapseln in

dem Ektoderm der Tentakeln. Dickwandige Nesselkapseln der Ten-

takeln ziemlich häufig, mit einer Länge von etwa 18 /i. Längsmuskulatur

der Tentakeln, Radial- und Ringmuskulatur der Mund sehe ihe gut ent-

wickelt, nicht in die Mesogloea eingeschlossen. Schlundrohr -Ektoderm

hoch, mit zahlreichen dickwandigen, '26 ^ langen Nesselkapseln. Sclihmd-

rohr ohne Längsmuskeln. Schlundrinnen wie gewöhnlich gebaut. Mesen-

terienpaare bei dem untersuchten Exemplar 6 4-6 + 1'-^ = -4, von denen

sind die zwei ersten Cyklen und mehrere Mesenterien des dritten Cyklus

vollständig. Zwei Richtungsmesenterienpaare. Längsnniskelpolster der

Mesenterien sehr stark, ebenso die Parietobasilarmuskeln, die gut abgesetzt

sind und Einschließungen in der Mesogloea aufzuzeigen haben. Basilar-

muskeln sehr gut entwickelt. Flimmerstreifen der Mesenterialfilamente

niclit gut konserviert. Oralstomata vorhanden, ebenso Randstomata, eine

kleine Strecke von dem Rande des Körpers liegend. Geschlechtsorgane

Avenig entwickelt, aber doch auf allen drei Cyklen vorhanden. Sie kamen

auch auf den Richtungsmesenterien vor.

Fuiuliiotiz: Sansibar, Bueni Riff; 8. YIIL 89. (Exemplare in

der Sammlung nicht mehr vorhanden?).

Sansibar (ohne weitere Fundortsangabe — 1 Ex.).

Farn. Sagartidae.

Thenarien mit Acontien, oft auch mit Cincliden. Sphinkter

mesogloeal, gewöhnlicli stark, selten schAvach, mesogloeal

oder entodermal, ausnahmsweise fehlend. Randsäckchen nicht

vorhanden (mit x4.usnahrae von Nemactis?).

Ich habe (1808) die Familie Sagartidae in 5 Subfamilien, Aiptasinae,

Sagartinae, Pliellinae, Cliondractininae und Mdridinac eingeteilt, eine

Einteilung, die ich 18!)7 Prof. HADDON vorgeschlagen habe. Später (18ii8)

hat HaddON auch diese Einteilung acceptiert. A'on diesen Subfamilien

stehen die Aiptasinen und Phellinen so isoliert, daß ich schon jetzt geneigt

l)in, sie ganz von den Sagactiden abzutrennen und für diese Subfamilien

zwei Familien Aijifasidae und Phellidae aufzustellen. Es scheint mir
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iiäiiilicli selir frag-licli, ob ein genetischer Zusammenhang zwisclien den

l^hellien, Aiptasien und den übrigen Sagartiden besteht. Vorläufig, soLange

wir die Anatomie der Aiptasiden und Phelliden nicht etAvas besser kennen,

ist es jedoch meiner Meinung nach am besten, diese Einteihing in fünf

Subfamilien beizul)ehalten. Die drei übrigen Subfamilien, Sagartinae,

Metridinae und Chondradininae sind dagegen näher mit einander verwandt;

besonders gilt dies von den zwei letzteren, die offenbar einander sehr

nahe stehen. Näheres über die Verwandtschaft der Sagartiden in einer

zukünftigen Arbeit.

Subfam. Phellinae.

Sagartiden mit langgestrecktem Körper, dessen proxi-

maler Teil, Scapus, mit einer stärkeren oder schwächeren
Cuticula versehen ist. Distalster Teil, Capitulum, ohne
Cuticula. Scapus mit oder ohne Papillen. SaugAvarzen, Rand-
säckchen und Cincliden fehlen. Sphinkter mesogloeal, gut

entwickelt. Vollständige Mesenterienpaare in geringer Zahl,

oft nicht mehr als 6. Geschlechtsorgane von den Mesenterien

erster Ordnung an auftretend. Acontien wenig entwickelt,

werden durch die Mundöffnung ausgeworfen.

Zu dieser Subfamilie gehören zwei oder möglicherweise drei

Gattungen: PheUia GOSSE, Isophellia n. gen. und Ociophellia ANDRES;

das letztere Genus ist jedoch wahrscheinlich nichts anderes als eine

PlieUia. Das Genus Ilyactis ANDRES mit seinem aboralen abgerundeten

K(>rperende ist aller Wahrscheinlichkeit nach zu den Athenarien, entweder

zu dei' Familie Andwakiadae oder zu der Halcampaciidae, zu stellen.

Verrill (1899 b p. 215 Note) bemerkt, daß die Beobachtungen von

Danielssen und anderen Forschern gezeigt hätten, daß die Mesenterien

des ersten Cyklus bei manchen Arten des Genus PheUia fertil seien,

während sie bei anderen keine Geschlechtsorgane tragen. Dies ist ent-

schieden nicht der Fall. Das Genus PheUia hat immer fertile Haupt-

mesenterien; wenn sie bei einer oder der anderen Spezies steril wären,

so gehörten diese Spezies garnicht dem Genus PheUia an. Was die

anatomischen und teilweise auch die Habitus-Beschreibungen von den

DANlELSSEN'schen Actinien betrifft, so sind sie meistens so schlecht und

ii-releitend. daß sie zur Vergleichung ganz unbrauchbar sind. So z. B.

sind von den DANlELSSEN'schen Phellien die, welche keine Geschlechts-

organe tragen, keine PheUia-Sgezie», sondern junge Exemplare des Genus

Chondracfin/a. (Näheres über diese Phellien in einer demnächst erscheinen-

den Pevision dei- Actinien der ''Nordhavs^'-Expedition 1876—78.) Die

Bemerkungen von VERRILL sind also gar nicht zutreffend.
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Gen. Phellia GossE.

Phellineii ohne Papillen an dem Scapus. Vollständige

Mesenterienpaare in der Regel 0, die unvollständigen an Größe

weit übertreffend, mit sehr starkem Längsmuskelpolster.

16. P. decora (H. & Ehr.) Klunz.

(Tai III, Fig. 5, 6.)

Maärepora tnrhinata sp. n., FORSKal 1775, T. 27.

Actinia tnrhinata FORSK., Milne-Edwards 1S57, p. 243.

Actinia Entacmaea decora H. & Ehr., Ehrenberg 1834, p. 37. Symbolae

physicae 1899, Taf. 8, Fig. 7, 7 a.

Actinia decora E., DeSHAYES 1837, p. 544. Milne-Edwards 1857, p. 244.

Phellia decora EHR., Klunzinger 1877, p. 74, T. 5, F. 3a, b., Taf. 7, F. 5.

„ „ Ehr., Andres 1883, p. 131.

„ „ Klunz., Kwietniewski 1897, p. 327.

? Actinia Entacmaea Forskälii H. &E., EHRENBERG 1834, p. 37 (DiPLOSTEPHANUS).

Brandt 1835, p. 10. Deshayes in Lamk. 1837, p. 544.

Größe bis 5 cm lang und 3,5 cm im Durchmesser. Innerste

Tentakeln etwa 0,5 cm lang (STUHLMANN).

Farbe des Körpers in der Ruhe transparent blaßgelblich-rosa, nach.

Beunruhigung grüngelb. Mundscheibe purpurbrauu bis grau-violett mit

weißer Sprenkelung. Tentakeln meistens blaßgrau mit grau-violetter Quer-

binde, die inneren längeren am (Irunde weiß gesprenkelt. Bisweilen

Farbenvarität mit gelblich fleischfarbenen bis braunroten Tentakeln

(St,UHLMANN) No. 1096. Tentakeln grünlich gescheckt. Mundscheibe mit

braunen Radiärstreifen (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe gut entwickelt, aber nicht

ausgebreitet. Nur die distalste Partie des Körpers, Capitulum, cuticula-

frei. Größter Teil des Körpers mit einer cuticulären rohen Hülle versehen,

mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen;

quer- und längsgerunzelt, Distalster Körperrand (Margin) bestimmt,

ohne deutliche Fossa. Tentakeln bei größeren Exemplaren an Zahl 48:

6 -\- G -\- 12 + 24 = 48, kurz, cylindrisch, abgestumpft, an der Spitze etwas

weiter als an der Basis (stets etwas, oft stark, geknöpft STUHLMANN)

Innere Tentakeln 3 mal länger als die äußeren. Mundscheibe weit, platt.

Mesenterieninsertionen wenig deutlich hervortretend, mehr als die Hälfte

(nach Stuhlmann Vt) der Mundscheibe tentakelfrei. Schlundrohr lang,

länger als die halbe Körperhöhe, mit 24 bis 48 Längsfurchen. Schlund-

i'innen 2, wohl entwickelt, ziemlich breit, ohne Zipfeln. „Tier in der Ruhe

dünnhäutig, durchscheinend. Der graue E])idermisbelag tritt zuei'st nach

Beunruhigung auf. Das Tier oft am distalen Ende aufgebläht und stark

wasserhaltig" (STUHLMANN).
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Fußscheiben-Ektoderm hocli. mit sehr spärlichen dickwandigen

Nesselkaii)seln (Länge 22 ;«). Ektoderm des Scapiis dlinn, mit einer zn

vielen Ennzeln znsammengelegten Cuticnla, an die kleine Fremdkörper

angeheftet sind. Sehr selten trifft man in den Macerationspräparaten in

dem Ektoderm des Scapns 16—20^ lange dickwandige Nesselkapseln,

die vielleicht nicht dem Ektoderm angehören. Mesogloea des Scapns

ziemlich dick, in zahlreiche Rnnzeln zusammengelegt. Ektoderm des

Capitulums etwas dicker, doch bedeutend dünner als die Mesogloea,

mit si)ärlichen dickwandigen, 20 /* langen Nesselkapseln. Entodermale

Ixingnmskeln der Körperwand gut entwickelt. Sphinkter mesogloeal,

langgestreckt, in den distalen Teilen ziemlich grobmaschig, in den

proximalen Teilen mehr feinmaschig. Der Sphinkter beginnt unmittelbar

an der Tentakelbasis, ganz wie bei Halcampa, und erstreckt sich ein

wenig in den Scapns hinein. In der distalen Partie liegt der Sphinkter

fast unmittelbar an dem Ektoderm und zwar ist er nur durch eine sehr

schwache Mesogloeafalte von dem Ektoderm geschieden. Mehr proximal,

wo die Mesogloea eine ziemlich dicke Falte bildet, schwillt der Sphinkter

beträchtlich an und nähert sich mehr dem Entoderni, um schließlich als

eine dünne ]\ruskelschicht eine lange Strecke nahe dem Entoderni zu ver-

laufen. Ektoderm der Tentakeln etwa eben so hoch wie die ziemlich

mächtige Mesogloea, in den proximalen Partien quergefaltet, in den

distalsten glatt. Dickwandige Nesselkapseln in der Spitze sehr zahlreich

(Länge 52— 56 /y), in den proximalen Partien häufig, aber kleiner (Länge

i\'l fi). Sehr zahlreiche dünnwandige Nesselkapseln in den ganzen Ten-

takeln, etwas größer (Länge 36—44 //,) in der Spitze als in den proxi-

malen Partien (Länge 32—36^). Längsmuskulatur der Tentakeln meso-

entodermal, d. h. entodermal mit einigen Maschen hier und da in die

Mesogloea eingebettet, gut entwickelt, mit groben, ein wenig verzweigten,

hohen Falten. Li der Spitze ist die Längsmuskulatur sehr schwach ent-

wickelt oder fehlt ganz. Entoderm ganz wie in den übrigen Körperteilen,

niedrig, pigmentiert. Ektoderm der Mund sehe ibe ziemlich hoch, mit

zahlreichen dünnwandigen Nesselkapseln, die jedoch kleiner waren als die

der Tentakeln. Eadialmuskulatur den Längsmuskeln der Tentakeln ähnlich,

jedoch sind die mesogioealen Maschen zahlreicher und die Falten höher

und mehr verzweigt; die Falten nehmen zwei Drittel der Dicke der

Mesogloea ein. Ektoderm des Schlundrohrs zieniHch hoch, aberniedrig

im A'erhältnis zur Dicke, mit zahlreichen 44—48 fi langen und 8 (j breiten,

di(:kwandigen Nesselkapseln; in mehrere grobe Längsfalten auslaufende

Mesogloea. Schlundrinnen wohl differenziert, ohne Nesselzellen, aber

mit zahlreichen Drüsenzellen. Keine Längsmuskeln in dem Schlundrohr.

Mesenterienpaare 6 + 6 + 12 = 24, von denen 6 vollständig. Zwei

Riclitungsmesenterienpaare. Längsmuskeln an den vollständigen Mesenterien
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sehr stark; sie" bilden mäclitig-e, reich gefaltete Polster, ünvollstäiidig-e

Mesenterien ohne Polster, schwach. Parietobasilarmnskeln abgesetzt.

ziemlich wolil entwickelt. Basilarmnskeln gnt entwickelt. Oralstoniata

groß, Randstomata auf den stärksten Mesenterien vorhanden, von mittel-

mäßiger Größe, nahe dem Körperrand, in der Mitte der Körperh()he

liegend. Mesenterialfilamente mit Flimmerstreifen. Mesogioea in der

Flimmerstreifenpartie mit wenigen Zellen. Gut begrenzte Entodermpartie

zwischen dem Nesseldrüsenstreifen und den Flimmerstreifen. Acontien

vorhanden, aber nicht gut konserviert. Untersuchte Exemplare ohne

Geschlechtsorgane. Knietniewski (1897) giebt jedoch an, daß die

vollständigen Mesenterien solche tragen.

Fuiidiiotizen : Sansibar, Bueni Riff., in flachem Wasser häufig

an toten Korallenblöcken, oft lange der Trockenheit ausgesetzt, am

Tumbatu Riff nicht ganz so häufig. (STUHLMANN).

Sansibar, Insel Baui; 10. VII. 89. (No. 1231 — 12 Ex.).

14. VII. 89. (No. 1305 — 1 Ex.).

29. VI. 89. (No. 1160 — 2 Ex., zusammen

mit Corynadis glohidifera).

Sansibar. Insel Baui; 28. TL 89. (No. 1076) — 2 Ex., Riffgrund

(unter Blöcken).

Gen. 11ov. Isopliellia.

Phellinen, deren Scapus mit Papillen versehen ist, an

die Sandkörnchen angeheftet sind. Tollständige Mesenterien fi

oder mehr als 6, jedoch immer in geringer Zahl vorhanden.

Dieses Genus mit dem Typus /. sabulosa n. sp. ist von den echten

Phellinen abzusondern. Auch Phellia crassa (Dan) und wahrscheinlich auch

Edwardsia arenosa (Klunz.) gehören diesem Genus an.

17. I. sabulosa n. sp.

(Tai I, Fig. s, 9.)

Größe: Körper etwa 3,5 cm lang und 1 cm dick; längste Tentakeln

etwa 0,4 cm (Stuhlmann). In konserviertem Zustande etwa 2,2 cm lang

und 1 cm dick.

Farbe: Freier Teil des Rumpfes (= Capitulum) ohne Warzen violett-

weiß, etwas längsgestreift, am distalsten Teil rostbraun. Mundscheibe

rostl)raun. Tentakeln hyalin (Stuiilmann).

Kurze Beschreibung*: Fußscheibe nicht scharf von der Körper-

wand abgesetzt, etwas blasenförniig aufgetrieben, ohne Inki-ustierungen,

glatt. Nach den unten wiedergegebenen Notizen Stuhlmann's scheint

es, als ob die Fußscheibe bisweilen inkrustiert sein kann. Ich kann hier

indessen keine Papillen finden. Körptirwand in einen größeren
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proximalen Teil, Scapus, und einen kleineren distalen Teil, Capitulum,

g-esondert. Scapus mit zalilreiclien dichtstelienden. kleinen Papillen, an

die SandkiU-nclien an«>elieftet sind. Capituluni ohne Papillen, glatt, mit den

Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen, ohne Fossa. In Betreff

des Aussehens der Fußscheibe und der Körperwand sagt STUHLMANN:
"Rumpf von einer sandhaltigen Epidermishülle umg-ehen. die stets den

oberen Teil, manchmal auch den etwas verbreiterten Fuß freiläßt."

Tentakel- Anordnung- infolge der Kontraktion und des schlechten

Konservierungszustandes schwer zu bestimmen. Ich zählte 80—90

l^entakeln, "in etwa 5 Kreisen zerstreut angeordnet" (STUHLMANN).

Da die Mesenterien nach der Sechszahl gruppiert sind, ist es wahrscheinlich,

daß die Tentakelanordnung eben so ist, also 6 -{- (5 -|- 12 + '24 -|- 48 = 9G;

es ist jedoch die letzte Ordnung derselben nicht vollständig, Tentakeln
glatt, kurz, konisch (pfriemförmig STUHLMANN), innere bedeutend länger

als die äußeren. Mundscheibe unbedeutend, keine Radialfurchen, mit

deutlichen Schlundrinnenöffnungen. Schlundrohr ziemlich lang (0,(1 cm

bei dem konservierten Tier) mit zwei recht deutlichen, obgleich nicht

breiten Sclilundrinnen, ohne Zipfeln. Übriger Teil des Schlundrohrs

unregelmäßig längs und quer gerunzelt.

Ektoderm der Fußscheibe hoch. Ektodei'm des Scapus ohne

Xesselkapseln, ziemlich hoch, jedoch nicht so hoch wie die Dicke der

Mesogloea. Hier und da finden sich unregelmässig zerstreut die Anhaftungs-

organe, die bisweilen Papillen, oder seltener flache Gruben bilden oder oft

mehr abgeplattet sind, jedoch immer durch die sehr niedrige Ektoderm-

schicht charakterisiert (Bau wie bei Halcampa). Ektoderm des Capitulum

s

bedeutend dünner als die Mesogloea (wenngleich höher als in dem Scapus).

ohne tJuticula. Ringnniskelschicht der Körperwand ziemlich gut entwickelt.

Sphinkter mesogloeal, gut entwickelt, breit, mit ziemlich groben Maschen

in den distalen Partien, schmal mit kleinen Maschen oder zerstreuten

Muskeln in den proximalen Teilen; die proximalste Partie des Sphinkters

bisweilen von dem übrigen Sphinkterteil abgesondert; der Sphinkter ist

dem Ektoderm etwa ebenso weit genähert wie dem Entoderm. Ektoderm

der Tentakeln mit 12--20/i, langen, dickwandigen und dünnwandigen

Nesselkapseln. Längsmuskulatur der Tentakeln ektodermal schwach,

dagegen sind die Radialmuskeln der Mundscheibe gut entwickelt, und

zeigen palissadenförmige Falten. Ektoderm des Schlundrohrs von

gewöhnlichem Bau. mit zahlreichen, 12—20
fjt,
langen dickwandigen Nessel-

kapseln, ohne Längsmuskeln. Mesogloea im Allgemeinen dicker als das

Ektoderm, besonders in den Schlundrinnen, deren Ektoderm keine Nessel-

kapseln enthalten. Die Mesenterien sind nach der Sechszahl angeordnet.

fi -f + 1 2 = 24 Paare sind deutlich, aber wahrscheinlich kommt noch

ein Cykliis in den distalsten Teilen vor. Zwei Paar Richtungsmesenterien.
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Die Mesenterien erster Ordnung" sind vollständig und mit der ganzen

Länge des Sclilundruhrs verwachsen. Von den Mesenterien zweiter

Ordnung ist die Hälfte vollständig und mit starken Muskelpolstern ver-

seilen, ganz wie die des ersten Cyklus, während die andere Hälfte unvoll-

ständig ist und schwache oder keine deutliche Muskelpolster trägt. Jedes

Paar des zweiten (lyklus besteht nämlich aus einem vollständigen und

einem unvollständigen Mesenterium. Alle diese Mesenterien sind gleich

orientiert, so daß die vollständigen gegen das eine, die unvollständigen

gegen das andere (das ventrale?) Eichtungsmesenterienpaar hingewendet

sind. Durch diese Anordnung kommt eine bilaterale Symmetrie zustande.

Die Mesenterien dritter Ordnung sind kleine Bindegewebsauswüchse ohne

Polster. Längsmuskelpolster stark entwickelt auf allen vollständigen

Mesenterien. Parietalmuskeln ziemlich gut entwickelt, besonders die

Längsmuskelpartien, die weiter nach innen gehen als die Parietobasilar-

muskeln. Die unvollständigen Mesenterien sind mit Längsmuskeln, die

sich über die ganze Fläche der Mesenterien erstrecken, versehen, ähneln

übrigens den Parietalmuskeln der stärkeren Mesenterien. Basilarmuskeln

verhältnismäßig gut entwickelt, obgleich die Falten der Muskellamelle

nicht zahlreich sind. Oralstomata unbedeutend. Randstomata? Flimmer-

streifen der Mesenterialfilamente gut entwickelt. ]\resogloea der Flimmer-

streifenregion mit wenigen Zellen. Acontien von gewöhnlichem Bau.

Geschlechtsorgane (Ovarien) finden sich auf den Mesenterien erster und

zweiter Ordnung (incl. auf den Richtungsmesenterien). Möglicherweise

fehlen sie auf einigen der schwächsten Mesenterien des zweiten Cyklus;

in einem Fall habe ich jedoch auf einem dieser Mesenterien Ovarien

gefunden.

Fuiuliiotiz: Sansibar, Tumbatu Riff, Kokotoni; 23. YIIL 89.

(No. 14(;5 — 1 Ex.), selten. (STUHLMANN).

Subfam. Metridinae.

Mittelmäßig hohe oder niedrige Sagartiden, ohne Cuti-

cula, Papillen, Saugwarzen und Randsäckchen. Sphinkter

mesogloeal, gut entwickelt, Cincliden (hauptsächlich Knto-

derm-Ausstülpungen) vorhanden. Vollständige Mesenterien-

paare in der Regel sechs, selten, besonders wenn nur ein

Eichtungsmesenterienpaar vorhanden ist, mehr als sechs.

Mesenterien erster Ordnung fast immer steril. Acontien
werden in der Regel dui-cli die Cincliden ausgeworfen. Ein

oder zwei Paare Richtungsmesenterien.
Diese Subfamilie nntei'scheidet sich hauptsächlich durch das "\'or-

handensein der Cincliden von dei' Subfamilie Chondraciininae, bei der

i)ffnungen in der Körperwand fehlen. Auch in anderen Chai'akteren weicht
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sie von dieser Familie ab, z. B. in dem zufälligen Auftreten nur einer

Sclilundrinne und mehr als sechs Paar Mesenterien bei einigen Spezies, wie

auch in der Abwesenheit einer Cuticula. Doch giebt es auch unter den

Chondractininen einzelne Formen (Paraphellia), die keine Cuticula haben,

vielleicht mögen andrerseits auch unter den Metridinen Spezies vor-

kommen, die mit einer Cuticula versehen sind?

Wenn die Mesenterienanordnung durch das A^orhandensein nur eines

Eichtungsmesenterienpaares gestört ist, können einige der Mesenterien

erster Ordnung Geschlechtsorg-ane tragen.

Gen. Ca lli actis VERR.
Metridinen mit gut hervortretenden Cincliden, in einer

oder mehreren Querreihen angeordnet, an den proximalen
Teilen der Körperwand. Körper im ausgestreckten Zustand
cylindrisch, hoch, in zusammengezogenem niedrig, abgeplattet.

Proximalster Teil der Körperwand dünnhäutig. Tentakeln
nicht lang, zahlreich.

18. C. polypus (Forsk.) Klunz.
(Taf. I, Fig. ;i, 4.)

PriapuH 2^oli/pnn s]). n., FORSKAL. Descript. p. 102. leones Taf. 27 0.

Adinia Priapus, Gmelin 175S— 93, p. 3134.

„ maculata n. ii., Bruguiere 17S1), Taf. 72, Fig. 10.

„ „ Lamakck 1S37, p. ')42.

Verany 1846, p. 83; 1862, p. 98.

„ Polypus Forsk., Blainville 1830, p. 293; 1834, p. 327.

Aäamsia priapus Gmel., Milne Edwards 1857, p. 280.

Crihrina Polypus, Ehrenberg 1834, p. 40. Symbolae Physicae 1899. Taf. 9,

Fig. 5, 5 a.

Crihrina (Tristemma) Polypus, BRANDT 1835, p. 15.

„ Polypus, Deshayes in Lam. 1837, p. 547.

CalliacHs polypus, FORSK., Klunzinger 1877, p. 76, Taf. 5, Fig. 3.

Adamsia Rondeletii, D. C'H., (p. p.) ANDRES 1883, p. 159, 161.

Calliiidis polypus Klunz., FaurOT 1895, p. 191.

Calliadis (?) p)olypus (FORSK.). HaddoN 1898, p. 457.

Größe : (nach Stuhlmann). Durchmesser des Körpers 4 cm, Höhe
desselben 2— 3 cm.

Farbe sehr variabel, da das Tier die Farbe wechselt (Chromatophoren?).

(lurchgängig jedoch graubraun mit verwaschenen braunen Flecken, unten

(in dem proximalen Teil) stark violett. Cincliden weiß umsäumt. Acontien

rosa. Tentakeln blaß mit blaß violetten Flecken bis rosa oder orange.

Mundscheibe ichbraun, gegen die Mitte weiss. Lippen mennigroth.

(STUHLMANX.J
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Kurze Bosclireibuiig': In Betreff des äußeren Ausseliens hat

Klunzinger diese Art gut g-eschildert. Bei fast allen Exeniplai-en waren

jedocli die Tentakeln ganz eingezogen. Die Fußscheibe ist ausgebreitet.

Der Körperwand fehlt eine Randfalte und eine Fossa. Cincliden nach

Stuhlmanx in einer Eeilie in der Nähe des Fusses. Hier und da steht

jedoch eine Cinclide nicht in der Eeilie, ebenso kommen bisweilen 2 C'incliden

auf einer Eadialkammer vor. Die Acontien w^erden teils dui'ch die Mund-

öffnung-, teils durch die Cincliden ausgeworfen. Tentakeln bei einem

großen Exemplar 192 : ß + ß + 12 + 24 + 48 + 9ß = 192. Schlundrohr

von mittelmäßiger Länge, mit wenigen Längsfalten und zwei gut markierten

Schlundrinnen.

Ektoderm der Fußscheibe hoch, doch nicht so hoch wie die

Dicke der Mesogloea, mit zahlreichen etwa 20 ^a langen dickwandigen

Nesselzellen. Mesogloea verhältnismäßig dick. Ektoderm der Körper-

w^and niedrig mit spärlichen, 12 p langen dickwandigen Nesselkapseln.

Mesogloea dick. Die Cincliden sind ausschließlich Entodermausstülpungen

mit weiter trichterförmiger Öffnung nach innen zu. Entodermale l»ing-

muskeln der Körperwand schwach. Sphinkter gut entwickelt, niesogloeal,

nimmt mehr als zwei Drittel von der Dicke der Mesogloea ein, nicht

langgestreckt, nicht abgesetzt, aber horizontal gelagert, besonders in den

distalen Teilen; nur in den äußersten proximalsten Teilen tritt diese

Schichtung nicht so deutlich hervor. T entakel -Ektoderm wie gewidnilich

hoch, mit sehr zahlreichen, 28—32 // langen dünnwandigen Nesselkapseln

und zahlreichen schmalen, etwa 24 /j, langen, dickwandigen. Längsmuskulatur

der Tentakeln und Radialmuskeln der Munds che ibe sehr gut entwickelt,

bilden sehr dicht stehende, palissadenförmig angeordnete Falten, die in der

Mundscheibe, so weit ich an dem nicht gut konservierten Material sehen

kann, mit einander verbunden sein können, so daß die Muskulatur meso-

ektodermal ist. Schlundrohr-Ektoderm ziemlich hoch, mit zahlreichen

breiten, etwa 24 jj, langen dickwandigen Nesselkapseln, ohne Längsmuskeln.

Schlundrinnen-Ektöderm ohne Nesselkapseln. Mesogloea, Ektoderm und

Entoderm der Schlundrinnen nicht höher als in den übrigen Schlundrohr-

partien. Mesenterienpaare an Zahl 9ß (ß -|- ß -[- 12 + 24+ 48= 9ß Paare),

von denen nur die ersten vollständig. Die Mesenterien der fünften

Ordnung hauptsächlich nur in den proximalen Körperteilen vorhanden, in

der Mittelpartie bisweilen fehlend, selten in den distalen Partien nicht

vorhanden. Die Längsmuskeln bilden hohe, dicht stehende Falten, die

sich über den größten Teil der einen Mesenterienseite erstrecken. Parieto-

basilarnmskeln nicht gut entwickelt, nicht abgesetzt, wie die ziendich

wohl entwickelten Basilarmuskeln, mächtiger an den ]\[esenterien zweiter

Ordnung als an denen der ersten. Oralstomata gut entwickelt. Rand-

stomata, wenn überhaupt vorhanden, sein- klein. Filamente wie flic der
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PheUia decora. Acontieii auf allen Mesenterien vorhanden . Die Längs-

muskeln der Acontien auf derselben Stelle wie die der Acontien der

Scujartia viduata (Carlgken 1893, Taf. G Fig". 8.). Alle Mesenterien

mit Ausnahme derer der ei-sten Ordnung fertil; getrennt-geschlechtlich.

Entoderm ohne parasitische Algen.

Funrtiiotizeu: Sansibar, Insel Baui und Tumbatu Riff,

ziemlicli liäutig auf Paguridenschalen, gesellig (Stuhljiann).

Sansibar, Chunsin Eiff; 5. XII. 88 (No. 6G;3, G64 — 2 Ex.).

„ Insel Baui; 13. VII. 89 (No. 1'275 — 1 Ex.).

14. VII. 89 (No. 1314 — 13 Ex.).

Tumbatu; 24. VIII. 89 (No. 1512, 1514 — 12. Ex.).

Kleine Insel Masion bei Pangani; 8. XII. 89 (No. 1803 — 2 Ex.).

Subti'ibus Sticliodactvlinae.
«/

Nynantheen, bei denen sämtliche Tentakeln oder nur ein

Teil derselben in radialen Reihen oder Gruppen angeordnet
sind. Mit allen Radialkammern oder mit nur einem Teil

derselben steht mehr als ein Tentakel in Verbindung.

Unter den Stichodactylinen giebt es eine Familie, Discosomidae, die

von allen anderen Stichodactylinen bedeutend abweicht, vor allem durch

das Fehlen der Basilarmuskeln, die bei allen anderen Familien vorkommen.

In vielen Hinsichten, so z. B. in dem Fehlen der Basilarmuskeln, Flimmer-

streifen und Schlundrinnen, sind sie mit den recenten Protostichodactylinen

verwandt und sind als direkte Abkömmlinge von einer den Corallimorphiden

nahe stehenden ausgestorbenen Familie mit ektodermalen Längsmuskeln

in der KörperA\'and zu betrachten. Wird es in der Zukunft nötig, die

Charaktere der Protantheen etwas zu erweitern, so müßten die Discosomiden

zu den Protostichodactylinen gestellt werden.

Der Subtribus StichodacfyUnae umfaßt nach meiner Ansicht folgende

7 Familien:

A. Ohne Basilarnuüskehi, Flininicrstreifeu und ScliluiidriDuen. Läiigsnmskeln der

Me.seiiteiieii sehr schwach

:

Farn. I. Discosomklac KLUXZ.

B. Mit Basikirmuskeln, Flimiiierstreifeu und einer bis mehreren Schlundrinnen.

Lcängsniuskeln der Mesenterien gut entwickelt:

Fani. 2. Phymanthklae AXDll.

Fani. ;5. Heterantlüdae nov.

Fani. 4. Stoichaclidae nov.

Fam. 5. Thalassianthidae Andü.

Fam. G.-Actinodendridae Hadd.

Fam. 7. Aurertauidae ANDR.
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Alle diese Familien mit Ausnalime der Farn. Aurelinnidae sind hier

charakterisiert. Die Aureliaiiideii shid kürzlich in einer kleinen Mitteilung

(1900) von n)ir näher heschrieben worden.

Die von ANDRES (188.^) aufgestellte Familie Crambadidai; muss

ganz aufgegehen Averden. Die hei Cramhac/is aufti-etende Bildungen, die

Haeokel (1875) als krausenf()rniige innere Tentakeln gedeutet hat, sind

nach meiner Untersnchung an dem Originalexemplare nicht anders als

ausgepreßte Filamente

!

Farn. Discosomidae,

Stichüdacty linen ohne Basilarmuskeln, ohne Sphinkter
oder mit einem sehr schwach entwickelten, lang gestreckten,

diffusen Sphinkter, ohne Schi und rinnen nnd Flimmer-
streifen. Muskulatur der Mesenterien schwach. Tentakeln an

der Spitze nicht scharf knopfförmig abgesetzt. Weder Sang-
warzen noch Anhänge an der Körperwand. Entoderm in der

Regel mit zahlreichen Nesselzellen versehen.

Die dieser Familie angehörenden Gattungen zeigen in ihrer

Organisation eine sehr nahe Verwandtschaft; der hauptsächlichste Unter-

schied zwischen den Genera liegt in dem verschiedenen Aussehen, Bau

und der Anordnung der Tentakeln.

Der proximale Teil des Tieres ist zu einer fußscheibenähnlichen

Partie entwickelt, deren Rand gewöhnlich unregelmäßig gefaltet ist; aber

eine wirkliche, nicht nnr zum Anhaften, sondern auch zum Kriechen ein-

gerichtete Sohle kommt hier nicht vor. Die Fnßscheibe stimmt in dieser

Hinsicht mit dem bei den Protantheen auftretenden abgeplatteten, proxi-

malen Ende überein. Auch fehlen hier wie bei diesen die für alle mit

einer ausgeprägten Fußscheibe versehenen Actinien charakteristischen

Basilarmuskeln, die in ladialer Richtung auf beiden Seiten jedes Mesen-

teriums an der Insertion desselben an der Fnßscheibe verlaufen.

Die Köri)erwand, die besonders gegen den distalen Teil sehr an

]\Iächtigkeit zuninnnt, so d«ß der Durchmesser des Körjjers in den distalen

Teilen bedeutend größer als in den mittleren und proximalen ist, ist ge-

wöhnlich mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längs-

furchen versehen; im übrigen ist die Körperwand glatt oder fast glatt,

immer ohne Saugwarzen und andere Anhänge. Die Grenze gegen die

]\Iundsclieibe ist infolge der starren Beschatfenheit dei' Mesogloea und der

oft an dem Rande der Mundscheibe sitzenden Tentakeln gut ausgeprägt,

aber eine Fossa fehlt ganz und gar. Oft ist der distalste Körperrand

etwas unregelmäßig gefaltet infolge der Mesenterieninsertionen, die sich

an der Mundscheibe fortsetzen (wie bei Discosoma nummiforme); bis-
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weilen läuft der KJU'perraiid in nnregelmäßig'e, oft viei'eckig-e Auswüchse

aus (bei Isaura negleda).

Die Tentakeln sind im allgemeinen sehr unbedeutend, in einigen

Fällen ziemlich gut entwickelt, wie die inneren Tentakeln bei Actmotryx

und die Tentakeln der Discosoma Yuma; in anderen Fällen rudimentär

oder fast fehlend und nur als Ausstülpungen in der Mesogioea der Mund-

scheibe angedeutet (bei Discosoma Un{)uja). Bald sind alle Tentakeln

einfach (Discosoma, Isatira, Ricordea) oder zu eigentümlichen, urnen-

ähnlichen Bildungen umgewandelt (?) (Orinia). bald ist ein Teil der Tentakeln

verzweigt (Rliodactis, Actinotryx). Bisweilen kann man rand- und scheiben-

ständige Tentakeln deutlich unterscheiden (z. B. bei Actinotryx), bisweilen

sind die Tentakeln mehr zerstreut und kein solcher Unterschied vor-

handen (Discosoma). Die Tentakeln sind in radialen Serien angeordnet;

auch von den Exocoelen scheinen mehrere Tentakeln sich ausstülpen zu

können.

Die Mundscheibe ist immer von großem Durchmesser, abgeplattet

oder konkav, die Mundöftnung oft auf einem Konus liegend. Gewöhnlich ist

die Mundscheibe mit sclnvachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden

Furchen versehen, die jedoch nicht immer deutlich sichtbar sind.

Das Schlundrohr ist mit vielen gegen das Lumen des Schlundrohrs

einspringenden, hohen Längsfalten versehen, aber Schlundrinnen fehlen.

Die Mesenterien sind zahlreich, darunter viele vollständige Mesenterien-

paare. Die Anordnung derselben ist in der Regel unregelmäßig; gewöhnlich

sind keine Richtungsmesenterien oder nur ein Richtungsmesenterienpaar

vorhanden, selten konnnen zwei Richtungsmesenterienpaare vor. Die

Geschlechtsorgane treten auf den stärkeren Mesenterien von der ersten

Ordnung an auf.

Die Muskulatur der Mesenterien ist schwach entwickelt ; am stärksten

sind die Längsmuskeln ; die Parietobasilarmuskeln sind dagegen sehr schwach

und nicht gefaltet und die Basilarmuskeln fehlen ganz und gar. Flimmer-

streifen der Mesenteriallilamente sind nicht vorhanden.

Die fast homogene Mesogioea ist mit zerstreuten Zellen versehen.

Die Nesselzellen des Fktodei'uis sind nicht so zahlreich wie die der

übrigen Stichodactylinen, dagegen ist das Vorhandensein großer Nessel-

zellen von spezifischem Aussehen in dem Entoderm charakteristiscli. (Sehr

große Nesselzellen z. B. bei Actinotryx St. T/iomae, Isaiira neglecta, Orinia

torpida und Rliodactis n. sp. von Eimeo, etwas kleiner z. B. bei Discosoma

nummiforme und Ricordea florida.)

Zu dieser Familie rechne ich folgende Genera:

Discosoma, Faradiscosoma (n. n. für Isaiira), Orinia, Rhodactis (incl.

Phialactis), Actinotryx und Ricordea (iiicl. Homactis).
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Von allen diesen Gattnngen mit Ansnalnne von Homadis habe ich ffanze

Spezies oder Stückchen von Spezies znr Untersnchnng- o^ehabt, weshalb

ich schon hiei' eine kurze Übersicht der betreffenden Genera geben will.

Genus Dlscosonui siehe unten I

Typus: Discosoma nummiforme Leuck.

Geuiis Pai'f((llscosoma n. nom. für Isaura.

Discosomiden mit gleichartig- aussehenden Tentakel n, die

nicht verzweigt, sondern kurz und warzenförmig' sind. Distaler

Körperrand in größere oder kleinere viereckige Auswüchse
auslaufend.

Tyi>us : Paradiscosoma (Isaura) negleda DUCH. & MICH.

Ein Exemplar von St. Thomas aus dem Koiienhagener Äluseum von

mir untersucht.

Genus Orinia,

Discosomiden mit tentakulären, einfachen Bildungen in

der Perepherie der Munds cheibe. Innerer Teil der Mundscheibe
mit eigentümlichen großen urnen-ähnlichen Auswüchsen ver-

sehen. Zwischen den einfachen Tentakeln und den Urnen
eine tentakellose Mundscheibenpartie.

Typus: Omna torpida DuCH. & MICH.

Ich habe Gelegenheit gehabt, das Originalexemplar in dem Turiner

Museum zu untersuchen.

Genus llhodactis.

Discosomiden mit Tentakeln von zweierlei Art. Tentakeln

in der äußeren und inneren Partie der Mundscheibe einfach,

nicht verzweigt, in der mittleren verzweigt. Zonen der ver-

zweigten und einfachen Tentakeln nicht deutlich von einander

abgegrenzt. Distaler Körperrand gerade oder leicht gekerbt.

Typus: Rhodadis rhodostoma EHR.

Den Typus B. rhodostoma habe ich nicht gesehen, dagegen habe ich

eine Discosomide von Eimeo untersucht, die mit Sicherheit als Ehodactis

anzusprechen ist. Eine andere Spezies, in der ich früher (vergl. Haddon
1898 p. 477) einen Repräsentanten der Gattung Rhodadis sah, ist zu dem

Genus Helianthopsis KWIETN. zu stellen. Haddon's Angabe, daß ich

B. rhodostoma untersucht habe, beruht auf^einem Mißverständnis.

]n dem British JMuseum habe ich 1897 die Hälfte eines Typexemplares

von Fhialadis negleda EoAVLER näher untersucht. Außerdem waren

zwei von EoWLER nicht untersuchte Exemplare, die von demselben Ort

wie die Typen stannnten, und die den FüWLER'schen Exemplaren voll-

kommen ähnlich sind, vorhanden. Sowohl bei dem von FOAN'LER unter-

suchten Exemplare als bei den übrigen treten die mittleren Tentakeln
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als zusammengesetzte, kurzgestielte Warzen hervor. Die Fig. 12 von

FOWLER (1889) stellt ein junges Exemplar vor. FOWLER sagt selbst,

daß das andere von ihm untersuchte Exemplar — wahrscheinlich das

zurückgebliebene — reicher mit Tentakeln versehen sei. Obgleich, nach

der FowLER'schen Figur zu urteilen — ich selbst habe leider keine

Notizen über das Aussehen dieses Körperteils gemacht — der distale

Körperrand nicht gekerbt ist, wie bei RhodacHs rhodostoma und RJiodadis

n. sp. von Eimeo, so halte ich es doch für wahrscheinlich, daß Pliidladis

und Rliodactis Synonyme sind. Haddon vermutet, daß Phialadis eine

Ricordea sei.

Genus Actmott't/jc DucH. & Mich.

Discosomiden mit tentakulären, einfachen Bildungen in

dei- Perepherie der Mundscheibe. Innerer Teil der Mundscheibe
mit verzweigten, dendritischen Tentakeln. Zwischen den
einfachen und verzweigten Tentakeln eine tentakellose Mund-
scheibenpartie.

Typus: Adinotrijx St. Tliomae DuCH. & MICH.

Zwei dieser Art angehörende Exemplare habe ich durch die Freund-

lichkeit des Herrn DUERDEX zu Jamaica bekommen.

Genus Ricordea DUCH. & MiCH.

Discosomiden mit tentakulären einfachen Bildungen in

der Perepherie der Mundscheibe. Übriger Teil der Mundscheibe
ebenfalls mit einfachen, nicht verzweigten Tentakeln. Keine

t e n t a k e 1 1 s e Zone zwischen den ä u ß e i' e n und inneren
Tentakeln.

Typus : Ricordea florida DuCH. & MICH.

Ein aus Jamaica stammendes Exemplar, das Herr DUERDEX mir

gütigst zugeschickt hat, untersucht. Nach der Beschreibung Yerrill's

von Homadis (Typus: H. rupicola Verr.) zu urteilen, ist Homadis eine

Ricordea, eine Vermutung, die ich mit HADDOX teile (Haddox 1898 p. 481).

Die hier oben gegebenen Charaktere des Genus Ricordea passen gut für

Homadis.

Nähere Angaben der Gattungen und Spezies der Discosomiden will

ich in einer größeren Arbeit geben.

Gen. Discosoma EHR.

Discosomiden mit gleichartig aussehenden Tentakeln,

die nicht verzweigt, kurz, meist papillen- oder warzenförmig,

selten ganz rudimentär, nur durch entodermale Ausstülpungen
in der Mesogloea der Mundscheibe angedeutet sind. Distaler

Körperrand gerade oder leicht gekerbt.

6
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Außer der Typspezies D. nummiforme habe icli drei bisher nicht

beschriebene Discosoma-kii^w untersucht, von denen zwei in der Stuhl-

MANN'schen Samnüung repräsentiert sind. Von den schon bekannten

Discosoina-Xri^w g'eliören nur D. nummiforme und D. fungiforme dieser

Gattung an, die übrigen müssen zu den Stoichactiden gerechnet werden.

19. Discosoma nummiforme Leuck.

? Fricqms albus ForskaL 1775.

Discosoma mwimifonne sp. n. LeüCK. in RÜrPEL 1S2S P. 4 p. 3 T. 1 Fig. 1.

BLAINVILLE 1830 p. 2<S6 1834 p. 320 T. 48 Fig. 3.

„ „ MiLNE-EDWARDS (in CuviER) 1849 T. 62 Fig. 4.

;, „ „ „ & Haime 1851 p. 9.

;, „ „ „ 1857—60 p. 255.

GUERIN 1869 T. 11 Fig. 3.

„ Leuck., Klunzinger 1877 p. 88. T. 6 Fig. 6a— c.

„ „ Andres 1883 p. 281.

„ Simon 1892 p. 92.

Haddon 1898 p. 470.

Simon hat 1892 diese Spezies eingehend und sorgfältig untersucht,

so daß ich Avenig Neues zu dem sclion Bekannten hinzufügen kann. In

Betreff der Yerteihing der Nesselkapsehi Avill ich erwälnien, daß das

Ektoderm des Schlundrohrs mit ziemlich zahlreichen spezifischen Nessel-

kapseln (Länge 64//, Breite 16/0 versehen ist. Die Nesselkapseln des

Entoderms (in den distalen Partien der Mesenterien) hatten eine

Länge von etwa 32—o6 //. Das Ektoderm der Körperwand und das der

Mundscheibe und der Tentakeln war nicht gut' konserviert, so daß ich

keine Angaben über die Verteilung der Nesselzellen geben kann. Sdion

vermutet, daß die Nesselzellen des Tentakel-Entoderms nach außen nur

dadurch wirksam werden können, daß in den Tentakeln Öffnungen vor-

handen seien. Daß die in dem Tentakel-Entoderm liegenden Nessel-

zellen auf der Oberfläche der Tentakeln durch die Öffnungen funktionieren,

halte ich für sehr unwahrscheinhch. Im Gegenteil scheint es mir, daß

die bei den Discosomiden auftretenden entodermalen Nesselzellen, die sowohl

in den Tentakeln als auch in den Mesenterien vorkommen, die Aufgabe

haben, die in den coelenterischen Raum hineingeratenen lebenden Tierchen,

die während der Sclilundrohrpassage von den Nesselzellen des Schlundrohr-

Ektoderms nicht oder nur unvollständig betäubt wui'den, zu töten, eine um
so notwendigere Einrichtung, als das Ektoderm der Mundscheibe und der

Tentakeln bei Discosoma nummiforme nach der Angabe von SIMON keine

Nesselzellen enthält oder nur mit wenigen Nesselzellen versehen ist.

In allen wichtigen Organisationsverhältnissen stimmen meine Unter-

suclmngsobjekte mit den von Sl.MON beobachteten überein. Doch habe ich

keine solche Kambialschicht derMesogloeazellen, wie SIMON erwähnt, gesehen.
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Ebenso müßte die vollkommene Abwesenheit der Parietobasilarmuskeln

noch bestätigt werden; ich meines Teils halte es für wahrscheinlich, daß

sie in rndimentäiem Znstande vorkonnnen. Dagegen fehlen Basilarmnskeln

ganz nnd gar.

Zur Untersuchung: lagen mir sowohl von RÜPPELL als von EHRENBERG

und Kluxzixger gesammelte Exemplare vor, aber die Exemplare waren

nicht gut konserviert.

FiiiHliiotiz: Sansibar, Bueni Riff. Kein Exemplar in der

Sammlung, aber Stuhlmaxn erwähnt in seinen Notizen diese Spezies.

20. Discosoma Yuma^) n. sp.

(Taf. II,- Fig. 14, 15).

Größe: Körper i— 1,5 cm hoch und 2—3 cm im Durchmesser. Äußere

Tentakeln "2,5 nun, innere Tentakeln 1 mm lang (Stuhlmaxn).

Farbe: Körperrand violettgrau, nach oben etwas dunkler. Mund-

scheibe seegrün, mit verwaschenen violetten Flecken. Äußere Tentakeln

violettgrau, mit opak liellgTüngrauem Knopf. Innere Tentakeln am Rande

grün durchscheinend, ihr Centrum grau. Lippenwülste innen radiär braun

und weiß gestreift (StüHLMANN).

Kurze Beschreibung*: Der Konservierungszustand der Tiere war

nicht gut. Ich habe ein kleines Exemplar in Querschnitte zerlegt und

ein Stückchen mit dem Sphinkter von dem größten Exemplare ausgeschnitten.

Fuß Scheibe ausgebreitet, festsitzend, von dem bei den Discosomiden

gewöhnlichen Bau. Körperwand glatt, ohne deutliche Längsfurchen.

Körper im distalen Teil bedeutend weiter als im mittleren und proximalen.

Tentakeln zahlreich, sowohl von den Endo- als von den Exocoelen.

Infolge der schlechten Konservierung kann ich keine genaue Angabe über

die Tentakelanordnung geben, aber die Tentakeln ' gehen wenigstens von

den Endocoelen in radialen Reihen aus. Alle Tentakeln einfach, von

etwa gleichem Aussehen ; äußere Tentakeln ziemlich gut entwickelt, gegen

die Spitze angeschwollen (keulenförmig STUHLMANN, Taf. II, Fig. 15 b)

— in konserviertem Zustand war es schwer, das keulenförmige Aussehen zu

beobachten— innere Tentakeln kleiner, mehr warzenförmig (Taf. II, Fig. 1 5a).

Keine distinkte Partie zwischen den äußeren nnd inneren Tentakeln.

Einige große Tentakeln hier und da auch in der inneren Partie der

Mundscheibe. Nach Stuhlmaxn sitzen die äußeren Tentakeln in H—

5

Reihen; ich habe eine solche Anordnung nicht finden können; auch ist

es wenig wahrscheinlich, daß die Anordnung so ist. Mund Scheibe

groß, vollständig mit Tentakeln bis zu der ]\[undöffnung bedeckt, in

') Yuma (Suaheli). Name für den arabischen Wocheufeiertag, unseren Freitag-,

außerdem häufiger Name für Sonntagskinder (Stuülmann).

6*
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der Mitte kegelförmig erhöht, so daß die Miindöffnimg auf einem Conus

liegt. Mundöffnung- rund. Keine Gonidialtuberkeln. Schlundrohr ohne

Schlundrinnen, mit hohen Längsfalten.

Ektoderm der Körperwand hoch, bedeutend höher als die Meso-

gloea, mit spärlichen spezitischen Nesselkapseln (Länge 44 |W., Breite 12^,).

Sphinkter schwach, langgestreckt, diffus, von dem bei Discosomiden

gewöhnlichen Aussehen. Ektoderm der Tentakeln höher als das an der

Basis, mit ziemlich zahlreichen dünnwandigenNesselkapseln (Länge 52

—

SO/j).

Längsmuskeln der Tentakeln und Eadialmuskeln der Mund Scheibe
ektodermal, sehr schwach entA\'ickelt, besonders die letzteren. Ektoderm

des Schlundrohrs hoch, mehrmals höher als die Mesogloea, ohne

ektodermale Muskeln, mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln

(Länge 12

—

16 fi). Schlundrohr mit langen Mesogioeaauswüchsen gegen

das Lumen desselben, in der Eegel von den Mesenterieninsertionen aus-

gehend. Zahlreiche Mesenterienpaare, von denen viele vollständige

Eichtungsmesenterien? Muskulatur der Mesenterien schwach: die Längs-

nmskeln sind mit Avenigen Falten versehen, die Parietobasilarmuskeln

bilden eine gerade Muskellamelle, während die Basilarmuskeln felüen.

Mesenterialfllamente ohne Flimmerstreifen. Nesselkapseln der Filamente

groß, von spezifischem Aussehen (Länge 56 p). Bei den größten Exemplaren

waren Eier vorhanden, aber ich kann keine Angaben über die Verteilung

derselben geben. Entoderm mit zahlreichen parasitischen Algen ohne

Nesselzellen. Mesogloea homogen, mit zerstreuten Zellen.

Diese Spezies ist durch die gut entwickelten Tentakeln, die an

Größe die Tentakeln bei Discosoma nummiforme bedeutend übertreffen,

charakteristisch.

Finidnotiz: Sansibar, Kokotoni-Tumbatu Eiffe; 12. IX. 89.

(No. 1649 — 3 Ex., von denen zwei nur klein). Auf toten IVIadreporen-

stöcken bei ganz niedrigen Ebben zu erhalten; ziemlich selten (STUHLMANN).

2L Discosoma ünguja^) n. sp.

,Taf. II, Fig. C, 7, S, ;).)

(Ii'öße: var. a fuscum: Körper 2,5—3 cm im größten Durchmesser,

Höhe 1— 1,5 cm. — var. ß coendeum. Körperhöhe 0,75— 1 cm. Grösster

Dui-chmesser 1—2 cm (STUHL3IANN.).

Farbe: Zwei Farbenvaritäten nach Stuhlmann : var. « fnsciim:

Körperwand schieferviolettgrau, nach unten heller l)is weisslicli, ol)en (nach

der distalen Seite zu) manchmal feine Längsstreifung. IMundsclieibe dunkel

braun-violett, am Eand grüne, unregelmäßige Lichter, ebensolche zerstreute

Flecke auf der Mundscheibe. Tentakelwärzchen rotbraun ohne Begreuzungs-

*) Unguja (Suaheli). Name für Sansibar (Stuhljiaxn).
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linie. Mundlippeii weißlich, var. ß coerideiim: Körperwaud wie var. «.

Muiidsclieil)e hellblau, nach aussen mit grünen Lichtern. Tentakeln kaum
als ^^'ärzcllen zu erkennen: schwärzliche Punkte, innere größer als äußere.

Mund grau.

Kurze Bescliroibiiiig: Fußscheibe ausgebreitet, festsitzend, un-

regelmäßig gefaltet. Kür perwand glatt, mit zahlreichen Längsfurchen.

Distaler Eand des Körpers gewellt, leicht eingekerbt infolge der Furchen.

Ohne Fossa. Distaler Teil des Körpers bedeutend weiter als die mittleren und

proximalen Teile. Tentakeln bei var. « rudimentär als niedrige Wärzchen,

die 'A so hoch wie breit sind (STUHLMAXX) ; nur in den stärkeren Endocoel-

Partien radiär angeordnet, mehr oder minder zahlreich; in den schwächeren

Endocoel- und in den Exocoel-Partien nicht über die Mundscheibe sich er-

hebend (siehe unten bei ß cocndemn). STUHLMANN sagt, daß 6—8 Wärzchen

in einer Eeihe vorkommen, aber bei den konservierten Exemplaren habe

ich nicht so viele beobachtet. Tentakeln bei var. ß ganz verschwunden.
Anlage der Tentakeln nur als spärliche, entodermale x\nstülpungen in

der Mesogloea der Mundscheibe vorhanden. Mund Scheibe weit, platt

oder konkav, mit radialen Furchen versehen. Mundöffnung ohne Gonidial-

tuberkeln. Schlundrohr ohne Schlundrinnen, mit tiefen Längsfurchen.

Ektoderm der Fußscheibe, der Körperwand, der Tentakeln
und der Mundscheibe ohne Nesselkapseln. In den Macerationspräparaten

von der Fußscheibe habe ich einige sehr große Nesselkapseln gesehen,

aber sie gehören ^^'ahrscheinlich nicht der Fußscheibe an. Ektoderm der

Köi'perwand in den proximalen Teilen mehr unregelmäßig, in den distalen

mehr regelmäßig gefaltet. Mesogloea der Körperwand in den Firsten

mächtiger als das Ektoderm, in den Thälern bedeutend niedriger.

Sphinkter nur augedeutet, schwächer als der Sphinkter bei D. nmnmi-

forme und D. Tuma. Ektodermale Muskeln der Tentakelwärzchen
und die der Mundscheibe äußerst schwach. Ektoderm des Schlund-

rohrs wie bei I). nummiforme und D. Yuma mit ziemlich häufigen

spezifischen Nesselkapselu (50x16/^,). Mesogloea des Schlundrohrs in

lange Auswüchse gegen das Schlundrohr-Lumen auslaufend, in der Pegel

von den Mesenterieninsertionen ausgehend. Zahlreiche Mesenterien-

paare; ich zählte bei einem Exemplar mehr als '200, von denen viele

vollständig. Bei einem Exemplar habe ich nur ein Eichtungsmesenterien-

paar beobachtet, in Betreff der zwei andern zerschnittenen Exemplare

kann ich keine Angaben geben. Muskulatur der Mesenterien wie bei D. Yuma.

Mesenterialfilamente ohne Flimmerstreifen. Nesselzellen des Nesseldrüsen-

streifens sehr groß (120— 148//X40//,). Geschlechtsorgane? Entoderm
mit zahlreichen paiasitischen Algen. In den proximalen Partien sind die

parasitischen Algen nicht so zahlreich und ungefähr gleichmäßig auf die

Mesenterien und die Körperwand verteilt; in den distalen Partien der
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Körpei'wand sind sie dagegen außerordentlich zalilieich, wälirend sie in

derselben Partie der Mesenterien fast fehlen oder sich nur spärlich finden.

Dies hängt wohl damit zusannnen, daß die distalen Partieen der Mesenterien

mit zahlreichen spezifischen Nesselzellen (Länge 32—44 fi) versehen sind.

Mesogloea fast homogen mit spärlichen Zellen.

Fimdnotizeii : Sansibar, Riff südlich von der kleinen Insel

Puopo (Kokotoni) bei ganz niedriger Ebbe an abgestorbenen Korallen-

blöcken gefunden (StüHLMANN) ; var. a fuscuni; 10. IX. 89 (No. IßSG —
'2i) Ex.); var. ß coeruleum, 29. YIII. 89. (No. 1569 — 6 Ex.).

Farn. Phymanthidae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln, ohne Sphinkter oder

mit einem sehr schwach entwickelten, diffusen; mit wohl ent-

wickelten Schlundrinnen und Flimmerstreif en. Längsmuskulatur
d er Mesenterien stark. Tentakeln von zweierlei Art: a) wohl
entwickelte in alternirenden Cyklen stehende marginale, mit

lateralen papillenförmigen oder verzweigten Astchen, und
b) radial angeordnete, rudimentäre, wärzchenförmige, scheiben-

ständige. Bisweilen, besonders in den stärkeren Endocoel-

partien innerhalb der marginalen Tentakeln, Zwischenformen
zwischen den randständigen und scheibenständigen.

Zu dieser Familie gehört nur ein Genus, Phymantkuf;; zwar hat

Mitchell (1890) eine neue Gattung Thelaceros beschrieben, aber sie

unterscheidet sich von dem Genus Phymanthus nur darein, daß diese mit

Saugwarzen an der Körperwand versehen ist, jene dagegen nicht. Da
mehrere Phymanfhiis-S})ezies nur mit undeutlichen Saugwarzen an der

Körperwand ausgestattet sind, bin ich wie Haddon (1898) und

KWIETNIEWSKI (1898) geneigt, Thelaceros mit Phymanthns zusammenzu-

fassen. Kürzlich hat Yerrill (1898) den Namen Epicystis EHR. anstatt

Pliymanthus für Phymanthus crucifer gebraucht. Ich muß eine solche

Veränderung der Namen unbedingt verwerfen, erstens, weil EHRENBERG
so sehr verschiedene Spezies wie Ph. crucifer und Bunodosoma granuUfera

in demselben Genus vereint, daß kein Typus des Genus vorhanden ist,

zweitens, weil das Genus Phymanthus von Milne-Edwards gut bestimmt

ist und keine andere Spezies als den Typus P. loJigo enthält, drittens,

weil Phymanthus crucifer und P. loVigo zu einem Genus zusammengefaßt

Averden müssen, was Yerrill verneinen zu wollen scheint, schließlich

viertens, weil man nicht ohne zwingende Gründe einen alten, vielmals

gebrauchten Namen verändern soll — und solche Gründe liegen hier nicht

vor, denn man könnte mit ebenso gutem Eecht den Namen Epicystis

anstatt des kürzlich von Verrill für A. granulifera aufgestellten Gattungs-

namen Bunodosoma gebrauchen, wie für Phymantlins crucifer.
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Oeii. Pliyniaiithiis M.-EDW.
' Pliymantliideii mit oben warziger oder ganz glatter

Körperwand, meist mit Kandliöckern. Ziemlich zahlreiche

Mesenterien, die meisten vollständig. Geschlechtsorgane
von den Mesenterien erster Ordnnng an auftretend.

22. Phymanthus sansibaricus n. sp.

(Taf. ir, Fig. 13, 19 20, Taf. IV, Fig. IS.)

Größe: Durchmesser des Körpers 3 cm. Höhe 1,5—2 cm. Tentakeln

0,5 cm (Stuhlmann).

Ffirbe: Körper weiß bis schmutzig braungrau, nach oben schiefer-

grau. Saugwarzen weißgekörnt. Mundscheibe hellgrau mit weißen und

bi-aunen Sprenkeln, oft auch olivbraun, gegen den Mund grün. Tentakeln

weißgrau bis weißgrün. mit weißen Warzen und braunen Sprenkeln; ihre

Unterseite blaugrau, die 8 inneren Tentakeln gewöhnlich dunkelbraun wie

bei Pli. loligo (STUHLMANN).

Kurze Besclireibiiiig- : Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

platt. Körper ziemlich niedrig. Kör perwand mit gewöhnlich gut her-

vortretenden, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen versehen,

in den äußersten distalen Teilen mit deutlichen Saugwarzen (5— G Quer-

reihen nach Stuhlmann). Distaler Rand bestimmt, deutlich papillös,

der distalsten Warzenreihe entsprechend. Fossa deutlich. Randtentakeln

bei 3 untersuchten Exemplaren 60—90. Ein großes Exemplar (No. 1U4)

trug 60 — 70 Tentakeln nach der 8-Zalil angeordnet, bei einem kleineren

Exemplar (No. 1144) mit etwa 90 Tentakeln waren die Tentakeln

auch nach der 8-Zahl gruppiert, ein drittes Exemplar (No. 1241) hatte

etwa 90 Tentakeln. In seinen Notizen giebt STUHLMANN an, daß die

Randtentakeln zu ca. 64 in vier Kreisen stehen. Die Randtentakeln

waren in Querschnitten dreieckig, etwa gleich lang, mit gut entwickelten

Warzen an den Seitenpartien der Tentakeln, besonders an den innei-en

Randtentakeln (Taf. IV, Fig. 18). Nach den Notizen Stuhlmann's

fehlen die inneren warzenförmigen Tentakeln ganz und gar; dies kann

ich nicht bestätigen; bei einem Exemplar (No. 1530) waren sie undeutlich,

aber bei den Exemplaren, nach denen die STUHLMANN'schen Figuren und

Beschreibungen entworfen sind, finden sich deutliche innere Tentakel-

wärzchen, die in den stärksten Endocoelen wie kleine verkümmerte Rand-

tentakeln auftreten. Mundscheibe weit, innerster Teil tentakelfrei.

Schlundrohr längsgefurcht, von mittelmäßiger Länge, nicht die halbe

Länge des Körpers erreichend. Schlundrinnen zwei, wohl entwickelt,

ziemlich breit, symmetrisch gestellt, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich spärlichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 16 ju). Ektoderm der Körperwand hoch.
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enthält zalilreiclie dickwaiidig-e Nesselkapseln. Entodermale Eingnuiskeln

der Körperwand mittelmässig entwickelt; kein Sphinkter. Ektoderni

nnd Entüdenn der Tentakeln mächtig-, übertreffen an Dicke die Mesogloea

bedeutend. Zahlreiche dickwandige (16— (20) ^, lange), und dünnwandige

(20—24 jM, lange) Nesselkapseln in dem Ektoderm der Tentakeln.

Ektoderni der Mund Scheibe mit gleichen, aber spärlicheren Nessel-

kapseln als die Tentakeln. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln

und Radialmuskeln der Mundscheibe nicht stark. Schlundrohr mit

Mesogloeafalten gegen das Schlundrolniumen. Ektoderm des Schlund-

rohrs mit zalilreichen, nicht so stark liclitbrechenden dickwandigen Nessel-

kapseln (Länge 20 fi), mit zahlreichen Drüsenzellen, ziemlich hoch. Schlund-

rinnen mit bedeutend höherem Ektoderm und Entoderm als das Schlund-

rohr ; das Ektoderm ohne Nesselkapseln und körnige Drüsenzellen, das

Entoderm blasig. Schlundrohr und Schlundrinnen mit scliAvachen ekto-

dermalen Längsmuskeln. Mesenterienpaare (die Hälfte des größten

Exemplares von No. 1144 untersucht) nach der 8-Zahl angeordnet.

8 -f 8 + 16 + ?>"^ = ^^'i von denen sind die drei ersten Ordnungen voll-

ständig. Zwei Elchtungsmesenterienpaare. Längsmuskeln der Mesenterien

sehr stark, mit mächtigen Polstern, Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt,

wohl entwickelt, Basilarmuskeln ziemlich gut entwickelt, gegen die Seiten

verbreitert. Flimmerstreifen der Filamente gut entwickelt. Entoderm-

partie zwischen den Drüsen- und den Flimmerstreifen ziemlich gut abgesetzt.

Mesogloea der Flimmerstreifenpartie mit zahlreichen Zellen. Ohne Acontien.

Oralstomata gut entwickelt, Eandstomata in den distalsten Teilen, fast

unmittelbar an der Körperwand. Geschlechtsorgane: Ovarien auf

den stärkeren IVIesenterien (No. 1-241) vorhanden, auch auf den Eichtungs-

mesenterien. Mesogloea von gewöhnlichem Aussehen. Entoderm mit

spärlichen parasitischen Algen.

Fuiuliiotizcn : Sansibar, Insel Baui, Kokotoni etc. häufig an

Steinblöcken in der Ebbezone. Bedeutend gemeiner als P. loUgo

(Stuhlmann).

Sansibar, Insel Baui; 29. YL 89 (No. 1144 — 2 Ex.); 10. VIL 89

(No. 1241 — 1 Ex.).

Sansibar, Tumbatu; 20. YIL 89 (No. 1530 — 1 Ex.).

23. Phymanthus Strandes!^) n. sp.

(Taf. II, Fig. 4, ö)

Größe: Länge des Körpers 4,5 cm; Durclmiesser des Körpers

0,7—1 cm (STUHLMANNj. Länge des Körpers im konservierten Zustande

2 cm; Länge der Randtentakeln 0,4—0,5 cm.

') Auf Vorschlag Dr. STUnLM.\NX's nach Herrn STRANDES (Sansibar) benannt.
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Farbe: Körper fast liyalin, mit opak weißen Längsstreifen, nach

der distalen Seite leielit grau violett. Mundscheibe graugrün mit brauner

Eadiärstreifnng-, die stellenweise durch Querstriche verbunden ist. Tentakeln

hellgrau-grün mit weifsen Warzen (STUHLMANN).

Kurze Besclireibung*: Körper langgestreckt, mit einer kleinen,

aber doch gut begrenzten Fuß Scheibe, cylindrisch, mit deutlichen,

den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen. Distalster Teil

mit kleinen undeutlichen Saugwarzen, die nach STUHLMANN in 5— 10

(Quer-?) Reihen angeordnet sind. "Margin" bestimmt, gekerbt. Rand-
tentakeln an Zahl 48; G -\- Q -{- 12 -\- 2-i = iS, kurz, von ungefähr

gleicher Länge. Warzen-ähnliche Auswüchse der Randtentakeln in

zwei Reihen angeordnet, sehr unbedeutend (Taf. 11, Fig. 5). Scheiben-

ständige Wlirzchententakeln nach STUHLMANN nicht vorhanden; so weit

ich gesehen habe, finden sich jedoch bei einigen Exemplaren mit Sicherheit

Wärzchen, die von den stärkeren Endocoeleu ausgehen. Mundscheibe kann

vollkommen bedeckt werden, platt, nicht weit, ohne gut markierte

Schlundrinnen-Öffnungen. Schlundrohr längsgefurcht, mit zwei distinkten

Schlundrinnen.

Die Anatomie dieser Actinie ähnelt sehr der von Phjmanthus san-

sibaricus, unterscheidet sich jedoch in einigen Punkten von dieser Species.

Die Nesselkapseln des Ektoderms waren etwas kleiner als bei P. san-

siharicus. In der Fuß Scheibe waren ziemlich häufige, l'l ^ lange dick-

wandige Nesselkapseln vorhanden, in der Körperwand zahlreiche solche

von gleicher Länge. In den Tentakeln hatten die sehr zahlreichen

dünnwandigen Nesselkapseln eine Länge von 20—24
fj,

und die ebenfalls

sehr häufigen dickwandigen eine Länge von US jx. Mundscheibe mit

zahlreichen 12 ^u, langen dickwandigen und IG—20 ,« langen dünnwandigen

Nesselkapseln, Schlundrohr mit zahlreichen dickwandigen (Länge 22 fi).

In dem Schlundrohr habe ich keine ektodermale Muskelschicht beobachtet,

jedoch war das Ektoderm nicht besonders gut konserviert. Schlund-

rinnen ohne Nesselkapseln. Die Mesenterienpaare waren zu 24:

G -|- 6 -f 12 = 24, von denen zwei Richtungsmesenterienpaare, vorhanden.

Die zwei ersten Ordnungen waren vollständig. Die Längsmuskelpolster

der zwei ersten Mesenterienordnungen stark, nicht so verzweigt wie die

der P. sansiharicus ] der letzte Cyclus ohne Polster. Oralstomata vor-

handen. Randstomata? Verteilung der Geschlechtsorgane? Entoderm
mit ziemlich zahlreichen parasitischen Algen. In dem Entoderm der

Mesenterien, wie auch spärlicher in dem Ektoderm des Schlundrohrs,

kommt ein eigentümlicher Parasit mit hufeisenförmigem Kerne vor, dessen

Konservierung jedoch nicht so gut war, daß ich in Einzelheiten eingehen

kann. In übrigen Organisationsverhältnissen stinnnt P. Strandesi mit

P. sansibaricus überein.
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Fumliiotizen : Sansibar, Kokotoni, Tumbatu. — Sansibar,

Puopo, Tunibatn; lebt in Sand eingegraben znsamnien mit Edwardsiella

piidica, oft aber bedeutend weniger empfindlich als diese (Stuhlmaxn)
;

29. VIII. 89 (No. 15G7 — 13 Ex.).

24. Phymanthus Loligo (Ehr.) M.-Edw. & Haime.
(Taf. II, Fig. 2, ;'., Taf. IV, Fig. 17.»

Adinodendron Loligo H. & E., Ehrenberci 18;j4, p. 41. — Syml)olae Pbysicae

1899, Phytozoa Taf. 7, Fig. 2, 2 a.

Adinodendron Loligo, Deshayes in Lam. 1837, p. 549.

Pht/maiitJtm loligo, Milne-Edwards & Haime 1851, p. 11.

,. „ Milne-Edwards 1857— GO, p. 297.

„ ,, Klunzinger 1877, p. 87, Taf. 6, Fig. 7, Taf. 7, Fig. 3.

„ ,, Ehr, Andres 1883, p. 293.

(Ehr.), Haddon 1898, p. 4Ü(;.

Größe: Höhe des Körpers 5—6 cm, Durchmesser desselben 2,5 cm,

Durchmesser der Mundscheibe 4,5 cm. Längste Tentakeln etwa 1 cm

(Stuhlmaxn).

Farbe stimmt nach STUHLMANN mit Klunzinger's Besclireibung-

überein. 6—8 Tentakeln des inneren Kreises der äußeren Tentakeln dunkel-

violett (Stuhlmann).

Kurze Besclireibung: Ich habe Gelegenheit gehabt, sowohl ein

von Ehrenbeeg bei Tor, als ein von Klunzinger bei Koseir gesammeltes

Exemplar im Berliner Museum zu untersuchen. Beide Exemplare ähneln

einander soweit, daß ich sie ohne Zaudern für identisch halte. Jedenfalls

stehen sie einander sehr nahe.

Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet oder, infolge der

Kontraktion, eingezogen. Körperwand in den proximalen Teilen

glatt, in den distalen mit mehr oder minder deutlichen, den Mesenterien-

insertionen entsprechenden Längsfurchen. Distalster Teil mit Saugwarzen,

die bei dem EHRENBERG'schen Exemplar kaum entdeckt werden können

— das Ektoderm war auch hier zum größten Teil weggefallen — die aber

bei den zwei von Klunzingfr und STUHLMANN gesammelten Exemplaren

ziemlich gut liervortreten. Eandpapillen vorhanden. Margin bestimmt

mit unbedeutender Fossa. Eandten takeln bei dem EHRENBERG'schen

Exemplar 96: 6 + 6 + 12 + 24 + 48 = 96, bei dem von KLUNZINGER

etwa 80 und bei dem STUHLMANN'schen 96. Aus der Angabe Stuhlmann's,

daß die 6—8 Tentakeln des innersten Cyklus dunkelviolett sind, kann

man schließen, daß die Tentakeln wie bei P. sansibariciis bisweilen nach

der Achtzahl angeordnet sind. Die paarweise angeordneten Auswüchse

(Nebententakeln) besonders an den inneren Eandtentakeln sehr gut ent-

wickelt (Taf. ly, Fig. 17). Haddon (1898; vermutet, daß die von

Ehrenberg und Klunzinger als Ph. loligo beschriebenen Exemplare
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iiiclit derselben Spezies angehören. Diese Yermutluing trifft indessen, soweit

ich recht nrteile, nicht zu. Die EHRENBERG'sche Figur von den Tentakehi

(Klunzixger 1877, Taf. YII, Fig. 3a; Symbolae physicae, Taf. YII,

Fig. 2a) ist nicht gut. Erstens kann ich hei Ehrenberg's Exemplar

keine solche unregelmässige Anordnung der Nebententakeln sehen, wie

die Figur zeigt; im Gegenteil, die paarweise Anordnung ist gut ausgeprägt.

Zweitens ist die Form der Nebententakeln nicht gut abgebildet; solche

Wärzchen wie EHRENBERG gezeichnet, kommen bei seinem Exemplar nicht

vor; die Nebententakeln haben das für die Phymantiden im Allgemeinen

charakteristische Aussehen. Die Nebententakeln bei dem EHRENBERG'schen

Exemplar ähneln denen des KLUNZINGER'schen, jedoch sind jene viel

mehr kontrahiert als diese. Scheibenständige, in Reihen angeordnete

Tentakeln warzenförmig in den stärkeren Endocoelen teilweise von etwa

demselben Aussehen wie die Randtentakeln, aber bedeutend kleiner. Mund-

scheibe weit, im innersten Teil tentakelfrei. Schlundrohr wohl ent-

wickelt, längsgefurcht, mit wohl markierten Schlundrinneöffnungen (Exempl.

Ehrexberg). Schlundrinnen zwei, gut entwickelt (Ex. Ehrexberg) mit

Zipfeln. (Das Schlundrohr und Schlundrinnen bei dem STUHLMANN'schen

Exemplar teilweise zerrissen.)

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich zahlreichen dick-

wandigen, 14^, langen Nesselkapseln. Solche mit einer Länge von 14—IG fx

kommen auch in dem Ektoderm der Kör perwand zahlreich vor. Ento-

dermale Ringmuskeln der Körperwand nicht stark. Kein deutlicher

Sphinkter vorhanden; die entodermalen Ringmuskeln dicht unterhalb der

Tentakeln nur ein wenig stärker als in den übrigen Teilen. Ektoderm der

Tentakeln hoch, enthält zahlreiche dickwandige (Länge 18^) und dünn-

wandige (Länge 22 fjt.)
Nesselkapseln. Längsmuskeln der Tentakeln und Radial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal, ziemlich gut entwickelt. Mund-

scheiben-Ektoderm mit zahlreichen dickwandigen, 12 // laugen und ziemlich

häufigen, 20 ^ langen dünnwandigen Nesselkapseln, hoch, besonders in den

TentakelWärzchen. S c h 1 u n d r o h r - Ektoderm wie gewöhnlich gefaltet,

ziemlich hoch, mit sehr zahlreichen dickwandigen, 18—20 /i langen Nessel-

kapseln, ohne ektodermale Längsmuskeln. Schlundrinne von gewöhnlichem

Bau, mit hohem Ektoderm undEntoderm und schwachen ektodermalen Längs-

muskeln . M e s e n t e r i en p a a r e 6 + 6 + 1 2 + 24= 4 8 , wahrscheinlich nicht

innner nach der Sechszahl, von denen wenigstens zwei Cyklen vollständig

sind. Längsmuskelpolster der Mesenterien sehr stark, wenig verzweigt,

bilden zahlreiche palissadenförmige Falten. Basilarmuskeln gut entwickelt.

Filamente und Stomata wie bei Ph. Sansibarims. Geschlechtsorgane

nicht beobachtet.

Parasitische Algen in dem Entoderm vorhanden. Für die anatomische

Untersuchung habe ich teils das STUHLMANN'sche Exemplar, teils Stückchen
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des Originalexemplars und des von Klunzinger g-esammelten benutzt.

Die Länge der Nesselzellen war bei allen drei Exemplaren fast gleicli.

Fuiidnotiz: Sansibar Kokotoni, '23. YIII. 89. (No. 1404 —
1 Ex.); nicht sehr häufig (STUHLMANN).

Farn. Heteranthidae nov.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer wohl ent-

wickelten Fußscheibe. Sphinkter circumscript, nichtsehr stark.

Schlundrinnen undFlimmerstreifen vorhanden, gut entwickelt.

Körperwand mit Fossa und Saugwarzen. Längsmuskulatur
der Mesenterien gut ausgebildet. Eine Differenzierung in

rand- und scheibenstälidige Tentakeln deutlich ausgeprägt.

Tentakeln von zweierlei Art, weder zu Gruppen von Kugel-

packeten angesammelt noch auf arraartigen Verlängerungen
der Mundscheibe stehend.

Zu dieser Familie gehört nur ein einziges Genus, Heteranthus Klunz.

mit nur einer Spezies, H. verrucidatus. Diese Spezies ist nicht in der

STUHLMANN'schen Sammlung enthalten, aber ich habe in dem Berliner

Museum das Originalexemplar gesehen und teilweise anatomisch untersucht.

Die LTntersuchung zeigte, daß dieses Genus weit entfernt von dem Genus

Eliodadis und ähnlichen Formen, mit denen es früher zusammengestellt

war, steht; etwas näher ist die Gattung Heteranthus mit den Stoichactiden

verwandt, aber sie unterscheidet sich von dieser Familie gut durch die aus-

geprägte Differenzierung der rand- und scheibenständigen Tentakeln, in

welcher Hinsicht es den Ph} manthiden ähnelt. Das Genus steht also, so weit

bekannt, ganz allein; ich halte es deshalb für angebracht, eine neue

Familie für dasselbe aufzustellen. Ich will an anderem Ort das Original-

exemplar näher beschreiben.

Gen. Heterantliiis KLUNZ.
Heteranthiden mit wohl entwickelten Saugwarzen an der

Körperwand, besonders in dem distalen Teil. Distalster Rand
mit vielwarzigen Läppchen. Eandständige Tentakeln konisch,

kurz, scheibenständige in Reihen angeordnet, warzenf öi-mig.

Typus. Heteranthus verrucidatus KLUNZ.

Farn. Stoichactidae nov.

stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer wohl ent-

wickelten Fußscheibe. Sphinkter immer vorhanden, kurz diffus

oder circumscript, in der Regel nicht stark entwickelt. Mit gut

entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Körper-
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wand ge wühiilicli mit einer deutlichen Fossa und Saugwarzeu
versehen. Längsmuskulatur der Mesenterien gut ausgebildet.

Eine Gruppierung- in rand- und scheibenständige Tentakeln
nicht ausgeprägt. Tentakeln einfach oder verzweigt, bisweilen

an der Spitze angeschwollen, niemals zu Gruppen von Kugel-
paketen angesammelt, niemals auf armförmigen Yerlän-
gerungen der Mundscheibe stehend.

Zu dieser Familie rechne ich folgende Genera: StoicJtactis Haddon,
RadiantJms KWIETNIEWSKI, Helianthopsis KwiETX. und Äntheopsis SlJlON.

Das von KWIETXIEAVSKI (1898) aufgestellte Genus SHchodadis ist sicher

mit Antlieopsis, \m& Discosomoides lr{AJ)T)Oy, (1898) mit Stokhactis synonym.

Es scheint mir auch sehr wahrscheinlich, daß die von HADDON (1887)

aufgestellte Gattung Myriactis ein Synonym des Genus RadiantJms ist. So-

wohl die Figur wie die Beschreibung von Myriadis tuhicola spricht für meine

Auffassung. Haddox erwähnt indessen nicht, wie die Tentakeln angeordnet

sind ; er sagt nur, daß sie in 8 bis 9 Reihen stehen. Die Familie entspricht

etwa der Familie Discosomidac im alten Sinne; das Genus Discosoma ist

abgeschieden und das Genus Anfheopsis angefügt. In der Aufstellung der

neuen Genera Stoichactis. Radianthus und Heliantho])sis sind mir HADDON
und KwiETNIEWSKl zuvorgekommen ; ich selbst bin ganz unabhängig von

diesen Forschern seit mehreren Jahren zu demselben Resultat, eine Ab-

trennung dieser Formen von dem Genus Discosoma zu befürworten,

gekommen.

Gen. Stoichactis HADDON.

Stoichactiden mit einem circumscript-diffusen oder
circumscripten, gewöhnlich im Verhältnis zur Körpergröße
schwach entwickelten Sphinkter. Distalster Teil der Körper-

wand mit oder ohne Saugwarzen. Tentakeln kurz, einfach,

nicht verzweigt, alle gleich, fast die ganze Mundscheibe
bedeckend. Nur ein Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln

der Endocoelen radial angeordnet, von jedem Endocoel gehen

meist mehrere, mehr oder minder regelmäßige, neben ein-

ander liegende Tentakelreihen aus. Schlundrinnen in der

Regel zwei, gut entwickelt, breit,

Folgende Spezies sind zu diesem Genus zu stellen:

S. Kenti (H. c^- S.), H., 8. Haddoni (S.-KENT) H., S. heliantlms (Ellis)

[= 8. anemone (Ellis)J, H., S. fuegiensis (Dana), H., ferner 8. tapetum

(Ehe.), S. giganieam (FORSK.), 8. amhonensis (KWIETN.) — wahrscheinlich

identisch mit 8. tapetum — und 8. tuhercidata (KWIETN.).
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25. Stoichactis tapetum (Ehr.) Carlgr.

(Taf. II, Fig. 10, 11).

sp. 11. Savigny KSiH)— 30 Taf. 1. Fig. 2, AUDOUIN IS'i.s p. 43.

Actinia, Isacmaea Tajjetum'H. Sl 'S,. (Discosoma) EHRENBERG. 1S34 p. V)2. 8\Miibulae

physicae 1899 Taf. 9. Fig. 3, 3 a—g.

„ Tapetum. EHR. (Discosoma) Brandt 1835 p. 14.

„ „ „ „ DeSHAYES in Lam. 1837 p. .543.

Discosoma tapetum, EHR., Klunzinger 1877 p. 83.

„ „ „ Anders 1SS3 p. 282.

Simon 1802 p. 102.

Discosomoidcs tapetum (EHR.) HADDON 1898 p. 470.

? Discosoma ambonensis n. sp., KwiETNlEWSKl 1898. p. 410. Taf. 29 Fig. 49— 51.

Größe: Durchmesser des Körpers 3— 8 cm, Höhe desselben 1—3 cm.

(Stuhlmaxx). Durchmesser der Mmidscheibe bei den größten konservierten

Exemplaren 4,5— 5 cm.

Farbe: Stuhlmann unterscheidet zwei Farbenvarietäten dieser

Spezies: «) viride und ß) nilninn, von denen jedoch die letztere nach

meiner Meinung zu der Spezies Ä fjigantcum gehört (vgl. 8. giganteum).

Körperwand rosa mit roten Flecken, nach der distalen Seite zu schiefer-

grau. Das sehr stark kontrahierte Tier sieht grau aus. Mundscheibe

olivgrün mit braunen Eadiärstreifen. Unter den Tentakeln wechseln

graugrüne größere mit graubraunen kleineren Eadiärgruppen ab, alle

Tentakeln sind an der Spitze weißlich, die äußeren zeigen gewöhnlich einen

rosenroten Schimmer (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

glatt. Körper ziemlich niedrig, glatt, ohne Saugwarzen oder mit rudimentären,

wenn sie überhaupt vorkommen, bei den gut konservierten Exemplaren

mit deutlichen Längsfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen;

distaler und proximaler Eand infolgedessen gekerbt. Fossa sehr schwach

entwickelt. Distaler Teil des Körpers von größerem Durchmesser als der

proximale. Mundscheibe weit, in der Peripherie nicht oder wenig

gefaltet, glatt. Tentakeln sehr kurz, warzenförmig, an der Spitze etwas

weiter als an der Basis (doch nicht so bedeutend wie bei S. giganteum).

Yen jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus, der etwas innerhalb der

äußersten Endocoeltentakeln liegt; gewöhnlich sind die Exocoeltentakeln

etwas größer als die Endocoeltentakeln. Mit den Endocoelen dagegen

hängen Gruppen von radiär angeordneten Tentakeln zusammen. Jede

Gruppe besteht nach dem verschiedenen Alter der Tiere und der Mesenterien

aus 3— 7 (oder mehreren) unregelmäßig angeordneten Queri'eihen. (Eigentlich

sind die Tentakeln so dicht an einander liegend, daß man kaum von deutlichen

Keihen sprechen kann). Die Gru})pen sind von einander durch die nackten

Exocoelpartien der Mundscheibe getrennt; wenn die Mundscheibe der

Tiere stark zusammengezogen ist, scheinen die Endocoelgruppen auf
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Firsten zu stehen, weil die Exocoelpartien der Mundsclieibe sich mein-

eingezogen haben als die Endocoelpartien
;
je nach der Altersentwickelung

reichen diese Gruppen verschieden weit nach innen. Bei mittelmäßig

großen und kleinen Individuen erreichen nur die älteren breiten Gruppen

den Mund fast, daher der innerste Teil der jMundscheibe fast nackt

erscheint. Bei den größten Exemplaren, die ich gesehen, erstreckten sich

bedeutend mehr Gruppen fast bis an den Mund. MundScheibe nicht

ganz einstülpbar. Die zwei Schlundrinnenöffnungen deutlich, wenn die

Schlundrohröffnnng nicht ganz geschlossen ist. Schlundrinnen zwei, wohl

entwickelt, mehr oder minder symmetrisch liegend, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fuß Scheibe mit ziemlich häufigen dickwandigen

"Nesselkapseln (Länge 18
fj,

auch größere), bedeutend höher als die

Mesogloea. Ektoderm der Körperwand mit zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 18— [24—"28]/^), hoch. Sphinkter nicht stark,

circumscript, bisweilen mit der Neigung, mehr diffus zu werden, etwa wie in

KwiETXlEWSKI's (1898 Fig. 50Taf. 29) von dem Sphinkter der D.amhonensis.

Ektoderm der Tentakeln in dem distalen Tentakelteil bedeutend höher

als in dem proximalen und mit außerordentlich zahlreichen, dicht liegenden,

pallissadenförmig angeordneten dickwandigen und dünnwandigen Nessel-

kapseln (Länge etwa 28 /.i). Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln und

Kadialmuskeln der Mundscheibe wenig entwickelt. Ektoderm der

proximalen Teile der Tentakeln mit zahlreichen dünnwandigen, aber mit

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der Mundscheibe mit

zahlreichen dünnwandigen etwa 24^ langen Nesselkapseln; hier kommen

spärlicher auch dickwandige vor (Länge IG—24 ,u). Schlundrohr-
Ektoderm, hoch gefaltet, mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln

(Länge 24—32 ^,). Schlundriinie mit spärlichen dickwandigen Nesselkapseln.

Mesenterienpaare zahlreich, aber unregelmäßig angeordnet. Bei dem

größten Exemplare zählte ich 99 Endocoelgruppen der Tentakeln, und

wenn jede Gruppe zwischen einem Paar der Mesenterien steht, ist die

Zahl der Mesenterienpaare also 99 ; darunter habe ich zwei Eichtungs-

mesenterienpaare, die in Verbindung mit den zwei Schlundrinnen standeii,

beobachtet. Mehrere Mesenterienordnungen vollständig, nur die Mesenterien,

von deren Endocoelen die kleineren Tentakelgruppen ausgingen, waren

nicht vollständig. Ein anderes gut konserviertes Exemplar von mittel-

mäßiger Größe hatte 40 Endocoelgruppen der Tentakeln, also 40 Mesenterien-

paare. Bei einem dritten kleinen Exemplare, das ich in Querschnitte

zerlegt habe, fanden sich zwei nicht symmetrisch gestellte Schlundrinnen,

die gut markiert waren, aber nicht mit Eichtungsmesenterien, sondern mit

gewöhnlichen Mesenterienpaaren in Verbindung standen, etwa wie bei

Thalassianthus. Längsmuskulatur der Mesenterien sehr gut ent-\\1ckelt,

mit nicht hohen, aber breiten, bandähnlichen Polstern. Parietobasilar-
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muskeln ziemlich gut entwickelt, bilden jedoch weiiig'e Falten. Basilar-

muskeln stark, mit zahlreichen Falten, die auf jeder Seite der Mesenterien

von einem in fast geradem Winkel von den ]\Iesenterien ausgehenden

Hauptzweig- auslaufen, Mesenterialfllamente mit Flimmerstreifen, die gut

von der umgebenden Partie abgegrenzt sind, Nesseldrüsenstreifen in der

Flimmerregion auch ziemlich gut abgegrenzt. Mesogloea der Filamente

in der Flimmerregion mit zahlreichen Zellen. Wohl entwickelte Oralstomata

und ziemlich große Randstomata, die letzteren in der Nähe des Sphinkters.

Acontien fehlen. Geschlechtsorgane (bei dem gr()ßten Exemplar unter-

sucht) von den Mesenterien erster Ordnung an auftretend. Sowohl die

Riclitungsmesenterienpaare als auch die schwächsten Mesenterien trugen

Ovarien. Entoderm mit zahlreichen parasitischen Algen versehen.

BOVERI nnd SIMON haben diese Spezies untersucht, aber die Unter-

suchungen dieser Herren sind in vielen Hinsichten unvollständig oder

nicht so gut, wie wünschenswert Aväre. So z. B. giebt SIMON (18!)2 p. 102)

an, daß kein Sphinkter vorhanden sei und weiter, daß sich nur von den

Endocoelen Tentakeln ausstülpen, was nach meinen Beobachtungen nicht

der Fall ist. Das Vorkommen von Tentakeln in den Exocoel-Partien

des Genus Stoichaciis scheint ganz übersehen worden zu sein. Weder
Mg. Mureich (1889 a), noch HADDON (1898) erwähnen Exocoel-Tentakeln

bei S. (Discosoma) "anemone^', S. Kenti und 8. Haddoni, ebensowenig wie

KWIETNIEWSKI (1898), der die zwei Arten S. amhonemis und S. fuher-

culata sehr eingehend l)eschrieben hat, von Exocoel-Tentakeln spricht und

doch geht wohl bei allen diesen — 8. Kenti und 8. Haddoni habe ich aller-

dings nicht untersucht — ein Tentakel von jedem Exocoel aus. x\uch bei

einigen anderen Spezies habe ich dasselbe Verhältnis gefunden, so daß

ich ansehen muß, daß alle Stoichadis-Arten Exocoel-Tentakeln haben. Die

Angabe von Simon (1892 Tab. VI.), daß bei D. anemone sowohl die

ICndo- als Exocoel-Tentakeln in radiären Reihen tragen, kann ich auch

nicht bestätigen, im Gegenteil, diese Spezies trägt ihre Tentakeln in ganz

ähnlicher Weise wie andere Stoichadis-Artei^, nur mit dem, wie es scheint,

ganz charakteristischen Unterschied, daß infolge des verhältnismässig

grossen Durchmessers der Tentakeln nur eine Reihe (oder höchstens zwei

Reihen) auf jedes Endocoel kommt, während dagegen 8. atiibonensis,

8. tapetum und 8. giganteum die Endocoel -Tentakeln in Grui)pen von

zAvei bis mehreren Reihen angeordnet haben.

Die zwei Arten 8. Jielianfhus und 8. anemone sind von Mo. Mll^EK'H

(1889 a) und Anderen als identisch angesehen. In der That ähneln die

von PULLIS gegebenen Figuren einander so sehr, daß es unmöglich ist,

mit Sicherheit festzustellen, ob es eine Art oder zwei Arten sind.

Mc. Murrich braucht für beide Formen den Namen D. anemone, ich selbst

habe in Turin Gelegenheit gehabt, ein von DUCHASSAING & MiCHELOTTl
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gesammeltes als D. anemone bezeichnetes Exemplar von St. Thomas zn unter-

suchen, wobei ich konstatieren konnte, daß die von MC. MUERICH und

DUCH. & Michel, o-esaimnelten Exemplare mit einander übereinstimmen.

Ellts Originalflg-uren ((J und 7 der Taf. XIX) von Ä. heliantJms sind mit

Sicherheit dieselbe Spezies wie sie MC. MURRICH vor sich gehabt hat, so

daß ich der Ansicht DUERDEN's beistimme, nach der Ä. heUantJms ELLIS mit

der von Mc MURRiCH beschriebenen Z>. anemone identisch ist. Das etwas

gefaltete Aussehen der Mundscheibe auf Fig. 4 Taf. XIX (Ellis 17H7) von

A. anemone deutet auf eine andere Spezies; ich halte es deshalb für

möglich, daß die Identifizierung einer von DUERDEN an den Küsten von

Jamaica gesammelten ^'Biscosoma^'-Art mit Ellis' .4.. anemone richtig ist,

obgleich keine bindenden Beweise dafür vorhanden sind. Ich glaube, daß es

doch am besten ist, wenn wir mit MC. MURRiCH die beiden Spezies aneynone

und heliantJms zu einer Art, die wir mit DUERDEN St. lieJianthus nennen,

zusammenstellen. DUERDEN's D. anemone muß dann einen anderen Namen
bekommen.

Originalexemplare von S. tapetum habe ich in dem Berliner Museum
Gelegenheit gehabt, zu untersuchen; hi allen wichtigeren Organisations-

verhältnissen, z. B. in dem Vorkommen des Sphinkters, stimmten sie mit

den Stuhlmann 'scheu Exemplaren überein. So weit ich nach einer

Untei'suchung der Originalexemplare von D. amhonensis KwiETN. habe

erkennen können, ist D. amhonensis dieselbe Spezies wie S. tapetum,

wenigstens sind die Spezies sehr nahe mit einander verwandt.

Fuiidnotizeii: Sansibar, Bueni und Tumbatu ßiffe, häufig

gesellig an toten Koi'allenblöcken in niedrigem A\'asser. Sitzt meist in

kleinen Höhlungen der Unterlage, so daß nur die Mundscheibe sichtbar

ist (Stuhlmann).

Sansibar, Insel Baui; 14. YII. 8!) (No. 1299 — 2 Ex.).

Eiff; 11. VII. 89 (No. 1261 — 6 Ex.).

Bueni Riff; 4. VIIL 89 (No. 1356 — 5 Ex.).

26. Stoichactis giganteum (Forsk.) Caiigr.

Friapus yiyantcus sp. n., FORSKAL 1775 p. 100.

Adinia gigantea FORSK., Gmelin 1788—93 p. 3134.

„ !/i/gas, Bruguiere 1789 p. 11.

„ gigantea FORSK., Rapp 1829 p. 56.

Blainville 1830 p. 293, 1834 p. 326.

» Hysa^^ E''*'^'-) Blainville 1830 p. 292, 1834 p. 325.

Adinia Isacmaea gigantea H. & E. (Discosoma) Ehrenberg 1834 p. 32. — Symb.

Physicae. 1899 Taf. 9. Fig. 1, 1 a. Brandt 1835 p. 14. Lamarck 1837 p. 541. Milne-

Edwards 1852 p. 255.

7
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Dlscosuma giganteum, KlUNZINGER 1S77 p. 83 Taf. 5. Fig. '2.

„ „ FORSK., Andres 1883 p. 282.

Simon 1892 p. 92 Tab. VI.

„ „ Faurot 1895 p. 55.

HaddoN 1898 p. 470.

Größe: Var. «: Durchmesser des Körpers 25 cm, Höhe desselben

14 cm, bisweilen noch bedeutender (STUHLMANN). Var. ß: Durchmesser

des Körpers 12 cm, Höhe desselben 10 cm (STUHLMANN). Var. y. Durch-

messer bis 6 cm (STUHLMANN). Einziges konserviertes Exemi)lar der

Var. ;': Höhe des Körpers etwa 2,5 cm. Durchmesser der Mundscheibe 5 cm.

Farbe: Stuhlmann unterscheidet innerhalb dieser Form zwei

Farbenvarietäten. Zu diesen beiden stelle ich noch eine, die von

Stuhlmann in seinen Notizen als Discosoma tapetiim var. riihrum erwähnt

ist. Wie wir unten sehen werden, gehört indessen diese Varietät der

Spezies S. giganteum an.

Var. a viride: Körperwand weiß oder hellgelblich, distal schiefergrau.

Mundscheibe grüngrau. Tentakeln graugrün, olivgrün bis smaragdgrün je

nach Beunruhigung. Das in der Euhe befindliche Tier sieht graugrün mit

weißgrauen Wolken aus, das gereizte Tier im Aquarium smaragdgrün

(Stuhlmann). Var. ß coendeum: Körper weißgelb, distal schieferviolett.

Mundgegend violett-rot. Tentakeln intensiv cobolt-blau mit leicht grünem

Scliimmer (STUHL3IANN). Var.;' rubrum: Körper grau bis rötlich. Mund-

scheibe grünlich. Tentakelgruppen dunkel-purpurrot, nur die Tentakeln

am Eande graugrün (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe gut entwickelt, ausgebreitet,

von bedeutend geringerem Durchmesser als die Mundscheibe, glatt oder

infolge der Kontraktion gerunzelt. Körperwand ziemlich hoch, jedoch

bedeutend niedriger als dei' Durchmesser der Mundscheibe, erweitert sich

distal bedeutend. Distalster Teil der Körperwand und periphere Partie

der Mundscheibe festonartig gefaltet. Körperrand glatt; nur in den

distalsten Teilen kommen deutliche Saugwarzen vor, am wenigsten bei

der Varietät riihrnm entwickelt. Ten takeln außerordentlich zahlreich, nach

Stuhlmann sehr klebrig, klein, mehr langgestreckt als die der S. tapctum,

papillenförmig, an der Spitze erweitert, was jedoch bei kontrahierten

Tentakeln nicht gut hervortritt; bei der Varietät rubrum erinnerten die

Tentakeln mehr an die der S. tapetum. Die Anordnung ist der der 8. tapetum

ähnlich: ein Tentakel in jedemPLxocoel nahe dem Eande und Gruppen von 3—

6

(»der mehrere unregelmäßige Längsreihen in jedem Endocoel. Infolge der

starken Faltung der i)eripheren Teile der Mundscheibe sind die Eeihen

hier zahlreicher als in den inneren Partien, wo bisweilen nur zwei Eeihen

oder ausnahmsweise eine Eeihe auftreten können, während dies Verhalten bei

H. tapetum nicht so sehr in die Augen fällt. Auch erreichen bei 8. giganteum

bedeutend mehr Eeihen fast den Mund als bei 8. tapetum, wodurch
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die inneren Teile der Mundsclieibe hier stärker mit Tentakeln besetzt

zu sein scheinen, als bei S. taiJeinm. Zwischen den Tentakelgrnppen

tentakellose Mundscheibenpartien, die den Exocoelen angehören. Nur der

innerste Teil der Mundscheibe tentakelfrei. Gonidialtuberkeln ziemlich

gut markiert. Schlundruhr ziemlich lang-, doch kürzer als die halbe

Länge des Körpers, längsget'urcht. Schlundrinnen breit, gut entwickelt,

mit gut entwickelten Zipfeln; bei drei untersuchten Exemplaren kamen

zwei Schlundrinnen, bei einem (var. coeruleum) nur eine Schlundi'inne vor.

Ektoderm der Fußscheibe sehr hoch, das der Körperwand etwas

niedriger, beide mit ziemlich häufigen dickwandigen Nesselkapseln von

wechselnder Länge (10— 30 ^). In den Macerationspräparaten waren

auch dünnwandige vorhanden (aller ^^Wahrscheinlichkeit nach nicht normale

Bestandteile des Ektoderms). Ektoderm der Saugwarzen in histologischer

Hinsicht wie in den Saugwarzen der Urticina gebaut. Entodermale

Ringmuskeln der Körperwand ziemlich gut entwickelt, ebenso der deutlich

circumscripte Sphinkter, bei der Varität ;' nicht so stark und mit einer

geringeren Zahl von Falten. Ektoderm der Tentakeln in der Spitze

der Tentakeln höher als in der proximalen Partie, mit zahlreichen dünn-

wandigen 32—36 ju, langen Nesselkapseln. Dickwandige Nesselkapseln in

der verdickten Ektodermpartie außerordentlich zahlreich (Länge "28—36 ^u),

in den proximalen Teilen dagegen bedeutend spärlicher und kürzer. Längs-

muskeln der Tentakeln und Radialmuskeln der Munds cheibe ektodermal,

schwach. Ektoderm der Mundscheibe mit zahlreichen dickwandigen 14

—

16|M,

langen Nesselkapseln, dünnwandige Nesselkapseln in einer Länge von

24 // ziemlich spärlich. Schlundrohr-Ektoderm ziemlich hoch, gefaltet,

mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 26—28 n). Schlund-

rohr ohne Längsmuskeln, die dagegen in den Schlundrinnen ziemlich gut

entwickelt sind. Elktoderm der Schlundrinne mit sehr spärlichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 28 //,). Mesenterien sehr zahlreich,

zum größten Teil vollständig, mit einer größeren oder kleineren Partie mit

dem Schlundrohr zusammengewachsen. Längsmuskeln gut entwickelt,

bilden keine hervortretenden Polster, sondern sind mehr über die ganze

Fläche der Mesenterien ausgebreitet. Nur in den äußersten distalen

Teilen haben sie ein mehr bandähnliches Aussehen und schmiegen sich

dicht an die Mundscheibe an, wodurch sie behülflich sein können, die

Mundscheibe in radialer Richtung zusammenzuziehen. Parietobasilar-

muskeln nicht scharf abgesetzt, aber breit, jedoch vermittelst einer Lupe

nicht deutlich wahrnehmbar. Basilarmuskeln sehr gut entwickelt, erinnern

an die Basilarmuskeln der Bolocera longicornis. Flimmerstreifen vorhanden.

Partie des Entoderms zwischen den Flimmer- und den Nesseldrüsenstreifen

gut begrenzt, gegen die Nesseldrüsenstreifen mit zahlreichen parasitischen

Algen. Oralstomata gut entwickelt, ebenso Randstomata in der Nähe des

7*
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Sphinkters. Aeontien fehlen. Bei dem größten nntersuchten Exemplar

waren Ovarien anf allen Mesenterien vorhanden, auch auf den Richtnns's-

mesenterien, doch konnte ich auf dem einen Eichtungsmesenterienpaar

keine Ovarien finden — dies war auch sehr schlecht konserviert, das

andere trug- jedoch wohl entwickelte Geschlechtsorgane. Parasitische

Algen zahlreich in dem Entoderm.

Fuiiclnotizeii: Sansibar, Baui und Tumbatu Riffe, vereinzelt

aber nicht selten in ziemlich flachem Wasser (STUHLMANN). — Verbreitung:

Roth es Meer, Sansibar bis nach Mozambique (leg. PETER8).

Var. a Sansibar, Insel Baui.

Var. ß Sansibar, Tumbatu; 2i. YllL 8!) (No. 1400 — 1 Ex.),

seltener als Var. « (STUHLMANN).

Aar. r Sansibar, Tumbatu; 28. VIII. 89 (No. 1492 — 1 Ex.)

(leii. Heliantliopsis KwiETN.

Stoichactiden mit einem circumscripten, im Verhältnis

zur Körpergröße schwach entwickelten Sphinkter. Körper-

wand mit oder ohne Saugwarzen. Innere Hälfte der Mund-

scheibe tentakelfrei. Tentakeln ziemlich kurz, von zweierlei

Art (immer?): einfach und gespalten. Nur ein Tentakel

von jedem Exocoel. Tentakeln in den Endocoelpartien

radial angeordnet, nur eine Reihe auf jedem Endocoel. Schlund-

rinnen in wechselnder Zahl, gut entwickelt.

Das Genus HeJiantlwpsis steht Stoklmdis ziemlich nahe, unterscheidet

sich indessen deutlich von diesem Genus dadurch, daß nur die Hälfte der

Mundscheibe mit Tentakeln versehen ist, während bei Stoichadis die

Tentakeln fast die ganze Mundscheibe l)edecken. Übrigens sind die

Tentakeln bei Helianthopsis länger als bei Stoichactis. Bei diesen kommen

keine gespaltene Tentakeln wie bei Helianthopsis vor. Dieser letztere

Charakter ist jedoch wahrscheinlich von mehr untergeordneter Bedeutung,

denn bei dem Tyi)us H. Ritteri sind die gespaltenen Tentakeln nicht

zahlreich und können leicht übersehen werden, warum ich nicht für

unmöglich halte, daß es Helianthopsis-^\)Q7Ät% giebt, die keine solche

Tentakeln tragen. Von dem Genus Antheopsis unterscheidet sich HvHan-

thAtpsis unter Anderem durch das zahlreiche Vorkommen der Nebententakeln

und durch die AbAvesenheit oder die sclnvache Entwickelung der Saug-

warzen.

Außer dem Typus H. Ritteri KWIETN. kommt in dem Sansibargebiet

eine andere Spezies vor, die besonders durch das Vorhandensein zahl-

reicher verzweigter Tentakeln charakterisiert ist.
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27. H. Ritteri Kwietn.

Helianthopsis Ritteri n. sp., KWIETNIEWSKI 1808 p. 417 Taf. 29 Fig. 52—5G.

Größe des größeren Exemplars: Durchmesser der Mundsclieibe

16x11 cm; Läiig-e der inneren Tentakeln 3,5—4 cm, Länge der

äußeren 1 cm.

Farbe: nach Stuhlmann grün.

Kurze Beschreibung-: Das äußere Aussehen und die Anatomie
dieser Actinie ist von KwiETNIEWSKi im Allgemeinen gut beschrieben.

In dem zoologischen Institut zu Jena war es mir gestattet, das Original-

exemplai- zu untersuchen, so daß ich in einigen Punkten die Beschreibung

KWIETNTE^^'S[v^s komplettieren und berichtigen kann. Sowohl bei dem
Originalexemplar als bei dem STUHLMANN'schen Exemplar war die Ivörper-

wand in dem distalen Teil mit Saugwarzen versehen. Infolge der

Maceration des Ektoderms und der starken Zusammenziehung der Körper-

wand sind die Saugwarzen bei dem Originalexemplar undeutlich, aber

sicher vorhanden. Ich habe sie auch auf Schnitten von dem Original-

exemplar konstatiert. Distaler Körperrand distinkt. mit deutlicher, aber

nicht tiefer Fossa. Die gespalteten Tentakeln, die ganz unregelmäßig

zwischen den einfachen stehen, sind bei dem STUHLMANN'schen Exemplare

noch seltener als bei dem Originalexemplar, bei dem auch in großen

Partien fast keine gespaltene Tentakeln auftreten. Schlundrinnen bei

dem einen Exemplar drei, gut entwickelt.

Hauptsächlich an dem Originalexemplar habe ich folgende Beob-

achtungen gemacht. Die dickwandigen Nesselkapseln der Fuß Scheibe
waren ziemlich zahli-eich und hatten eine Länge von etwa 10^. In der

Körperwand fanden sich dickwandige Nesselkapseln ziemlich zahlreich

von einer Länge von teils 12—14 fx, teils 28—30 /j,. Das Ektoderm der

Saugwarzen war von ähnlicher Beschaffenheit wie bei Urticina. Die

dickwandigen Nesselkapseln der Tentakeln waren sehr zahlreich (Länge
24—30 (j), die dünnwandigen kamen ziemlich zahlreich vor (Länge bis

etwa ?)0 fj). In der Mundscheibe waren sehr zahlreiche dickwandige

Nesselkai)seln (Länge 12— 18 (24) fj) vorhanden, ebenso ziemlich häufige

18 /* lange dünnwandige. Schlund röhr mit sehr zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 22—24 /;,). Schlundrinnen fast ohne Nesselkapseln

mit sehr schwachen ektodermalen Muskeln, die dem übrigen Schlundrohr

fehlen. A'on den Basilarmuskeln habe ich keine guten Schnitte bekommen,

sie sind in jedem Fall schwach, wie bei H. Mahrucki. Flimmerstreifen

der Mesenterialfllamente vorhanden. Mesogloea der Flimmerstreifen mit

zahlreichen Zellen. Oralstomata wohl entwickelt. Eandstomata wohl

entwickelt, wenigstens auf den stärkeren Mesenterien. Anatomie im

Übrigen siehe KWIETNIEWSKI (1898).
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Fuiuliiotizeii: Sansibar. Cliaiigu Riff; 5. XII. 1888. (No. 668

— 1 Ex.)

Sansibar, (1 Ex.).

28. H. Mabrucki^ n. sp.

Taf. II Fig. 21, Taf. IV Fig. U a-e.

(liröße: 5—6 cm im Durchmesser. Höhe bis 2 cm. Tentakellänge

bis 1 cm (Stühlmann).

Farbe: Kürperwand hornbraun mit weißer Fnßscheibe, Mundscheibe

g-elblichweiß. Tentakeln Aveiß (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe sehr verbreitert, mit cirku-

lären und radiären Furchen versehen, die der Fußscheibe ein rauten-

förmiges Aussehen verleihen. Körperwand glatt, ohne Saugwarzen,

mit undeutlichen Mesenterieninsertionen, bildet einen kurzen aber breiten

Cylinder, ohne Eandsäckchen. Eandfalte ausgeprägt, nicht gekerbt.

Fossa unbedeutend aber distinkt. Tentakeln cylindrisch, stumpf, in den

Endocoel-Partien in radiären Reihen angeordnet, die die äußere Hälfte

der Mundscheibe einnehmen. Die äußeren und die meisten der inneren

sind einfach, während dazwischen einfache und bandförmig gespaltene

(Taf. lY Fig. 14 a—e) durcheinander gemischt stehen. Keine markierte

Grenze zwischen den verschiedenen Tentakeln. Die Zweige der band-

förmigen Tentakeln sind mehr oder minder lang; wenn sie kurz sind,

treten sie fast wie Warzen hervor. Ein Tentakel von jedem Exocoel.

Mundscheibe glatt ohne Radialfurchen, innere Hälfte der Mundscheibe

tentakelfrei. Mund nach StuhL]\IANN kegelförmig. Bei dem am besten

konservierten Exemplar drei wohl markierte Schlundrinnenöffnungen.

Schlundrohr in zahlreiche Längsfurchen gelegt, sehr lang im Verhältnis

zur Körperlänge; Schlundrinnen bei einem Exemplar drei, ziemlich breit,

glatt, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, höher als die

Mesogloea, mit spärlichen dickwandigen, 12— 14 fi langen Nesselkapseln.

Ektoderm der Körper wand mit ziemlich zahlreichen, 12— 14
fj.

langen

dickwandigen Nesselkapseln, ebenso hoch wie die Mesogloea, mit eigen-

tümlichen runden oder ovalen Körpern, deren Natur ich infolge dei"

schlechten Konservierung des Tieres nicht feststellen kann. Entodermale

Ringmuskeln gut entwickelt. Sphinkter circumscript, zwar nicht von

bedeutender Größe, aber reich gefaltet. ]\resogloea der Zweige in der

Peripherie bisweilen zusammengeschmolzen, wodurch der Sphinkter die

Neigung zeigt, mesogloea! zu werden. Tentakel -Kktoderm hoch, mit

')mabrucki fsuaheli) := der Glückbringende. Name meines Sammlers

(Stuhlmann).



Ostafrikanische Actinien. 108

sehr zalilreiclieii, 20—2(1 fi lang'eii, dünnwandig'en imd dickwaiidigeii

Nesselkapseln. Längsmuskulatur der Tentakeln schwach entwickelt, ebenso

die Eadialmuskeln der Mundscheibe. Ektoderm derselben mit ziemlich

zahlreichen dickwandigen (Länge 24 (x) und spärlichen dünnwandigen

Nesselkapseln. Schlundrohr ohne Längsmuskeln, Ektoderm desselben

mit sehr zahlreichen, 20—24 ^ langen dickwandigen Nesselkapseln. Schlund-

rinnen ohne Nesselkapseln oder mit sehr spärlichen. Mesenterien sehr

zahlreich ; ich zählte bei dem einen Exemplar etwa 200 Paare, von denen

eine größere Zahl vollständig. Über die Anordnung kann ich keine

nähere Ang-aben machen, denn das Exemplar war nicht besonders gut

konserviert und die Anordnung durch das Vorhandensein von drei Schlund-

rinnen gestört. Zwei von den Schlundrinnen standen in Verbindung- mit

Richtungsmesenterien ; in Betreff der Verbindung der dritten mit Eichtungs-

mesenterien wage ich mich nicht sicher zu äußern, denn die Muskeln

waren nicht so gut entwickelt, daß ich es ohne mikroskopische Unter-

suchung feststellen konnte. In der Mitte der Fußscheibe waren die

]VIesenterien mit einander verwachsen und zu einem mächtigen, ein Maschen-

werk bildenden Knoten angeschwollen. Diese Erscheinung scheint bei

dieser Spezies normal zu sein, denn beide Exemplare waren mit einem

solchen Maschenwerk versehen. Längsmuskeln an den schwächeren

Mesenterien nicht so stark entwickelt, an den stärkeren dagegen gut,

zeigen in den inneren Teilen große Falten, von denen zahlreiche Neben-

falten ausgehen; in den inneren Teilen fast polsterartig angeschwollen.

Transversale Muskeln verhältnismäßig stark. Parietobasilarmuskeln nicht

abgesetzt, nicht stärker als die transversalen Muskeln (von diesen quer

unterbrochen). Basilarmuskeln mit wenigen Falten, sich den Mesen-

terien dicht anschmiegend. Oralstomata gut entwickelt. Randstomata

unbedeutend, ein Stückchen von der Körperwand und dem Sphinkter.

Filamente mit Flimmerstreifen. Mesogloea in der Flimmeri'egion, falls

ich bei dem nicht gut konservierten Material recht gesehen habe, mit

zahlreichen Bindegewebszellen. Partie des Entoderms zwischen den

Nesseldiiisenstreifen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, zahlreiche

parasitische Algen enthaltend. Greschlechtsorgane nicht entwickelt.

Parasitische Algen in dem Entoderm der distalen Teile des Körpers sehr

zahlreich, in den übrigen Partien spärlicher.

Unterscheidet sich von H. Eitferl KWIETN. hauptsächlich durch die

zahlreicheren handförmigen Tentakeln.

Ein Parasit, der jedoch infolge der schlechten Konservierung nicht

bestimmbar ist. verursacht Verdickungen in der :Mesogioea.

Fuiulnotizeii: Sansibar, Tumbatu Riff, nicht häufig, in mittlerer

Ebbezone (STUHLMANN) — (2 Ex.).
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Gen. Aiitlieopsis SIMON.

Stoichactiden mit einem circumscripten bis circiimscript-

(liffusen Sphinkter. Distalster Körpeiteil mit wohl ent-

Avickelten Saugwarzen nnd Fossa. IVinndsclieibe nicht oder

wenig gelappt, znm größten Teil mit Tentakeln Ix'deckt.

Tentakeln einfach, nicht verzweigt, alle gleich; nur ein

Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln in radialen Reihen
nur von den allerstärksten Endocoelen; Nebententakeln bis-

weilen fehlend? Nur wenige bis sehr wenige Tentakeln in

jeder Reihe. Von den meisten schwächeren Endocoelen nui-

ein Tentakel ausgehend.

Simon (189'2), der dieses Genus für Bunodef^ hoseirensif^ aufgestellt

und diese Spezies eingehend beschrieben hat. stellt AntJieopsis zu der

Familie Antheadae unter die Actininen. Er hat die Anordnung der Tentakeln

in radialen Reihen in den stärksten Endocoelpartien ganz übersehen, was

leicht geschehen kann, wenn man die Anordnung der Tentakeln nicht

genau untersucht. In der That giebt es Exemplare, bei denen die Neben-

tentakeln außerordentlich selten sind ; ich bezweifle deshalb nicht, daß bei

einzelnen Exemplaren keine Nebententakeln vorkoiumen. In dem Berliner

Museum habe ich ein von Klunzinger bestimmtes Exemplar untersucht.

Von einigen Fächern ging mehr als ein Tentakel aus; es unterliegt

deshalb keinem Zweifel, daß das Genus Anfheopsis eine Stichodactyline

ist, die bisweilen durcli Reduktion der Tentakeln (fast) in eine Actininae

übergeht.

Außei' dcMn Typus A. Jcoseirensis (Klunz.) SIMON gehih't auch A. crispa

(Ehr.) mit Sicherheit zu diesem Genus, welche Ansicht schon von SIMON

ausgesprochen ist. Auch Stichodactis mit der einzigen Species 8. xmpillosa

KwiETN. ist hierher zu stellen. Zwar ist der Körper etwas länger gestreckt als

bei A. koseirefisis, auch sind die Nebententakeln ein wenig zahlreicher als bei

dieser Spezies, in allen wichtigen Cliaraktei'en stimmen die beiden Generen

jedoch gut mit einandei überein. ()])enstelien(le Diagnose der Gattung

AnfJieopsis paßt auch gut für Sticliodadi^. In dem Berliner Museum findet sich

eine Actinie, die mit folgender Notiz versehen ist: Nr. ITO, blaue Etikette:

Entacmaea graciUs H. &EHR.= Priaptis viridis (FoiiSK.) Ehrenb. Korallent.

p. 3G, weiße Etikette : A. Entacmaea viridis H. t*c EHR. Friapus viridis

FORSK. Rotes Meer, H. & EHR. Dies Exemplar ist auch eine Stichodactyline

und steht Anfheopsis Iwseirensis sehr nalie. Ehrknbkrg erwähnt diese

Spezies nicht aus dem K'oten Meer, im (icgciiteil. er l)emerkt, daß ei'

sie hier nicht gefunden hat; es ist also fraglicli, ob diese Spezies

wirklich E. gracilis ist. Sollte hier nicht eine \'erwechselung der Etiketten

vorliegen ?
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29. Antheopsis koseirensis (Klunz.) Simon.
Taf. II, Fig. 17, IS.

Bunodes koseirensis n. sp., KLUNZ. 1S77 p. 77 Taf. G Fig. 1, 2.

„ „ ,
Klunz., Andres kss;^, p. 243.

Antheopsis koseirensis, SIMON 1892 p. 30.

(Klunz.), Haddon 1898 p. 423.

Größe: Bis zu 7 cm breit und 5 cm hoch (Stuhlmaxx). Ein

Exemplar, das iiiclit wie die übrigen in der Länge zusammengezogen Avar,

und das wahrsclieinlich dieser Spezies angehört — die Tentakehi waren

sclilecht konserviert, so daß icli keine Übersicht der Anordnung bekommen

habe — , war mehr in die Länge gestreckt: Durchmesser der Fußsclieibe

3 cm; Hölie des K(3rpers etwa 6 cm, Durchmesser der Mundscheibe etwa G cm.

Farbe: Nach STUHLMANN kommt sowohl die von Klunzinger

beschriebene Varietät macnlufa wie, auch var. amspcrm überall vor. Ein

Exemplar, das nach meiner Ansicht ebenfalls dieser Spezies angehört,

und das in der Sammlung mit Bunodes bezeichnet war, hat nach STUHL-

MAXX eine andere Farbenzeichnung, insofern die Körperwand hellgrüngelb,

die Mundscheibe weiß-hellbraun waren. Ich bezeichne diese Varietät mit y.

Kurze Beschreibung: Die Anatomie sowohl, wie auch das Äußere

dieser Actinie ist von SdlüX im Allgemeinen recht gut beschrieben. In

den Punkten, von denen ich keine Mitteilung gebe, stimmen meine Unter-

suchungen mit den SiMON'schen überein.

Die Körperform war im Allgemeinen so, wie Klunzixger sie

geschildert hat, nur ein Exemplar war höhei' und von mehr urnenartigem

Aussehen (siehe oben!). Die Tentakeln waren bei zwei darauf hin unter-

suchten Exemplaren nach dei" Sechszahl augeordnet, was man aus der

Giuppierung der zwei ersten Cyklen schließen kann; die Tentakeln der

letzten Cyklen stehen sehr dicht, so daß die Anordnung schwer zu erkennen

ist. Bei den größei'en p]xemplaren gingen von den stärkeren Endocoelen

mehrei'e Tentakeln aus, etwa wie bei A. (SHchodacHf) papulosa (KwiET-

XIEWSKT, 1898. Taf. 28, Fig. 41). Doch war, wie auch bei dieser Spezies,

die Zahl der gewöhnlich kleineren Nebententakeln niemals groß. Bei den

kleineren Exemplaren (z. B. No. 124G. Durchmesser der Mundscheibe 3 cm)

fanden sich außeiordentlich spärliche Nebententakeln, so daß man ohne eine

nähere Untersuchung die Spezies für eine Actinine hält. Eine Untersuchung

von zwei stärkeren Endocoelen des Ex. No. 1246 zeigte indessen, daß mehr

als ein Tentakel von diesen Endocoelen ausging. Auf ein anderes stärkeres

Endocoel kommt nur ein Tentakel. Ähnliche Verhältnisse habe ich bei

einem anderen Exemplar von mittelmäßiger Größe gefunden. Die Neben-

tentakelu tieteii also s(^hr sporadisch auf. Wo sie am schwächsten

entwickelt sind, gingen nur 1 bis 2 von einigen p]ndocoelen aus; bei

einem Exemplar habe ich keine Nebententakeln mit Sicherheit gefunden,
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docli war die Konservierung- bei diesem Exemplar nicht gut. Sl]\loX

behauptet, daß auf jedes Kadialfach nur ein Tentakel konnnt (vergl. das

Genus Antheojysis). Die Tentakeln bedecken fast die ganze Mundscheibe

;

die inneren stehen indessen nicht so dicht, wie die bei S. j^ciinllosa. Bei sechs

untersuchten Exemplaren waren zwei Schlundrinnen vorhanden, bei

einem von diesen lagen sie jedoch nicht symmetrisch.

Ektoderm der Fußscheibe sehr hoch, mit spärlichen dickwandigen.

14,u langen Nesselkapseln. In dem Ektoderm der Körper wand kommen

zahlreiche 14— IG //. lange dickwandige Nesselkapseln vor. Ektoderm

der Saugwarzen von ähnlichem Bau wie die bei Urticina. Sphinkter

nicht besonders stark, mehr oder minder circumscript, mit bald nur einem

Hauptzweig, bald mit mehreren. Nesselkapseln des Tentakel-Ektoderms

sehr zahlreich; Länge der dickwandigen '20—22 ^u, die der dünnwandigen

26—28 (j. Mundscheiben-Ektoderm mit zahlreichen Nesselkapseln,

W fi,
langen dickwandigen und 28 /^, langen dünnwandigen. Schlundrohr

wie gewöhnlich ohne Längsmuskeln. Die zwei Schlundrinnen wie gew()hnlich

gebaut aber mit ektodermalen Längsmuskeln, mit sehr spärlichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 14 ^u), übriger Teil des Schlundrohrs

mit zahlreichen dickwandigen, 20—24 ^, langen Nesselkapseln. SIMON

giebt an. daß keine Nesselkapseln in dem Schlundrohr vorhanden sind

;

es ist indessen nach meiner Beobachtung der Fall. Bei allen untersuchten

Actinien habe ich übrigens immer Nesselkapseln in dem Schlundrohr

beobachtet. Basilarmuskeln gut entwickelt, mit zahlreichen Falten,

hoch, nicht s(j w^eit gegen die Seiten ausgebreitet. Flimmerstreifen

V(jrhanden. Mesogloea in der Flimmerstreifenregion mit sehr zahlreichen

Zellen.

FuiKlnotizen : Beide Varietäten, conspcrfta und manilafa. kommen

bei Sansibar häufig vor (Stuhlmanx).

Sansibar, Insel Baui; 10. YIL 89 (No. 1240 — 2 Ex. der var.

consjjcrsa).

Sansibar, Insel Baui; 14. YIL 80 (No. 1300 — 1 Ex. der var.

conspersa).

Sansibar, Insel Baui; 10. VIJ. 8!) (No. 1246 — 1 Ex. der var.

maadafa).

Sansibar. Tumbatu; 20. YIIL 80 (No. 1570 — 1 Ex. der var. ;-).

Kokotoni; (No. 1400 — 1 Ex.).

,, (jhne nähere Fundortsangabe; (2 Ex.).

Farn. Thalassianthidae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und mit einer wohl

entwickelten Fußscheibe. Si)hinkter immei- vorhanden, nicht
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stai'k, cii'cumscript bis (circumscript- )diffiis. Körperwand in

der Kegel mit einer schwachen Fossa, mit schwachen Sang-
warzen. Mit Flimmerstreifen. Zwei wohl entwickelte Schlund-

rinnen vorhanden in Verbindung- mit Eichtungsmesenterien
oder mehrere nicht stark entwickelte und nicht in Verbindung
mit Richtungsmesenterien stehende Schlundrinnen. Längs-
muskulatur d e r M e s e n t e r i e n gut e n t w i c k e 1 1. Tentakeln von
zweierlei Art, verzweigt oder kugelfT) rniig. die letzteren in

Gruppen angesammelt. Von jedem Exocoel nur ein und zwar
ein verzweigter Tentakel in der Peripherie der Mundscheibe.

Endocoeltentakeln radial in Gruppen angeordnet, die ver-

zweigten nach innen, die kugelförmigen, die s. g. Nemato-
sphären, nach außen, oft, besonders in den äußeren Teilen

der Mundscheibe, auf Ausbuchtungen der Mundscheibe stehend.

Mit Haddon (18!)8) stelle ich zu dieser Familie die Genera Crypto-

dendron KLUxz. (?= Amphiaciis Verr.) Heferodacfi/Ia EHR., Adineria

Blainv. und Thalasskmilms LEUi'K. Auch Sarcoithiaaihus Lesson gehört

wahrscheinlich dieser Familie an. Ich habe Gelegenheit gehabt drei

Thalassianfhus-ST^eyÄe^, T. asier LEÜCK., T. senrkenhergianas KWIETN.

und T. Kraepelini n. sp., Cri/ptodendron adhesioiün Klunz., Heterodadyla

Hemprichi EHR. und eine neue Heterodadyla aus Sumatra zu untersuchen.

Gen. Thalassiniitlnis LEUCK.
Radial symmetrische Thalassianthiden, ohne Richtungs-

mesenterien, aber mit mehreren wohl begrenzten Schlundrinnen.

Mundöffnung cirkelrund. Sphinkter circumscript bis mehr
diffus. Ex CO elten takeln in der Richtung von innen nach

außen abgeplattet. Endocoeltentakeln peripherisch auf arm-

förmigen, mehr oder minder hervortretenden Ausbuchtungen
der Mundscheibe, die sowohl mit dem zugehörenden Endocoel

als auch mit dem auf jeder Seite des Endocoels liegenden Exo-

coel in Kommunikation stehen, gruppenweise angeordnet, so

daß die Kugelpackete die aborale, die verzweigten Tentakeln

die orale Seite der Ausbuchtungen einnehmen. Innerste

Endocoeltentakeln am reichsten verzweigt, in der Regel

in einer radialen Reihe angeordnet.

30. T. aster Leuck.
(Taf. ir, Fig. 16, Taf. IV, Fig. 1— G.)

Thalassianthus Aster sp. n., Leuckart in RÜPPEL 1S2S, T. 4, p. 5, Taf. 1, Fig. •>.

„ , Blaixville 1S30, p. 288; 1S34, p. 321, Taf 49, Fig. 1.

„ „ , Deshayes in Lam. 1837, p. 549.
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TJialaftsianthus Aster, Milne-EdWARDS in CUVIER 1849, T. G2, Fig. 3.

„ ,, , „ ,,
& Haime 1851, p. 10.

„ , „ „ 1857, p. 294.

„ , GUERIX 18G0, Taf. 11, Fig. 2.

„ asto- Leuck., Haeckel 1875, p. 44, Fig. 4.

„ „ „ Klunzinger 1877, p. 89, Taf. 8, Fig. 2a"(l.

„ „ „ Andres 1883, p. 306, Textf. G4.

„ „ „ KWIETNIEWSKI 1.S97, p. 337.

,, „ ,,
HaddON 1898, p. 488.

Epicladia quadrani/ula IL & E., EhrenbeR(4 1834, p. 42. Syinbolae Physicae

1899, Taf. VII, Fig. 3, 3a-(l.

Eindadia quadrangula, Dp:shayes in Lam. 1837, p. 549.

Größe etwa 4 cm im Durchmesser, Höhe bis 8 cm (StuhlmäNN).

Farbe des Baiii-Exemphires fast identisch mit der der Roten Meer-

Exemplare. Körper hellviolett mit violetten Punktreihen und leichter

Längsstreifung- dazwischen. Muiidscheibe durchscheinend, bi-aun geflammt.

Tentakeln g-rau-violett-weißlich, die Nematosphären etwas dunkler. Die

Kokotoni-Exemplare mit hell-gTaul)iaunen Tentakeln, die oft grünlichen

Schimmer zeigten. Nematosphären hellgrau (Stuhlmanx).

Kurze Beschreibung*: Fußscheibe wohl entwickelt, ausg-ebreitet.

Körper wand cylindrisch, breiter als hoch, etwas weiter im distalen

Teile, der oft wie die äußeren Partien der Mundscheibe ein wenig- gefaltet

ist. Die den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen deutlich,

besonders in den distalen Teilen. Distale Hälfte der Körperwand mit

Längsreihen von Saugwarzen, die mehr oder minder deutlich hervortreten,

aber bei keinem der zahlreichen untersuchten Exemplare ganz fehlen.

Die Saugwarzen gehören den Endocoelpartien an, eine Reihe wenigstens

in allen stärker entwickelten. In den Endocoelpartien der schwächsten

Mesenterien fehlen die Saugwarzen oder sind nur durch eine ^Yarze

repräsentiert. (Auch bei T. senckenhergimms KWIETN. giebt es solche Warzen,

was ich bei den Originalexemplaren beobachtet habe. KWIETNIEWSKI scheint

die Saugwai'zen bei dieser Spezies wie auch bei T. astcT übersehen zu

haben.) Distaler Körperrand (Margin) gekerbt. Fossa deutlich aber

klein. Von jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus. Diese Tentakeln.

s. g. Marginaltentakeln, stehen in einem Kreise in der Peripherie der jMund-

scheibe. Die übrigen Tentakeln gehören den Endocoelen an und stehen in

radiären Reihen. Selten findet manEndocoele, die mit nur einem verzweigten

Tentakel in Zusammenhang stehen, und von denen keine kugelförmigen

Tentakeln entspringen. Tn den inneien Teilen des tentakeltragenden Teils der

Mundscheibe ist die Mundsclieibe platt und die Tentakeln sind nicht so

zusammengedrängt, aber je mehr man nach dei' Peiipherie geht, um so mehr

zusammengedrängt werden die Tentakeln. Es hängt damit zusammen, (hiß

die Endocoeltentakeln ein Stückchen innerhalb der Marginaltentakeln. auf

besonderen von der Mundscheibe ausgehenden armartigen Verlängerungen
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sitzen, an deren a1)era]er Seite (Trui)i)en von eigentümlichen, kug-elförinigen

Tentakeln, Xeniatospliären, sitzen. Von den allerjün,ü:sten P^ndocoelen gelien

selten keine Neniatuspliären aus. Die sdiwäclisten kugeltragenden Ver-

längerungen der Mundsclieibe tragen drei gefiederte Tentakeln, einen

unpaarigen innen und zwei paarige außen an dem Kugelpacket, das aus

wenigen, etwa 3, Nematospliären bestellt. In jedem stärkeren Endo-

coel finden sich mehrere Tentakeln, innen nur eine radiale Reihe, außen

auf der armartigen Verlängerung zwei radiäre Keihen. Die Kugelpackete

enthalten höchstens bis etwa 13 Nematospliäi'eii. Bisweilen entbehrt ein

Tentakel der einen Reihe des entsprechenden Partners in der anderen,

wie man auch hier und da in der inneren einfachen Reihe zwei neben-

einander stehende Tentakeln finden kann. Von den stärksten Endocoelen

geht innen eine Tentakelreihe aus, die nach außen in zwei übergeht, um
schließlich auf den armartigen Verlängerungen in vieren zu enden. Auch
hier sind oft Tentakeln in den äußeren Reihen stellenweise nicht entwickelt,

wie auch in der inneren Reihe eine Verdoi)pelung stattfinden kann.

Obgleich diese Unregelmäßigkeiten in der Tentakelanordnung, die besonders

auf den Auswüchsen hervortreten, ziemlich groß ist, scheint der Grundplan

doch so. wie oben geschildert, zu sein. Randtentakeln in der Richtung

von innen nach außen etwas abgeplattet, von außen betrachtet einfach

gefiedert ; wenn man die Tentakeln von innen (Taf. IV, Fig. 4) oder von

der Seite betrachtet, tiltt es indessen deutlich hervor, daß im Ganzen vier

Reihen, zwei am Rande und zwei innerhalb des Randes auf der Innenseite

der Tentakeln, vorhanden sind. Bisweilen sind die Tentakeln auf der

Innenseite nicht so regelmäßig in Reihen angeordnet, insofern ein und das

andere Fiederchen mehr oder minder nach der Seite verschoben ist. In

seltenen Fällen fehlen die zwei inneren Reihen, so daß die Tentakeln nur

einfach gefiedert sind, eine Beobachtung, die auch Stuhlmaxx gemacht

hat. Nematospliären, an Zahl höchstens 13 auf einer Endocoelpartie,

nicht gestielt oder sehr kurz gestielt, in der Glitte mit einem runden Fleck^

an der die lvöri)erschichten dünner als an den übrigen Teilen der Nemato-

spliären sind. Innere Tentakeln konisch ausgezogen bis pyramidenförmig,

mit Längsreihen von Fiederchen. Es sind ursprünglich nur vier Reihen

vorhanden, was man bei gewissen Exemplaren sehen kann, aber gewöhnlich

entstehen besonders an den inneren Tentakeln und an der Tentakelspitze

sekundäre Reihen, so daß die Zahl der Reihen 5 bis (> oder seltener

7 wird (Taf. IV, Fig. 2— 4). Oft sind die Tentakeln mit einem Nebententakel

oder mit zweien versehen (Tai. IV, Fig. 3), die auf verschiedener Höhe

von dem Haupttentakel ausgehen. An der Basis gespaltene Tentakeln sind

nicht ungewöhnlich (Taf IV, Fig. 1). Mundscheibe mit großem Durch-

messer, mit den Mesenterieninsertionen entspreclienden Furchen versehen.

Höchstens die Hälfte der Mundscheibe mit Tentakeln, gewöhnlich ein
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bedeutend geringerer Teil tentakeltragend; nur die Tentakeln der alier-

stärksten Fächer erstrecken sich bis zur ]\litte oder selten etwas weiter.

JMund auf einem schwachen Konus. Keine deutliche Schlundrinnenülfnungen,

Schlundrinnen bei zwei Exemplaren 7, bei einem 6, deutlich begrenzt,

glatt, nicht in Verbindung mit Richtungsmesenterien; mit Zipfeln. Übriger

Teil des Schlundrohrs längsgefurcht, lang.

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, njit ziemlich

häufigen, etwa 18 [j, langen dickwandigen Nesselkapseln, Ektoderm der

Körper wand ziemlich hoch, mit zahli'eichen, 1<S //, langen dickwandigen

Nesselkapseln und zahlreichen homogenen Drüsenzellen. Saugwarzen

ohne Nesselzellen und homogene Drüsenzellen in dem Ektoderm, das

hauptsächlich aus Stützzellen besteht; hier und da langgestreckte ovale

Zellen, die aller Wahrscheinlichkeit nach mit denen der Saugwarzen der

Uriidna crassicornis identisch sind, Sphinkter ziemlich gut entwickelt,

bald mehr diffus, bald mehr circumscript, doch sind die stärksten verzweigten

Falten immer gegen die Tentakeln hingewandt und die schwächsten

Falten im proximalen Teil. Kugeltentakeln, Nematosphären, mit

hohem Ektoderm, das außerordentlich zahlreiche palissadenförmig an-

geordnete 32— 3(3 fi lange dickwandige Nesselkapseln und zahlreiche

kleinere '28 /* lange dünnwandige enthält. Ektodermale Längsmuskulatur

fehlt. Fiedertentakeln mit ziemlich zahlreichen, 1 G /i langen dickwandigen

Nesselkapseln in der Spitze der Fieder, wo auch das Ektoderm etwas

höher als in den übrigen Teilen des Tentakels ist, in den übrigen Teilen

sehr spärlich oder fehlend. Ektodermale Längsmuskeln sehr schwach

oder oft fehlend. Ektoderm der Mundscheibe ziemlich mächtig, mit

ziemlich häufigen dickwandigen Nesselkapseln (Länge IG—18 /j.). Eadial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal, mittelmäßig entwickelt. Schlund-

rohr-Ektoderm von gewöhnlichem Bau, mit zahlreichen 28 /j langen,

dickwandigen Nesselkapseln, ohne liängsmuskeln. Schlundrinnen immer

in Verbindung mit einem Mesenterienpaar, das zugewandte Längsmuskeln

trägt, in histologischer Hinsicht sowohl in Betreff des Ektoderms als des

Entoderms^gut differenziert; beide dicker als in den übrigen Schlundrolir-

partien. Ektoderm ohne Nesselzellen. Mesenterien paarweise an-

geordnet, sämtlich mit zugewandten Läugsmuskeln, also ohne LMchtungs-

mesenterien. Eine Anordnung in Cyklen ist wie bei T. senckenhcrgiamis,

der einzigen bisher untersuchten ThalassianthusSpecies, unmöglich zu

erkennen, im Gegenteil stehen sie ganz regellos. Mesenterienpaaiv

ziemlich zahlreich ; bei einem größeren Exemplare mit G Schlimdrinnen

zählte ich etwa 80 Paare, von denen ein Fünftel vollständig. Die Mesenterien

desselben Paares oft nicht gleich groß. Die Schhindrinnennjesenterienpaare

stehen ebenfalls ganz regellos, Längsmuskulatur der Mesenterien gut

entwickelt, bedeutend stärker als bei T. senckenhergianus, fast gleich-
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mäßig Über die ganze Breite des Mesenteriums ausgebreitet, mit hohen

verzweigten Falten; der innerste und äußerste Teil der Mesenterien hat

jedüch schwache Ijängsmuskeln. Parietubasilarmuskeln abgesetzt, aber

schwach ausgebildet. Basilarmuskeln gut entwickelt, seitwärts ausgebreitet,

mit ziemlich zahlreichen Falten. Oralstumata groß. Keine Eandstomata.

Filamente mit Flimmerstreifen, Mesogloea in der Flimmerstreifenregion

mit zahlreichen Bindegewebszellen. Partie des Entoderms zwischen den

Nesseldrüsen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, mit parasitischen Algen.

Acontien nicht vorhanden. Geschlechtsorgane, bei zv/ei untersuchten

Individuen Ovarien, auf den stärkeren unvollständigen Mesenterien zahlreich

vorhanden. Sie können auch auf den vollständigen Mesenterien vorkonnnen.

aber hier nicht zahlreich. Andere vollständige Mesenterien ohne Geschlechts-

organe. Parasitische Algen in dem Entoderm vorhanden, besonders in

den distalsten Körperteilen.

Tentakeln nach Stuhlmanx stark klebend.

Fuudnotizen : Sansibar, Baui, Kokotoni, häuflg in der niedrigen

Ebbezone an Steinen, so daß die Tiere oft lange der Trockenheit aus-

gesetzt sind (STUHLMANN).

Sansibar, Tumbatu; 'iü. VIII. 89 (No. 15-29 — 3Ex. der Yav.ßiscus).

„ Insel Baui ; 28. VI. 89 (No. 1 1-27 — 4 Ex. der var. griseus).

„ „ „ 29. VI. 89 (No. 1147 — 2 Ex.).

„ „ „ Südriff; 2Ü. VI. 89 (No. 1101 — 2 Ex.).

„ 10. VII. 89 (No. 1239 -- 8 Ex.).

31. T. Kraepelini n. sp.

^Taf. 11 Fig. 1, Taf. IV Fig. 11, 12, 13.)

Größe: Höhe bis G cm. Durchmesser 8—9 cm, oft im Verhältnis

höher. Die kugeltragenden Tentakeln (wohl die Verlängerungen der

Mundscheibe) 0,7 cm, innere Tentakeln 3—4 cm. Die Kugeln (Nemato-

sphären) 1— 1,5 cm im Durchmesser (STUHLMANN). Konserv. Ex.: Größter

Durchmesser der Fußscheil)e 1 ,8 cm, Durchmesser der ]VIundsclieibe etwa

2,5 cm. Höhe des Körpers 1,5 cm. Nematosphären 0,75— 1 mm im

Durchmesser.

Farbe: Körperwand weiß, nach oben grau mit Längsreihen von

roten und violetten Punkten. IMundscheibe olivgrün, oft mit braunen

Eadiärstreifen. Tentakeln grün, nach innen lebhaft, nach außen etwas

leichter bräunlich. Kugelpackete (Nematosphären) olivbraun oder violett

mit grüner Spitze und schwarzem Punkt, stets groß und auffallend

(Stuhlmann).

Kurze Beschreibung: Da diese Spezies sowohl im Aussehen wie

in der Organisation T. aster sehr ähnelt, bespreche ich hier hauptsächlich

die Verschiedenheiten zwischen den beiden Spezies.
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A\'as die Farbe der Nematospliäi'eii ;uil»etriftt. so weicht sie nicht

nur von der bei T. aster weseiitlicli ab, sondei"n auch von der der umgebenden

Teile der Älundscheibe und den übrigen Tentakeln, was bei T. aster nicht

der Fall ist. Der Körper ist auch etAvas h()her im Verhältnis zum Durch-

messer als der Körper von T. (ister. Die Mund Scheibe ist hier zu zwei

Dritteln mit dicht stehenden Tentakeln besetzt. STUIILMANN glebt an,

daß die Tentakeln auf der j\lundscheibe auf flachen Eadiärwülsten an-

g:eordnet sind. Ol) STUHLMANN hiermit die \'erlängerungen der Mund-

scheibe meint, kann ich nicht sagen. Bei dem konservierten Kxemi)lar

waren außer den Verlängerungen keine Wülste zu sehen. Die schwächsten

Kugelpackete enthielten G—9 Nematosphären, die stärkeren etwa 13. Es

fehlen also hier Packete mit so wenig-en Nematosphären wie bei T. aster.

Ebenso g-ehen von den schwächsten Endocoelen bedeutend mehr getiederte

Tentakeln aus, als bei T. aster. (Das Vorkommen von so vielen Tentakeln

auf jedem Endocoel beruht möglicherweise auf dem größeren Alter des

Exemplares von T. Kraepelini.) Die innersten, gefiederten Tentakeln tragen

die Eiederanhänge nicht in Längsreihen, sondern mehr unregelmäßig, sie

sind nach Stuhlmann allseitig (tannenbaumartig) gefiedert (Taf. IV Fig. 1 la).

Sie erinnern in dieser Hinsicht an die Tentakeln A'on T. scnchmhergianus,

aber bei dieser Spezies gehen die Eiederanhänge liau])tsäclilich von dem

distalen Teil aus, etwa wie bei Heterodadijla. Die Tentakeln waren nicht

besonders gut konserviert, aber, falls ich recht gesellen habe, kann man

auch hier Spuren einer Anordnung in lleihen beobachten, ol)gleich nicht

so deutlich Avie bei T. aster (Taf. IV Fig. 11 b— e). Schi und rinnen

bei dem einzigen Exemplare 9.

In Betreff der Verteilung und der Länge der Nesselkapseln weicht

sie wenig von T. aster ab. Die dickwandigen Nesselkapseln in der Fuß-

scheibe waren etwas spärlicher, die in der Körperwand etwas

länger (•20—22 ,»,), und die der ]\lundsclieibe unbedeutend kleiner

(12— H) //) als bei T. aster. Sphinkter circumscript-diffus; der distale

Teil ist circumscript, aber von hier gehen einige allmählich schwächer

werdende Falten auf die Körperwand über, so daß der Sphinkter diffus

wird. In Betreff der Mesenterien-Anordnung kann ich keine genaueren

Angaben machen, weil ich das einzige Exemplar nicht ganz zerschneiden

wollte. Sie scheint nach einem ausgeschnittenen Stückchen zu urteilen,

ebenso unregelmäßig zu sein, wie bei T. aster. Jedoch sind die voll-

ständigen ]\lesenterien bei T. Kraepel'nii IxMleutend zahlreicliiu', was leicht

zu sehen ist, wenn man das Schlundrohr oder die Mundscheibe an den

sehr großen Oralstomata durchschneidet. Die Schlundrinnen stehen auch

hier nicht in Verl)indung mit L'iclitungsmesentei-ien, wenigstens war auf

den zerschnittenen, mit drei Schlundrinnen versehenen Stückchen keine

Bichtungsmesenterien vorhanden. Längsnuiskulatur der Mesenterien nicht
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SO hoch wie bei T. astcr, aber doch gut entwickelt. In Betreff der Ver-

teilung- der Geschlechtsorgane kann ich keine Angaben machen. In

allen übrigen Verhältnissen, sowohl in dem äußeren Aussehen, als in

dem anatomischen Bau, stimmt T. Kraepelini mit T. aster überein.

Fuiulnotizcii: Sansibar, Eiff bei Ivokotoni ziemlich selten in

der tiefen Ebbezone.

Sansibar, Tumbatu; 24. VIII. 89 (No. 1478 — 1 Ex.).

Oeii. lleterodactyla EHR.

Zweistrahlig symmetrische Thalassianthiden mit zwei
Paaren Richtungsmesenterien, mit zwei wohl entwickelten
Schlundrinnen. Sphinkter sehr schwach, diffus bis mehr circum-

script. Exocoeltentakeln in der Eichtung von innen nach
außen abgeplattet, breit. Endocoeltentakeln peripherisch auf

arm förmigen, kleinen Ausbuchtungen der Mundscheibe, die

sowohl mit dem dazugehörenden Endocoel als auch mit dem auf

jeder Seite des Endocoels liegenden Exocoel in Kommunikation
stehen, gruppeuAveise angeordnet, so daß die Kugelpackete die

aborale, die verzweigten Tentakeln die orale Seite der Aus-

buchtungen einnehmen. Innerste Endocoeltentakeln am reichsten

verzweigt, in der Eegel in einer radialen Eeihe angeordnet.

Mundscheibe mehr oder minder gelappt, fast ganz mit Tentakeln

bedeckt; nur eine kleine Zone rings um den Mund tentakelfrei.

Das Genus Heterodadyla steht Thalassianthns nahe, unterscheidet

sich jedoch deutlich von dieser Gattung durch das Vorhandensein der

Eichtungsmesenterien und der wohl entwickelten, mit den Eichtungs-

mesenterien verbundenen Schlundrinnen. Die verzweigten Endocoel-

tentakeln weichen bei Heterodadyla in Betreff ihrer Form etwas von

denen bei Thalassianthus ab. Während sie bei diesem Genus zugespitzt

sind und Nebententakeln in Längsreihen oder mehr unregelmäßig zerstreut

tragen, sind sie bei Heterodadyla mehr cylindrisch, nicht zugespitzt und

tragen Nebententakeln ausschließlich oder zum großen Teil an ihrem

distalen Ende. Ganz wie Cryptodendron finden sich bei Heterodadyla

Tentakeln fast an der ganzen Mundscheibe, wälu'end sie bei Thalassianthus

in der Eegel höchstens über zwei Drittel der Mundscheibe verbreitet sind.

Keine von den bisher bekannten Heterodactyla-S])ez[es, H. Hemprichii

Ehr. und H. hypnoides S.-K., sind anatomisch untersucht. KWIETNIEWSKI

(1896, p. 601) bemerkt jedoch, daß Heterodadyla keinen Spliinkter hat,

was ich aber weder bei H. Hemprldni noch bei einer neuen Spezies aus

Sumatra habe konstatieren können.
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32. H. Hemprichii Ehr.

Cral'. IV, Fig-. 7-10.)

Hcteroäadyla Htmprichil n. sp., EHRENBERG 1834, p. 42. Synibolae Pliysicae

isi)!), p. 14, Taf. 7, Fig. 1, 1 a, Ib.

Heterodadi/la MenqrncJni, Deshayks in Lam. 1837, p. 549.

„ „ ,
Milne-Edwahds & Haime 1851, p. 12.

1857, p. 298.

„ „ Fair., Klunzinüer 1877, p. 90, Taf. 7, Fig. 1.

„ „ „ Andres 1883, p. 304, Fig. 63.

„ „ „ Saville-Kent 1893, p. 147, Chromo-Taf. 3, Fig. 3.

„ „ Haddon 1898, p. 485.

Größe in konserviertem Zustande: Duirlnnesser der Fnßsclieibe

4,5 cm. Körperhölie etwa 3 cm. Durchmesser der stark kontrahierten,

gefalteten Fußscheibe 5,5 cm.

Farbe: Keine Notizen von STUHLMANN.

Kurze Beschreibung: Fußsclieibe wolil entwickelt, ausgebreitet.

Körperwaiid nicht so hoch wie der Durchmesser des Körpers, in den

proximalen Teilen glatt, in den distalen mit Längsreihen von Saugwarzen,

die mehr oder minder deutlich hervortreten. Eand der distalen Körper-

wand (Margin) bestimmt, mit einer unbedeutenden Fossa. Distalster

Körperteil und peripherische Partie der Mundscheibe bei dem Stuhl-

MANN'schen Exemplar tief gefaltet, bei einem andern wenig gefaltet.

Mundscheibe sehr weit, ohne deutliche Radialfurchen, an der Peripherie

in kleine Ausbuchtungen ausgezogen; an dem aboralem Teil derselben

sitzen die Kugelpackete, Nemato Sphären, während Gruppen von ver-

zweigten Tentakeln sich an der oralen Seite der Ausbuchtungen finden.

Alle diese Tentakeln gehen von den Endocoelen aus. In jeder Aus-

buchtung nimmt ein Endocoel und die zwei nebenstehenden Exocoele

teil, aber die Exocoel-Ausbuchtungen gehen nicht bis an die Spitze und

nehmen nicht die ganze Breite der Ausbuchtung ein, sondern treten in

den Ausbuchtungen als kleine keilförmige Einstülpungen auf jeder Seite

des breiteren Endocoels auf. An jedem Exocoel findet sich nur ein

Tentakel, der am Rande steht, während aus den Endocoelen der stärkeren

Mesenterien verzweigte Tentakeln in einer Reihe von den Ausstülpungen

bis fast zu der Mundöffnung entspringen. Von . den Endocoelen der

kleinsten Mesenterien entspringen nur wenige Tentakeln, die alle oder

fast alle auf den Ausstülpungen stehen. Die Exocoeltentakeln (Marginal-

tentakeln) sind etwas kürzer, aber bedeutend breiter als die inneren ver-

zweigten Tentakeln, von innen nach außen abgeplattet, ganz wie die

Marginaltentakeln bei Thalass/anthus und Cnjptodendron, und nur an der

inneren Seite und an dem Rande mit Nebententakeln versehen. Einen

Exocoelteiitakel, von innen gesehen, zeigt Taf. IV, Fig. 5). Die sehr

kurzgestielten Nematosphären sind ziemlich groß, von demselben Aussehen
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wie bei Thalassianihus und in der Mitte mit einem helleren Flecke ver-

sehen. Die Zahl der Nematosphären in jedem P^ndocoel beträgt höchstens

15 (Haddox giebt 10 an); meist treten Kugelpackete mit etwa 8 Nemato-
sphären auf (Taf. IV, Fig. 10). Die übrigen Tentakeln sind allseitig und

unregeluiäßig mit Nebententakeln, die hauptsächlich von dem distalen

Tentakelende ausgehen, versehen. Die Spitze der Tentakeln teilt sich

nändich in mehrere Zweige, so daß es oft schwer festzustellen ist, welcher

Zweig dem Hauptstamm angehört. Von der Mitte der Tentakeln gehen

kurze Nebententakeln aus, während die proximalste Partie deren keine

trägt (Taf. IV, Fig. 7, 8). Mundöffnung mit zwei deutlichen Gonidial-

tnberkeln. Schlundrohr längsgefurcht, ziemlich lang, mit zwei breiten

Schlundi'innen mit wohl entwickelten Zipfeln versehen.

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich häutigen, 20 /* langen

dickwandigen Nesselkapseln. Mesogloea der Körperwand ziemlich dick,

das ziemlich hohe Ektoderm mehrmals übertreffend. Ektoderm der Körper-

wand mit zahlreichen, 20 /j, langen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm

der Saugwarzen wie bei Urticina ohne Nesselkapseln. Entodermale Ring-

muskeln der Körperwand schwach, ebenso der circumscript - diffuse

Sphinkter, der in seinem am wenigsten entwickelten Zustand leicht der

Aufmerksamkeit des Beobachters entgehen kann. Er besteht aus einigen

Falten, die bald auf einem dicken Auswuchs der Mesogloea sitzen, wo-

durch der Sphinkter an einen schwach circumscripten erinnert, bald direkt

von der Mesogloea ausgehen. Nematosphären mit hohem Ektoderm,

das sehr zahlreiche, palissadenförmig angeordnete, dickwandige (Länge

28— 3G 11) und dünnwandige (Länge 28—32 ^) Nesselkapseln trägt. Nur

in der kurz gestielten Partie ist das Ektoderm niedriger. Ektoderm der

gefiederten Tentakeln von mittelmäßiger Dicke, mit zahlreichen, 18—22 ^
langen dickwandigen und spärlicheren 18,m, langen dünnwandigen Nessel-

kapseln. Längsmuskeln der Tentakeln und Nematosphären wie die Eadial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal sehr schwach, hier und da fehlend.

Schlundrohr-Ektoderm hoch, mit zahlreichen 24—32 ^ langen dick-

wandigen Nesselkapseln. Keine Längsmuskeln. Schlundrinnen Avie

geA\öhnlich mit sehr hohem Ektoderm und Entoderm, Ektoderm mit sehr

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln von ähnlichem Bau wie in dem
Schlundrohr. Mesenterien nach der Sechszalil angeordnet, 6 -f 6 -f 12

+ 24 + 48 + (96) = 96 (192). Die Anordnung ist jedoch in Betreff der

letzten Cyklen nicht besonders regelmäßig; die letzte Ordnung wvar nicht

vollständig entwickelt und von der vorletzten fehlten melu^ere Mesenterien.

Die drei ersten Cyklen und einige Mesenterien des vierten Cyklus waren

mit dem Schlundiohr zusannnengewachsen. Längsmuskeln sehr gut ent-

wickelt, über die ganze Fläche der einen Mesenterienseite verbreitet;

die Falten bilden infolgedessen keine Polster, sind aber sehr zaldreich
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iiiul in Gi"Ui)[»en, von der Hanptpaitie der Mesooloea ausgehend, geordnet,

so daß die Längsmnskeln bei änüerer J3etraclitiing groh gefaltet erscheinen.

Parietobasilarmuskeln nielit dentlich abg-esetzt. Basilarmuskeln sehr stark,

mit zahh'eichen Falten,, reicher gefaltet als die Basilarmnskeln bei Bolocera

lonr/icorms, aber an diese erinnernd. Flinimerstreifen vorhanden, aber

nicht gilt konserviert. Oralstomata vorhanden; dagegen fehlen Eandstomata.

Keine Acontien. Getrennt - geschlechtlich. Geschlechtsorgane auf

den Mesenterien erster Oi'dnung schwach, anf den Eichtnngsmesenterien

fehlend, auf den Mesenterien zweiter nnd folgender Ordnung gut ent-

wickelt, auf den schwächsten Mesenterien nicht vorhanden.

Funduotiz: Sansibar (1 Ex.).

Farn. Actinodendridae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer Avohl

entwickelten Fußscheibe. Ohne Sphinkter und Fossa. Mit

gut entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Längs-
muskulatur der ]\Iesenterien stark entwickelt. Zahlreiche

einfache oder verzAveigte Tentakeln, von einerlei Art auf

armförinigen muskulösen Verlängerungen der Mundscheibe
stehend. Zahlreiche Tentakeln von jedem Exo- und Endocoel
ausgehend.

HaddON (1898) rechnet zu dieser von ihm aufgestellten Familie

außer dem Genus Ädinodendron die Genera MegalacHsF>ER., Acfremodactyla

KwiETN. und Ädinosteplianus KwiETN., die letzteren jedoch unter Zögern.

In Betreff der Anatomie dieser vier Genera ist nur die von Megaladis

unbekannt; es ist jedoch sehr wahrscheinlich, daß dies Genus mit den

drei übrigen in anatomischer Hinsicht übereinstimmt, wtH das Äußere so

sehr an das Genus Ädinodendron erinnert. Der Unterschied zwischen den

Genera Ädinodendron und Megidadis scheint mir nur darin zu bestehen,

daß die Tentakeln bei diesem nur von den zwei Seiten der armförmigen

Verlängerungen ausgehen, während sie bei jenem rings um die Arme
unregelmäßig gruppiert sind. Ob dieser Unterschied konstant ist, bleibt

indessen fraglich. HADDON hat einige andere Unterschiede angegeben,

wie z. B. die Zahl der Arme, aber die Zahl derselben scheint ziemlich

wechselnd zu sein. Die von KWIETNTEWSKI ( 1 807) beschriebene Acremodddijla

habe ich Gelegenheit gehabt näher zu untersuchen. Sie ist, soweit ich

habe finden können, mit Ädinodendron dni'chaus identisch. Das Genus

AdinostapJiamis steht auch der Gattung Ädinodendron sehr nahe, unter-

scheidet sich jedoch sowohl von Ädinodendron (inkl. Acremodadyla) wie

von Megcdadis dadurch, daß nur einfache Tentakeln von den armförmigen

Verlängerungen der Mundscheibe ausgehen, während die Tentakeln der
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Übrigen Genera immer mehr oder minder verzweigt sind. Die anatomischen

Unterschiede zwischen dem Genus Adinosteplianus und den übrigen Genera

sind dagegen zu unbedeutend, als daß sie für eine Genusdiagnose brauchbar

seien. Vorläufig muß ich jedoch infolge des verschiedenen Aussehens der

Tentakeln das Genus Adinostephanns aufrecht erhalten.

KwiETXlEWSTvl hat (l<s97a) i\w MegalacHs eine neue aber nicht von

ihm charakterisierte Familie Dendnafithidae aufgestellt; etwas später

(1897 b) stellt er indessen dieses Genus zusammen mit Adinostephanns

und Acrcmodadyla in eine neue Familie Acremodadylidae, die er als eine

den Actininen zugeli(>rende Familie ansieht. KWIETNIEWSKI hält nämlich

die armförmigen Verlängerungen der Mundsclieibe für Tentakeln. A\'ie

Haddox kann ich dieser Ansicht gar nicht beistimmen ; in der That bin

ich bei meiner Untersuchung der Acremodadyla amhonensis unabhängig

von Haddox zu ganz demselben Resultat wie dieser Forscher gekommen,

nämlich daß die großen armförmigen „Tentakeln" als nichts anderes, als

Verlängerungen der Mundscheibe anzusehen sind, und daß wir bei den

Thalassianthiden die ersten Anlagen solcher Ausstülpungen der Mundscheibe

vor uns haben (bei Adineria treten sie ja besonders gut hervor). Auch

bei dem Genus Adinoporus hat man ganz ähnliche Ausstülpungen. Dagegen

sind, wie auch HaddöX hervorgehoben hat, die Randtentakeln der

Phymantiden echte Tentakeln. Da das Genus -4cremo(^ac^^Za mitAdinodendron

identisch ist und KWIETXIEWSKI die für das Genus Acremodadyla gebildete

Familie Acremodadylidae in ganz anderem Sinne als die von Haddox
aufgestellten Adinodendridae gebraucht hat, scheint es mir am besten,

Haddox's Adinodendridae beizubehalten, obgleich KAViETXlEWSKl's Fam.

Acremodadylidae ein Jahr früher aufgestellt ist. Die drei Genera der

Actinodendriden unterscheiden wir durch die Anordnung und das Aussehen

der Tentakeln:

Tentakeln auf den
|
einfach Adinostephanus KWIETN.

armförmigen Ver- ) |
rings um die Arme stehend ... Actinodendroti Blainv.

längerungen der | verzweigt > nur die Seiten der Arme ein-

Mundscheibe '
[ nehmend MegalacHs EHR,

Gon. Actiiiodendron BLAINV.

Tentakeln verzweigt, rings um die armförmigen Ver-

längerungen der Mundscheibe stehend. Körperwand glatt,

ohne Saugwarzen, Papillen und Randsäckchen. Mesenterien
nicht zahlreich, alle oder fast alle vollständig, sämtlich, die

Richtungsmesenterien of t ausgen ommen, fertil. Zwei wohl
entwickelte, breite Schlundrinnen.

In seinen kurzen Notizen über die Anatomie des Genus Adinodendron

erwähnt HADDOX (1898), daß nur ein Richtuiigsmesenterienpaar vorhanden



11g Dr. Oskar Carlgren.

sei. Andererseits giebt er an, daß zwei Sclihindrinnen bei Ä. plumosum

vorkommen. Bei A. Hansingorum habe ich zwei Eichtungsmesenteiien-

paare in Verbindung- mit den zwei Sclihindrinnen gefunden. Die regel-

mäßige Anordnung und die gute Eiitwickelung der zwei Schlundrinneii

sprechen deutlich für das Yorliandensein von zwei Eichtungsmesenterien-

paaren, so daß eine erneute Untersuchung der HADDON'schen Spezies

hierauf hin notwendig wird.

In J>etreff der verschiedenen Spezies ist zu bemerken, daß Äd/no-

dendron amhonense (KWIETN.), das in Betreff der Tentakeln der Spezies

A. glome)^aiiim HADD. am meisten ähnelt, nach den Figuren Haddon's zu

urteilen, gewiß eine besondere Spezies ist; ebenso ist untenstehende Art,

A. Hansingorum n. sp., durch die Tentakeln, die robuster als bei A. 'plumosmn

Hadd. sind, deutlich charakterisiert.

33. A. Hansingorum n. sp.^)

(Tai II, Fig. ]2).

Größe: Höhe des Körpers 12—15 cm; Durchmesser, mit Armen in

ausgestrecktem Zustande 20—24 cm (STUHLMANN).

Farbe in ausgestrecktem Zustande des Tieres: Körperwand blaß-

fleischfarben bis bräunlich rosa, weiter oben etwas schiefergrau. Arm-

förmige Verlängerungen der Mundscheibe durchscheinend hellgrau bis

graubraun, mit lebhaftem smaragdgrünem Hauch überzogen. Übriger Teil

der i\Iundscheibe graubraun mit dunkleren, den Mesenterien entsprechenden

Eadiärstreifen. Tentakeln grau bis weißlich grün. Nach Störungen hat

das Tier eine durchweg graugrüne Farbe an den Mundscheibenarmen und

an den Tentakeln (STUHLMANN).

Kurze ßeschreibuiig: Da sämtliche Exemplare schlecht konserviert

waren, muß ich in Betreff des äußeren Aussehens der Tentakeln haupt-

sächlich der Beschreibung und den Notizen Stuhlmann's, die, so weit

ich sehen kann, gut sind, folgen.

Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet. K ö r p e r w a n d glatt,

cylindrisch, erweitert sich nach Stuhlmann's Skizze gegen das distale

Phide. Ohne Eandfalte und Fossa, ohne Saugwarzen und Eandsäckchen.

Infolge der starken Kontraktion war die Kih'perwand in zahlreiche Querfalteii

gelegt. Tentakeln unregelniäßigy oder, nach der Zeichnung zu urteilen, eher

spiralförmig angeordnet, an den Arnicii zahlreich, verzweigt. Haupt-

stämme und Nebenstämme der Tentakeln ziemlich robust; die letzteren mit

kurzen und stumpfen Läppchen. Kleine derartige sitzen auch auf den

Armen. Tentakeln kleben und schleimen sehr stark (Stuhlmann). Arme der

Mund Scheibe an Zahl 48, in vier undeutlichen (Jyklen, G + (> + 1- -r '^4,

in ausgestrecktem Zustande sehr dünnhäutig, am Grunde dick, gegen

') Auf Vorschlag- Dr. STniiLMANN's nach den Herren Haxsing (Sansil)ar) hcnannt.
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das Ende stark verjüngt, stark kontraktil, können aber nicht von

der Körperwand bedeckt werden (Taf. II Fi«-. 12). Centraler Teil

der Mnndsclieibe platt, mit dicht stehenden seichten Eadialfiu'chen, die

jedoch nicht den Mesenterieninsertionen entsprechen. ZweidentlicheSchlund-

rinneöfnungen. Schlundrohr langgestreckt, mit ziemlich schwachen

Längsfurchen. Schlundrinnen zwei, breit und glatt, mit kurzen Zipfeln,

so weit ich erkennen kann.

Ektoderm der Fußscheibe höher als die Mesogloea, mit ziemlich

zahlreichen 20—24 ^ langen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der

Körperwand bedeutend höher als die Mesogloea, mit eigentümlichen

ovalen Körperchen und mit ziemlich zahlreichen dickivandigen Nessel-

kapseln (Länge 64—72 /*, Breite ;-}—4 fj) ; auch kleinere Nesselkapseln

treten hier auf. — Eingmuskeln der Körperwand gut entwickelt, bilden

keinen Sphinkter. Längsnmskeln der Tentakeln ektodermal, stärker

in dem Hauptstamm als in den Nebenzweigen, in den Läppchen sehr

schwach entwickelt oder fehlend. Ektoderm der Läppchen verhältnis-

mäßig höher als in den übrigen Tentakelteilen, mit sehr zahlreichen,

G8—80 fi langen dickwandigen Nesselkapseln. Übrige Tentakelpartien

mit wenigeren Nesselkapseln von ähnlicher Größe. Eadialmuskulatur der

Mundscheibe ektodermal, in der Gegend der Mnndöffnung schwach,

wird gegen die Arme stärker und geht ohne scharfe Grenze in die stark

palissadenförmig gefaltete Längsmuskelschicht der Arme über. Ekto-

derm der Mundscheibe mit spärlichen langen und kurzen dickwandigen

Nesselkapseln. Schlundrohr-Ektoderm mit zahlreichen dickwandigen,

28—3G ^ langen Nesselkapseln, höher als die Mesogloea, ohne ektodermale

Längsmuskeln. Schlundrinnen wie gewöhnlich gebaut ; alle drei Schichten

höher als in den übrigen Schlundrohrpartien und unter sich etwa gleich

hoch. Ektoderm ohne Nesselkapseln. Längsnmskeln der Schlundrinne

ziemlich gut entwickelt. Mesenterienpaare 24 : 6 + 6 -h 12, von denen

zwei Richtungsmesenterienpaare. Alle Mesenterien vollständig; die der

ersten Ordnung mit der ganzen Länge des Schlundrolu-s zusammen-

gewachsen, die der dritten nur mit einem Drittel. Grenze zwischen den

Mesenterienmuskeln und den Muskeln der Arme in den Exocoelen

(Endocoelen der Eichtungsmesenterien) nicht scharf. Längsmuskeln der

Mesenterien bilden sehr kräftige Muskelpolster. Falten hoch, palissaden-

artig liegend, obgleich die Falten verzweigt sind. Die Nebenfalten, die

hauptsächlich vom Ende der Hauptfalten ausgehen, verlaufen nämlich in

derselben Eichtung wie die Hauptfalten und lipgen ziemlich dicht an

diesen. Parietobasilarmuskeln lang, fast eben so hoch wie die Mesenterien,

a1)er wenig deutlich hervortretend, da sie schwach entwickelt und nicht

abgesetzt sind. Basilarnuiskeln deutlich. al)er aus wenigen Falten bestehend.

Wohl entwickelte große Oralstomata. Ziemlich kleine Randstomata, eben
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außerhalb der Insertion der Arme. ]\Iesenterialfilamente mit niedrigen

Flimmerstreifen ; Partie des Entoderms zwischen den Flimmer- und den Xessel-

diüsenstreifen gut mai'kiert. Ziemlich zahlreiche Zellen in der Mesogloea

der Flimmerstreifenregion. Getrennt-geschlechtlich, hei dem untersuchten

Exemj)lar Hoden, auf allen Mesenterien mit Ausnahme der Richtungs-

mesenterien. Parasitische Algen in dem Entoderm.
Fiindiu^liz: Sansibar, ziemlich häufig bei niedrigem Wasser auf

dem Riff südlich von der kleinen Insel Puo])o bei Kokotoni
(Stuhlmann). (4 Ex.).

Außer den schon beschriebenen Actiniarien finden sich in der Coli.

Stuhlmann noch einige, die nicht so gut konserviert sind, daß ich eine

genaue Beschreibung geben könnte. Es sind:

1) Eine FhymanthusS^ezies, die nach STUHLlMANN außen hellgrau

mit Ringstreifen ist, und grünliche Tentakeln hat. Sansibar. Insel

Baui; 26. VI. 89. (No. 1088 — 1 Ex.).

2) Eine kleine Adiniarie, etikettiert: Sansibar, Tumbatu;
29. YIII. 89 (No. 1568 — 1 Ex.).

Zoantharia.

Farn. Zoanthidae

mit den Charakteren der Zoantharia.

Subfam. Brachycneminae,

Zoanthiden, bei denen die fünften Mesenterien von vorn

(von der dorsalen Seite) gerechnet, unvollständig sind.

Gen. Zoantluis. LAMARCK.
Brachycneminen mit einem doppelten Sphinkter. Körper-

wand ohne Inkrustierungen. Ektoderm des Scapus gewöhn-
lich diskontinuierlich. Mesogloea mit wohl entwickeltem,

ektodermalem Kanalsystem. Getrennt- geschlechtlich odei'

hermaphroditisch. Polypen durch ein lamellöses Coenenchym
oder durch Stolonen mit einander verbunden, seltener frei.



Ostafrikanische Actiuien. 121

34. Z. sansibaricus n. sp.

(Taf. TU Fig. 4 ; Taf. V Fig. 7 ; Taf. VII Fig. 1, 3.)

Größe in konserviertem Zustande: Hülie der Polypen 1,5 cm. Breite

0,3—0,4 cm (No. 1107).

Farbe: (Ex. No. 1404.) Körper schiefergrau, nach oben weißlich.

Tentakehi rauchhraun mit orang'eroten Flecken an der Innenseite.

Mundscheibe rotbraun mit gTünlichen Radiärstreifen. Lippen weißgrau.

(STUHLMAXX.) (Taf. III Fig. 4.)

Kurze Beschreibung: Es finden sich in der STUHLMANN'sclien

Sammlung' zahlreiche Exemplare, von denen ein Teil als Nummer 1404,

ein anderer als Nummer 1107 bezeichnet ist; sie weichen in ihrem

äußeren Aussehen etwas von einander ab ; die anatomische Untersuchung

ergab jedoch das Eesultat, daß sie einander sehr nahe stehen ; die Unter-

schiede sind zu gering, um zwei Arten aufzustellen.

Die mit 1 107 bezeichneten Zoantheen waren nalie dem Eande an der

Unterseite der Kolonien YonFalf/thoa sansiharica angelieftet (Taf. YII Fig. 3),

die Polypen waren stark in die Länge gestreckt, dagegen in der Quer-

richtung ein wenig kontrahiert, besondei's in den proximalen Teilen; die

distalste Partie des Körpers w^ar dicker als die proximale; bisweilen war der

Körper mehr cylindrisch. Die Mesenterieninsertionen waren deutlich ; in den

distalsten Teilen waren schwache Längsfurchen vorhanden. Ant welchen

Gegenstand die mit 1404 bezeichneten Kolonien aufgewachsen waren,

kann ich nicht sagen. Die diesen Kolonien angehörenden Polypen waren

bedeutend kürzer, mehr cylindrisch, aber auch, wie aus den starken

Querfalten der Körperwand zu ersehen, in der Längsrichtung sehr

kontrahiert. Das Coenenchym war entweder lamellös und gut entwickelt

(No. 1404) oder bildet platte Stolonen (No. 1107). Diese Verschieden-

heiten in dem Aussehen schreibe ich den verschiedenen Kontraktions-

zuständen und Zuwachsbedingungen zu. Tentakeln kurz, von gewöhn-

lichem Aussehen und gewöhnlicher Anordnung, an Zahl mit den Mesenterien

übereinstimmend. Mund Scheibe weit, durchscheinend. Lippen nach

Stuhlmanx halbkugelförmig erhaben. Schlund röhr kurz, spaltförmig,

nicht oder nur wenig längsgefaltet. Schlundrinne nicht oder nur sehr

wenig differenziert.

K ö r p e rw and: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne

Cuticula. Ektoderm des Scapus ziemlich mächtig, diskontinuierlich mit

ziendich gut entwickelter Cuticula. besonders in den proximalen Körper-

teilen. Mesogloea dick, übertrifft im Durchmesser mehrmals das Ektoderm

zum größten Teil homogen, mit zerstreuten, verhältnismäßig wenigen

Zellen, die mit stärkeren oder schwächeren Ausläufern versehen sind.

Solche Ausläufer durchsetzen die Mesogloea in verschiedenen Richtungen.

prozac
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Nahe der entodermalen Seite wenige große Kanäle, die an Quersclnntten

der Mesogloea in der Regel quer getroffen wurden. Bei den mit 1404

bezeichneten Exemplaren sind die Kanäle etwas kleiner und mehr zerstreut,

so daß sie keine solche deutliche Randzone, wie die in der Fig. 7 Tai. V

abgebildete Figur zeigt, bilden. In der Nähe des Ektoderms Lakunen, die

helle, nicht mit Boraxcarmin sich färbende, bisweilen pigmentierte Zellen ein-

schließen. Mesogloeabalken zwischen den Ektodermpartien dünn. Sub-

cuticula ziemlich mächtig (Taf. V Fig. 7). Sphinkter sehr stark, wie

gewöhnlich so abgeteilt, daß der distale Teil bedeutend kleiner als der

proximale ist. Jener weist an Querschnitten etwa 40—50 Maschen auf, von

denen die meisten in der distalsten Partie liegen, so daß er hier am

breitesten ist, dieser ist sehr lang und besteht aus zahlreichen Maschen,

die in den distalen Teilen ziemlich groß, dagegen in den proximalen

kleiner sind (Taf. YII Fig. 1). Mundscheibe und Tentakeln wie

gewöhnlich gebaut, mit schwacher, nicht in der Mesogloea eingesenkter

Muskulatur. Schlundrohr -Ektoderm bedeutend höher als die dünne

Mesogloea. Schlundrinne wenig differenziert, bei einem Exemplar nur in

den proximalen Teilen, bei einem andern in der ganzen Länge des

Schlundrohrs; mit längeren Cilien als in dem übiigen Teil des Schlund-

rohrs. Mesenterien nach dem Mikrotypus, an Zahl 44—48. Ex. 1:

(No. 1404) 44, Ex. 2: 46, Ex. 3: 47, Ex. 4: 48 (die drei letzteren von

No. 1107). Mesogloea der Mesenterien sehr dünn; an der Basis mit

einem ovalen Kanal. Muskulatur schw'ach, nicht gefaltet. Parietobasilar-

muskeln nicht breit. Flimmerstreifen wohl entwickelt. Geschlechts-

organe bei einem Exemplar Ovarien, bei einem anderen nicht entwickelt.

Stuhlmann hat diese Art mit Z. BerthoUefn AUD. identifiziert. Da

die Originalexemplare dieser Art wohl nicht mehr vorhanden sind, wird

es niemals möglich sein, diese Art mit Sicherheit zu identifizieren. Ich

halte es indessen für sehr wahrscheinlich, daß KLUNZINGER (1877 p. 63)

Recht hat, wenn er die unter den Namen Hiighea Savignyi in dem

Berliner Museum befindlichen Zoantheen (No. 204) zu Z. Bertholletii stellt.

Nach Savigny's Zeichnung hat diese Art 48 Tentakeln, nach meiner

Untersuchung an einem der Berliner Exemplare waren die Mesenterien

an Zahl 50, und da die Zahl der Tentakeln mit der der Mesenterien

übereinstimmt, ist die Zahl der Tentakeln also 50. Beide stammen

außerdem aus dem Roten Meer. Unsere Form stimmt in Betreff der Zahl

der Tentakeln gut mit Savigny's Art überein, aber die Anatomie der

Körperwand des Berliner Z. BertlioUciii wai- eine ganz andere als die

unserer Form; es näliert sich jene in dieser Hinsicht mehr (h^n

Z. ShiJiImanni, der seinerseits durch eine bedeutend größere Zalil

Mes(Mit('rien und einen viel schwächeren Sphinkter von Z. Bertliollctü

unterschieden ist.
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Fuiidiiotizoii: In den oberen Eiffpartien, welche mit jeder Ebbe

trocken laufen, sehr häufig'; sie bildet rasenartige Überzüge auf großen

Strecken; die Leiber sind fast innuer im Sand vergraben und nur die

K()[)fe ragen ins Wasser (Stuhlmaxxj.

Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Südriff; 15. VITI. 80 (No. U04
— zahlr. Ex.).

Sansibar, Insel Baui, Iliffgrund unter [Blöcken; 28. VI. 8!) (Xo. 1 107

— zahlr. Ex.).

35. Z. Stulümanni n. sp.

(Taf. V, Fio-. 8. Tai VIF, Fig-. 4.)

Größe: In konserviertem Zustande: Höhe bis 0,5 cm. Breite 0,3 cm.

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschreibung": Die dicht an einander stehenden, durch

unbedeutendes, eine platte Scheibe bildendes, lamellöses Coenenchym mit

einander verbundenen Polypen, die große Kolonien bilden, cylindris('li,

ziemlich kurz, mit durchschimmernden Mesenterieninsertionen. Tentakel-

zahl wie die der Mesenterien. Tentakeln und Mund Scheibe von

gewöhnlichem Aussehen. Schlundrohr^kurz, mit etwa 24 Längsfurchen.

Sclilundrinne sehr schwach ausgebildet.

Körperwand: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne

Cuticula. Ektoderm des Scapus dünn, diskontinuierlich, mit scliwach

entwickelter Cuticula. Mesogloea dick mit viel zahlreicheren Zellen als

bei Z. sf(7isiharicus, mit verzweigten ektodermalen Kanälen, die weniger

zahlreich sind als die bei Z. Coppingeri, aber im Übrigen an diese

erinnern (Taf. Y, Fig. 8). Mesogloeabalken zwischen den Ektoderm-

gruppen fein. Subcuticula gut entwickelt. Sphinkter von demselben

Typus wie bei Z. sansiharicus, lang, aber viel schwächer; dies gilt

besonders für die proximale Abteilung, die an Querschnitten in fast

ganzer Länge gleich große Maschen zeigt. Die Maschen des proximalen

Sphinkters sind am zahlreichsten in dem allerdistalsten Teil desselben,

wodurch der Sphinkter hier am breitesten Avird ; in den übrigen Teilen ist

er sehr schmal und besteht nur aus wenigen neben einander liegenden

Maschen oder nur aus einer Reihe (Taf. YII Fig. 4). (Der Sphinkter

von drei Exemplaren untersucht.) Tentakeln und Mund sc hei be wie

bei Z. sansiharicus. Schlundrohr-Ektoderm mehrmals höher als die

dünne Mesogloea. Scldundrinne wenig differenziert, ohne verdickte

Mesogloea. Mesenterien nacli dem Mikrotypus, bei dem einen Exemplar

58, bei einem anderen 62 an Zahl. Mesogloea der Mesenterien in den

inneren Partien dünn, in den äußeren ziemlich dick; jedes Mesenterium

mit einem großen ovalen Kanäle an der Insertion der Körperwand ; in den

pi-oximalen Kin-perteilen mehrere kleinere Kanäle, die wahrscheinlich nicht

prozac
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anders als Zweige von dem großen sind. Mnskulatnr der Mesenterien

nnd Filamente wie bei voriger Art. Wer untersuchte Polypen trugen

keine Geschlechtsorgane.

Wie man aus Obigem ersehen kann, hat Z. Shihlmanni im Vei'gleich

mit Z. sansihariciis ein ganz anderes Kanalsystem in der Mesogloea, einen

bedeutend schwächeren Sphinkter und zahli'eichere Mesenterien.

Fundiiotizeii : Insel Baui, IG. VI. 89 (No. 1064 — o Kolonien).

Geil. Isaiinis Gray.
Große Brachycneminen mit einem einfachen und meso-

gloealen Sphinkter, ohne Inkrustierungen in der Körperwand.
Ektoderni des Scapus diskontinuierlich. Ektodermale Ein-

stülpungen, entodermale Ausstülpungen und kleine Kanäle
in der Mesogloea der Kih'perwand. Polypen solitär, oder in

kleinen Kolonien mit wenig entwickeltem Coenenchym. Getrennt-

g e s c h 1 e c h 1 1 i c h o d e r h e rm a p h r o d i t i s eh.

36. I. spongiosus (Andr.) Haddon.
(Taf. V, Fig. 6.)

Panceria spongiosa sp. n., Andres 1S77, p. 22G, Taf. 16, Fig. 1—20.

Pah/thoa (Monothoa) spongiosa ANDR., ANDRES 18S3, p. 022.

Isaurus sjmfigiosus (Andres), Haddon u. Shackleton 1891 a, p. (j30.

Größe in konserviertem Zustande: Länge bis etwa 5 cm, größte

Breite bis etwa 0,8 cm.

Farbe (nach Stuhlmann) : Fuß weißlich, Körper bräunlich-purpurn.

Tentakeln blaßviolett, Tentakelrand blaßviolett. Lippen transparent.

Kurze Beschreibung*: Polypen einfach oder gewöhnlich in

kleineren oder größeren Gruppen durch unbedeutendes Coenenchym mit

einander verbunden. Basalende des Tieres weiter als das proximale, mit

unregelmäßigem, nicht fußscheibenälmlich begrenztem Band, an Korallen-

stöcken angeheftet. Körper wand fast cylindrisch, bald ganz glatt,

besonders bei kleineren Polypen, aber auch bei größeren, bald runzelig

oder gefurcht, oft in den distalen Partien mit vielen kleinen Höckern, die

bisweilen an der längeren Seite des Körpers stärker entwickelt sind. (Es

ist der Unterschied zwischen der kürzeren und der längeren Seite niemals

so scharf, wie bei der von mii- 18!)6 abgebildeten Jsrtztnts-Spezies von

Java.) Die eine Körperseite, wie gewöhnlich bei Isaurus etwas kürzer

als die andere. Die Polypen ^Q^&[i die kürzere Seite gekrümmt.

Capitulum glatt, wenigstens in kontrahiertem Zustand mit Längsfurchen.

Tentakeln nach STUHLMANN etwa 38, nach ANDRES 42. Nach der

Mesenterienanordnung der zwei anatomisch von mir untersuchten Exemplare

zu urteilen 40 oder 42, wahischeinlich wie gewöhnlich in zwei Cyklen
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(nicht in drei, AXDR.), kurz, cylindrisch. Schlund rolir in zaMreiche

Läng-sfalten gelegt, die etwa der Zahl der Mesenterien entsprechen.

Sclilundrinne wohl begrenzt.

Die Anatomie dieser Spezies ist von ANDRES (1877) näher untersucht,

aber die Beschreibung ist in vielen Hinsichten unvollständig und in einigen

Punkten nicht ganz richtig. Der Bau der Kör per wand ist von Andres
recht gut beschrieben. Das Ektoderm ist wie gewöhnlich in Gruppen in

die ]\resogloea eingeschlossen, nur in der Sphinkterregion ist das Ektoderm

kontinuierlich. Hier treten keine parasitische Algen in dem Ektoderm

auf, während sie in den übrigen Partien des Ektoderms der Körperwand

zahlreich sind. Die Mesogloea ist mit zahlreichen Kanälen und vielen

Zellenelementen versehen (ANDRES Taf. IC, Fig. 9). Ektodermale Ein-

buchtungen („ektodermal bays") sehr selten, vielleicht nur durch Kon-

traktion entstanden, dagegen sind die Ausbuchtungen des Entoderms

(,.endodermal bays") sehr groß und erreichen in vielen Fällen fast das

Ektoderm. Die Mesogloea der Sphinkterregion hat ein an die Mesogloea

der Actiniarien erinnerndes Aussehen. Der Sphinkter ist sehr stark,

mesogloeal, langgestreckt, zeigt bisweilen Spuren einer transversalen

Schichtung, nimmt in den distalen Partien, wo er sehr mächtig ist, fast

die ganze Dicke der Mesogloea ein (Taf. Y, Fig. 6), wird allmählich nach

der proximalen Seite hin schmäler. Ektoderm der Tentakeln sehr hoch,

mehrmals höher als die Mesogloea. Ektodermale Längsmuskeln gut

entwickelt, mit hohen palissadenförmigen Falten. Schlundrohr-Ektoderm

ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nesselzellen, ohne Längs-

muskeln. Mesogloea in zahlreiche Längsfalten auslaufend, ziemlich dick.

Schlundrinnen-Ektoderm ohne Xesselzellen und Längsmuskeln. Mesen-
terien nach dem brachycnemischen Typus angeordnet, bei dem einen

Exemplar 42, von denen 20 auf der einen Seite, 22 auf der anderen

standen, d. h. die eine Seite hatte ein Makro- und ein Mikromesenterium

mehr als die andere, bei dem zweiten 40. ANDRES' Abbildungen von

den Querschnitten des Körpers sind in Betreff der Anordnung und der

verschiedenen Größe der Mesenterien nicht gut; sagt er doch, daß die

Zahl der Mesenterien eben so groß wie die Zahl der Tentakeln, also 42,

ist; trotzdem bildet er nur 31) Mesenterien ab. Die Filamente waren

nicht so gut konserviert, aber so weit ich habe linden können, wie

gewöhnlich bei den Zoantharien gebaut. Flinnnerstreifen vorhanden.

Alle vollständigen Mesenterien mit Filamenten. ANDRES' „brauchia-like

Organs" or „liver organ" sind wohl nichts anderes als die Geschlechts-

organe, oder möglicherweise Teile der Filamente. IMesogloea der Mesen-

terien sehr dick, besonders in den proximalen Partien, mit großen

Kanälen, die in geringer Zahl in einer Längsreihe verlaufen. Dies

Verhalten tritt besonders in der Filamentregion auf; in den distalen



12() Dr. Oskiir Carlgren.

Partien sind die Kanäle s[)ärlidier. Länjismuskeln scliwacli. bilden nur

in dem periplierisclien Teil der ]\Lesenterien wenige große Falten; Parieto-

bayilarmuskeln ebenso mit wenigen großen Falten. Geschlechtsorgane

an den untersuchten Exemplaren nicht entwickelt.

Fuudiiotiz: Insel Baui, 2!). VL 8!) (No. 115S — zahlreiche Fx.).

Gen. Ocmmaria. DUCH. & 3I1CH.

Brachycneminen mit einem einfachen und mesogloealen

Sphinkter, mit inkrustierter Körperwand. Fktoderm des

Scapus bald kontinuierlich bald diskontinuierlich. Zellen-

inseln und Lakunen in der Mesogloea der KörperAvand. Polypen

solitär oder in kleinen Kolonien mit w^enig entwickeltem

Coenenchym. Getrennt-geschlechtlich oder hermaphroditisch.

37. G. tubulifera n. sp.

(Taf. V Fig. 2, Taf. VI Fig. 3.)

Größe des am besten entwickelten Polyps : Länge des Körpers l,.s cm,

Dui'chmesser in den proximalen Teilen 0,5—0,7 cm, in den distalsten 1 cm.

Farbe: Mundscheibe und Tentakeln warm-braun (StüHLMANN).

Kurze Besclireibuiig: Es befanden sich in dei- Sammlung nur

zwei einzelne Polypen, von denen ich den einen in Schnitte zerlegt habe.

Proximales Kör per ende zerrissen. Körper etwa doppelt so hoch

wie breit; er ist in den proximalen Teilen etwa cylindrisch, gegen das

distale Ende wird er ein wenig schmäler, um in den distalsten bedeutend

breiter zu werden; Körperwand inkrustiert, in dem distalsten Teil mit

deutlichen Längsfurchen versehen, die bei dem nicht zerschnittenen

Exemplar 32 an Zahl waren. Tentakeln kurz, eben so viel wie die

Mesenterien. Mund Scheibe stark, konkav, mit zahlreichen Firsten und

Furchen. Schlund röhr kurz, mit schwachen und flachen Längsfurchen.

Schlundrinne bei beiden Exemplaren sehr stark ausgebildet, mit Zipfel.

Körper wand: Ektoderm von mittelmäßiger Dicke, überall kon-

tinuiei'lich. Mesogloea sehr dick, mit zerstreuten Zellen. Zelleninseln

in den äußeren Teilen zerstreut und von wechselnder Größe. Eine ring-

förmige Partie von großen Zelleninseln eine kleine Strecke von dem

Entoderm. Zwischen dem Entoderm und den großen Zelleninseln ist die

Mesogloea fast homogen und ohne Liki'ustierungen ; ausnahmsweise tindet

sich hier eine kleine Zelle. Kanäle nicht beobachtet. Äußerste Partie

der jMesogloea mit Likrustierungen von Kalk- und Kieselk()rnern. hier und

da konnnen auch abgebrochene Spicula vor, besonders in den distalsten

Teilen. Pingföiniige Zelleninseln-Partie mit sehr spärlichen Inkrustierungen

(Taf. V Fig. 2). Sphinkter (Taf. AT Fig. H) ziemlich lang, eine kleine
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Strecke von dem Entoderni in der Mesogloea liegend. An Querschnitten

nur eine lleihe von unregelmäßigen Maschen, die in den distalsten

Partien in transversaler Richtung ausgezogen sind. Größte Maschen in

der distalen Hälfte; in den allerdistalsten Teilen etwas kleinere; die

kleinsten in den proximalsten Partien. Ektoderm der Tentakeln hoch,

mehrmals höher als die ziendich dünne Mesogloea. Mesogloea der Tentakeln

mit abgebrochenen Kieselnadeln, solche auch sehr spärlich in der Mesogloea

der Mundscheibe. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln ziemlich

gut entwickelt. Mesogloea des Schlundrohrs mit ziemlich flachen

Längsfalten, verhältnismäßig dick, etwas mächtiger als das Ektoderm,

ohne Zelleninseln, aber hier und da mit großen Zellen. Ektoderm von

mittelmäßiger Höhe, mit zahlreichen Nesselzellen. Schlundrinnen-Ektoderm

wie in dem übrigen Teil des Schlundrohrs, aber ohne Nesselzellen.

Mesogloea doppelt so dick wie in dem Schlundrohr. Mesenterien 72,

nach dem Mikrotypus. Mesogloea der Mesenterien dick, besonders in den

peripheren Teilen, die der Makrorichtungsmesenterien am dicksten. An

der Basis jedes Mesenteriums wie gewöhnlich ein grosser ovaler Kanal,

in den distalen Teilen zwei bis mehrere. Innere Partien der Mesenterien

ohne Kanäle. Entoderm dünn. Längsmuskeln an Querschnitten mit

wenigen groben Falten. Parietobasilarmuskeln nicht gefaltet, doch deutlich.

Filamente mit Flimmerstreifen von gewöhnlichem Bau. Geschlechts-

organe nicht entwickelt.

rimdiiotiz: Tumbatu; 26. VIIL 89 (No. 1532 — 2 Ex.).

38. G. multisulcata n. sp.

^Taf. III Fig. 1, Taf. V Fig. 3, Taf. VI Fig. 1 \i. 5).

Größe des lebenden Tieres: 1,5 bis 3cm lang. Durchmesser der

Mundscheibe mit Tentakeln 1,2 bis 1,5 cm (STUHLMANN).

Farbe: Körperwand fleischfarben mit Purpurschimmer, Basis heller,

ins grünliche spielend, Tentakeln grünbraun bis dunkelgrün. Mundscheibe

lebhaft kaffeebraun, gegen das Centrum feine, grüne Eadiärstreifung.

Lippen hellbraun bis rötlich. In der Richtung der spaltförmigen Mund-

öffnung auf der Mundscheibe fast stets ein intensiv weißer Strich nach

einer Seite, in dessen Verlängerung häufig auch ein heller gefärbter,

dickerer Tentakel sitzt (StuhL3IANN). Wahrscheinlich gehört dieser Strich

und der große Tentakel dem Schlundrinnenfach an.

Kurze Beschreibiiug': Coenenchvm mehr oder minder entwickelt,

nach Stuhlmann selten stolonenartig; oft bildet es eine platte, derbe

Scheibe. Polypen nicht zahlreich, in einer Kolonie (Taf. VI Fig. 5) 4,

in einer anderen 9 Polypen. Körper cylindrisch, langgestreckt, in den

distalen Partien breiter als in den proximalen, sowohl in eingezogenem
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als in niclit koiitialiierteiii Zustand. Distalstc Partie der K(»rperwand mit

sehr deutliclien Längsfurclieii, an Zahl "2!) bis 'A'2 (bei G Exemplaren: 2!), ;i2,

32, 30, 32, 32), bei kleineren Individuen nicht gut hervortretend. Ten-

takeln kurz, wie gewöhnlich in 2 Reihen, an Zahl bei Erwachsenen

nach Stuhlmann 60— (U. Mundscheibe konkav. Mmidöffuung spalt-

förmig. Schlund rinne schwach bis mittelmäßig entwickelt. (3 Ex.

untersucht).

Ektoderm der Körperwand koutinuierlich, in dem proximaleu

Körperteil mit einer dünnen Cuticula, ziemlich hoch. Mesogloea ziemlich

dick, mit zahlreichen Zellen und Zelleninseln, die letzteren von verschiedener

Größe, am zahlreichsten in den proximalen Körperteilen, die ganze Mesogloea

durchsetzeud, jedoch wenig in den innei'sten Partien der Mesogloea.

Inkrustierungen zahlreich, aus Sand- und Kieselkörnclien, Kieselspicula

und Foraminiferen bestehend, die ganze Mesogloea mit Ausnahme der

aller innersten Teile ausfüllend; besonders zahlreich sind die Kieselspicula,

am Avenigsten kommen Foraminiferen vor (Tal. 5 Fig. 3). Sphinkter
ziemlich lang, an Querschnitten aus einer Eeihe von unregelmäßig runden,

nicht in einer Eichtung ausgezogenen Maschen bestehend. Die Maschen

sind bedeutend weniger zahlreich als T)ei G. tubidifera, auch ist der ganze

Sphinkter hier näher an das Entoderm gerückt, im Gegensatz zum Ver-

hältnis bei dieser Art. Die mittleren Maschen sind größer als die übrigen.

Keine Inkrustierungen in der Mesogloea der Mundscheibe beobachtet. Bau

der Tentakeln und der Mundscheibe wie bei G. tuhulifera. Schlund-

rohr-Ektoderm schwach längsgefaltet, mehrmals höher als die dünne

Mesogloea. Schlundrinnen-Ektoderm nicht gefaltet. Mesogloea der Schlund-

rinnenpartie bei einem Exemplar eines Tochterpolyps dicker als in dem

Schlundrohr, bei seinem Mutterpolyp nicht dicker. Mesenterien bei

dem untersuchten Mutterpolyp GO, bei dem Tochterpolyp nur 52, sehr

dünn, besonders in den Schlundrohrpartien, in den proximalen und den

aller distalsten Teilen etwas dicker. Mesenterienkanäle wie bei G. tuhun

lifera. Mesenterienmuskulatur sehr schwach. Filamente mit Flimmer-

streifen. Geschlechtsorgane bei den untersuchten Polypen nicht

entwickelt.

Stuiilmann identifiziert diese Art mit PaJytlwa Lcsuenri AND.

Nach dem äußeren Aussehen von Hugliea Savignyi, H. Hempridiü und

Mamälifera fuHginosa aus dem Berliner Museum, die KLUNZiNCiER mit

P. Lesueuri zusammenstellt, zu urteilen, ist diese Form eine besondere

Art. Selbst habe ich diese drei Zoantheen noch nicht anatomisch untersucht.

rundnotizoii: häufig in der oberen Ebbezone, gesellig an Steinen,

an der Unterseite von Blöcken (STUHLMANN).

Sansibar, Insel Baui, Süd-Kiff; 27. \l. 89 (No. 1112 — ver-

schiedene Ex.).
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39. Gr. aspera n. sp.

(Taf. V Fig. 1, Taf VI Fig. 2.)

Größe eines wenig zusammengezogenen Individuums: Länge 1,5 cm.

Durchmesser der Mundsclieibe 1 cm und der Fußsclieibe 0,(S cm.

Farbe : nicht heübachtet.

Kurze Beschreibung: Der Konservierungszustand des Äußern der

Polypen war nicht gut. Coenenchym wohl entwickelt, bildet platte,

bandähnliche Stolonen. Körper der Polypen langgestreckt, breiter in

dem distalen Ende als in dem proximalen, wie im Allgemeinen bei Gemmaria,

in stark zusammengezogenem Zustand wenig länger als breit, inkrustiert;

distale Hälfte des Körpers mit zahlreichen Längsfurchen; die Zahl derselben

konnte ich nicht feststellen. Tentakeln kurz, eben so viel wie die

Mesenterien. Mund Scheibe konkav. Schlund röhr kurz, wenig gefaltet.

Öchlundrinne nicht differenziert.

Ektoderm der Körperwand kontinuierlich, ziemlich hoch. Mesogloea

dick, mit sehr zahlreichen, die ganze Mesogloea durchsetzenden Zellen-

inseln; im Übrigen wie bei O. mnltisulcata; Mesogloea nicht so stark

inkrustiert wie bei dieser Art. Kalkkörnchen und Spicula zahlreich,

Kieselkörnchen und Foraminiferen spärlich (Taf. V Fig. 1). Sphinkter

wohl entwickelt, ziemlich lang, in der distalen Partie mit ziemlich

großen, in horizontaler Richtung ausgezogenen Maschen; die bedeutend

längere proximale Partie mit unregelmäßigen runden Maschen (Taf. VI Fig. '2).

Tentakeln und Munds che ibe wie gewöhnlich gebaut. Schlundrohr-

Ektoderm sehr hoch, wenig gefaltet. Mesogloea des Schlundrohrs dünn.

Schlundrinne nicht differenziert, ohne verdickte Mesogloea. Mesenterien

nach dem Mikrotypus, an Zahl 68, dünn, doch etwas dicker als die der

O. midtisidcatd. Muskulatur und Kanäle wie bei dieser Art. Filamente

mit Flimmerstreifen. Geschlechtsorgane an dem untersuchten Exemplar

nicht entwickelt.

Fundnotiz : Insel Baui ; 13. VIL 89 (Nr. 1250— 1 Kol. von 10 Polypen).

Oeii. Palythoa LAMOUROüX.
Brachy cneminen mit einem einfachen mesogloealen

Sphinkter, mit inkrustierter KörperAvand. Ektoderm der

Körperwand kontinuierlich. Zelleninseln und Lacunen in der

Mesogloea der KörperAvand gewöhnlich zahlreich, bisweilen

kommen auch Kanäle vor. Polypen durch mächtiges dickes

Coenenchym verbunden, so daß nur der distale Teil der Polypen

frei ist. Meist getrennt-geschlechtlich, seltener herma-

phroditiscli.

9
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Bei einer von Java stammenden, im Keiclismiisciini zu Stockholm

aufbewahrten Palythaa waren verschiedene Polypen hermapliroditisch.

Alle Brachycneniinen, mit x\nsnahnie vielleicht von Sphenopus, von dem in

dieser Hinsicht nichts bekannt ist, können also hermaphroditisch sein,

40. P. tropica n. sp.

(Taf. V Fig. 5, Taf. VII Fig. 2.)

Größe in konserviertem Zustande: Höhe der Kolonie bis 2 cm.

Kolonie etwa (j cm lang' und 3 cm breit (Nr. 1404).

Farbe nicht beobaclitet.

Kurze Besclireiluiug' : Die großen Kolonien waren von gewöhn-

lichem Aussehen. Die Begrenzung der Kolonie nach der Seite zu unregel-

mäßig", indem tiefere oder flachere Furchen zwischen den Polypen auftraten.

Die Polypen waren ganz eingezogen. Kih'perwand reich inkrustiert.

Keine Furchen in der distalen Partie der Körperwand (Taf. YII Fig. 2).

Die kurzen Tentakeln an Zahl den Mesenterien entsprechend. Mund-
scheibe ohne Furchen. Schlundi'ohr oval, mit schwachen Furchen.

Schlundrinne gut differenziert.

Körperw^and: Ektoderm hoch, kontinuierlich, enthält hier und da

kleine Nesselzellen. Mesogloea dick, in ihrer g-anzen Breite inkrustiert.

Die Inkrustierungen fast ausschließlich von großen Kalkkitrnchen ; nur

außerordentlich selten sieht man eine Kieselnadel oder ein Kieselkörnchen.

Bei der Entkalkung- bekommt die Mesog-loea oft ein fast gitterförmiges

Aussehen (Taf. Y Fig". 5). Zellen und kleine ovale Zelleninseln sehr

zahlreich, größere Zelleninseln und Kanäle spärlich, Sphinkter ziemlich

lang, an Querschnitten aus einer Reihe von nicht so dichtliegenden Maschen

bestehend. Ektoderm der Tentakeln und der Mundsclieibe hoch.

Ektodermale Längsmuskeln und liadialmuskeln derselben ziemlich gut

entwickelt. IMesogloea der Mundsclieibe mit zahlreichen kleinen runden

Zellen; solche auch in den nach außen liegenden Teilen der Mesogloea

der Tentakeln. Schlundrohr-Ektodeini mehrmals höher als die dünne

Mesogloea, schwach gefaltet. Schlundrinne wohl differenziert, glatt, mit

verdickter Mesogloea, ebenso dick wie das Ektoderm. Mesenterien bei

zwei untersuchten Exemplaren 4*2, nach dem Mikrotypus. Längsmuskeln

und Parietahnuskeln schwach. Ein an Querschnitten langgestreckter ovaler

Kanal in (b'r äußeren Partie der Mesenterien, dicht an den Insertionen

der Körperwand. Filamente mit Flinnnerstreifen. Geschlechtsorgane

bei den zwei untersuchten Exemplaren nicht entwickelt.

In der Sammlung findet sich eine Kolonie (No, 1238?), die ich vorläufig

zu dieser Art stelle, obgleich sie in einigen Punkten von dem Bau der

Kolonien der No. 1404 abweicht. Die Mesogloea der Körperwand war

mit kleineren Kalkkörnchen als bei dem Ex. 1404 inkrustiert; abgebrochene
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Kieselspicula inul Foramiiiifereii kamen nicht selten vor. Nur eine dünne

Zone der Mesugloea an dem Kntoderm war frei von Inkrustierungen.

Mesogloea der Mundsclieibe ein wenig mit Sand- und Kalkkijrnchen

inkrustiert. Ein Exemi)lar hatte 38, ein anderes 40 Mesenterien.

Es ist mitglicli, daß diese letztere Nununer (1"238?) eine besondere

Art ist, aber wir kennen bisher so wenig- sowohl von den Variationen der

Pahjthoa und anderer Zoanthiden als von der UnVeränderlichkeit der

Zusammensetzung' der Inkrustierungen, daß wir dies mit Sicherheit nicht

behaupten wollen.

FiiiHliiotizeii : Sansibar, Kokotoni, Tumbatu, Süd-Eiff;

5. Till. 89 (No. 1404 — 1 Kol.).

Insel Baui? (No. 1238? — 1 Kolonie).

41. P. sansibarica n. sp.

(Taf. III Fig-. 1, Taf. V Fig-. 4, Taf. \l Fig. 4, Taf. VII Fig. 3.)

Größe: Ausgebreitete j\lundsclieil)e bis 0,G cm im Durchmesser.

Polypen bis 0,5 cm über die Kolonienbasis erhaben (STUHLMANN).

Farbe der Kolonien in Euhe: Körper und Coenenchym gelblichgrau,

j\Iundscheibe helll)raun mit dunklen Eadiärstreifen. Äußere Tentakeln

gelbgrün gefärbt, innere Tentakeln dunkler als die äußeren, mit dunkel-

brauner Spitze (Stuhlmann) (Taf. III Fig. 1).

Kurze Beschreibung': Von dieser Art fanden sich in der Sammlung

() große Kolonien. Die Seitenbegrenzung der Kolonie war in der Eegel

schwach gefaltet. Das Coenenchym wie gewöhnlich mächtig. Die nicht

stark zusammengedrängten Polypen erheben sich über das Coenenchym

ungefähr bis 0,5 cm. Distalste Partie der Körperwand mit Längsfurchen;

vier Exemplare, bei denen die Furchen gut ausgeprägt waren, hatten

24 bis 28. Tentakeln an Zahl den Mesentenen gleichkommend. Mund
lialbkugelförmig erhöht, spaltförmig. E ander der Mnndöffnung nach

Stuhlmann jederseits mit 15 bis 20 Zähnchen. Schlund rinne gut

entwickelt.

Ektoderm der Körperwand ziemlich niedrig, mit einer ziemlich

gut entwickelten Cuticula, kontinuierlich (?j. Es gingen bisweilen in das

Ektoderm (wie auch bei No. 1238) dünne Mesogloeabalken hinein,, aber

ob diese sich nach der Cuticula hui erstreckten, kann ich nicht mit Sichei'heit

sagen. Bisweilen scheint es jedoch so zu sein. ]\Iesogloea dick, mit

zahlreichen Zelleninseln und Lakunen ; die größten trifft man in dem

Coenenchym des Inneren der Kolonien an. Bisweilen zeigen sie die

Tendenz, sich in einer Eeihe in dei' Nähe des Entoderms anzuordnen,

etwa wie bei Oemmaria tubnJifera. Innere Teile der Mesogloea zwischen

den Polypen fast ohne Inkrustierungen; hier und da nur eine abgebrochene
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Kieseliiadel. IMesogloea der Randzone in den änßeren Teilen mit Sand-

und Kalkkörnclien, abgebrochenen Kieselnadeln und Foraminiferen mittel-

mäßig stark inkrustiert; Kieselnadeln und Foraminiferen spärlich auch in

den inneren Teilen (Taf. V Fig. 4). Sphinkter sehr lang, breit in den

distalen Partien, den größten Teil der nicht besonders dicken Mesogloea

einnehmend. Die Maschen sind hier ziemlich breit und können bisweilen

in der Zwei- bis Mehrzahl neben einander liegen. Die proximale Partie des

Sphinkters, die bedeutend länger als die distale ist, zeigt an Querschnitten

nur eine Reihe von Maschen und reicht hier näher an das Entoderm als an

das Ektoderm. Die Mesogloea ist auch hier dicker (Taf. YI Fig. 4).

Ektoderm und IVlesogloea der Sphinkten-egion stärker inkrustiert als in

den anderen Partien der Körperwand. Tentakeln und Mundscheibe wie

gewöhnlich gebaut. Ektoderm des Schlundrohrs nicht gut konsei'viert.

Mesogloea desselben ziemlich dünn. Mesogloea der Schlundrinne verdickt

und wohl von dem übrigen Teil des Schlundrohrs abgesetzt (4 Ex. unter-

sucht). Mesenterien nach dem Mikrotypus, bei 3 untersuchten Exem-

plaren 48, 50 (24 auf der einen, 2() auf der anderen Seite) und 54.

Muskulatur der Mesenterien wie gewöhnlich schw^ach. Basis der Mesenterien

mit einer großen, unregelmäßig-ovalen Lakune versehen. Filamente nicht

gut konserviert. Keine Geschlechtsorgane bei den untersuchten

Polypen vorhanden.

Stuhlmann hat diese Art mit P. tuherculosa (ESP.) identifiziert. ]\Iit

dieser Art stellt KLUNZINGER Palythoa fliivoviridis EHR. und P. argits

Ehr. zusammen. Von den zwei letzteren Spezies habe ich einige Stückchen

der Originalexemplare in dem Berliner Museum untersucht; sie ähneln

unserer Form in dem inneren Bau nicht. Die von MÜLLER 1883 gegebene

anatomische Beschreibung von P. tubercidosa stimmt auch nicht mit der

der unseren überein, weshalb wir unsere Form am besten als eine neue

Spezies beschreiben. Möglicherw^eise wird es in der Zukunft nötig, die

untenstehende P. incerta mit P. sansiharica zu vereinen ; ich halte

es indessen entschieden für besser, die zwei Arten vorläufig aus einander

zu halten; denn es ist viel leichter, zwei Arten in eine zu verschmelzen,

als aus der Beschreibung einer Art zwei Arten zu machen. Die von

HaddON und DUERDEN (1896) unvollständig beschriebenen P. Oregorü

und P. liscia stimmen auch nicht gut mit unseren Spezies überein.

Besonders charakteristisch für P. Sansibarka scheint der lange

Sphinkter zu sein.

Fnndnoti/eii: Ist auf den Riffen recht häufig, meistens liegen kleinere

Kolonien auf einem giößeren Gebiet neben einander. Ich fand Exemplare

von 1—2 Personen und solche von Handgröße (STUHLMANN).

Insel Baui, Riffgrund unter Blöcken ; 28. YI. 89 (No. 1107 — 6 KoL).
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42. P. incerta n. sp.

(Taf. VI, Fig. G, 7, Taf. VII, Fig-. 5.)

Größe in konserviertem Znstande: Länge einer der griißten Kolonien

C) cm, Breite 5 cm, Höhe 1,5 cm (No. GOÜ).

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschreibung': Dreizehn Kolonien verschiedener Größe,

mit der Nummer GOi), und 5 einfache Polypen oder kleine Kolonien

(Xo. 121)2) habe ich zu dieser Art vereinigt. Das äußere Aussehen der

Kolonien ergiebt sich am besten aus Fig. 5 der Taf. VII und Fig. 6 und 7 der

Taf. VI. Die Polypen erheben sich bei den Exemplaren No. G09 wenig

über das Coenenchym, während sie bei den andern etwas mehr hervor-

treten (Taf. YI, Fig. (), 7). Die Längsfurchen des distalen Endes betragen

etwa 18 bei den Polypen 1292; bei den Polypen G09 konnte ich die Zahl

nicht bestimmen; sie Avaren hier undeutlich. Tentakeln, Mundscheibe,
Schlundrohr und Schlundrinne wie bei P. Sansibarica.

Ektoderm der Körperwand kontinuierlich. Mesogloea dick, mit

zahlreichen Zellen, Zelleninseln und Lakunen, Inkrustierungen bedeutend

stärker als bei P. Sansibarica\ besonders gilt dies von den Polypen

No. 1292. Sowohl Kalk- und Sandkörnchen wie Spicula und Foraminiferen

vorhanden. Sphinkter von mittelmäßiger Länge, bedeutend kürzer als

bei P. sansibarica, etwa wie die Hälfte und zwar die distale dieser

Spezies. Mesenterien bei zwei Exemplaren (No. 1292) 44, bei zwei

anderen (No. 609) 4G und 48, nach dem Mikrotypus. Im Übrigen stimmen

die Organisationsverhältnisse der P. incerta mit P. sansibarica überein.

Bei einer Kolonie von drei Polypen (No, 1292) war die Stellung der

Schlundrinnen die möglichst günstige; sie lagen alle nach außen zu,

während sich die Mikrorichtungsmesenterien nach innen an den Berührungs-

punkten der Polypen befanden. Dieselbe Stellung hatten die Polypen in

der Pandzone einer Kolonie von P. sansibarica.

Fiiiulnotizeii : Insel Changu; 1. XIL 88 (No. G09 — 13 KoL).

Insel Baui; 12. YIL 89 (No. 1292 — 5 Pol. u. KoL).

Biologische Notizen über die Fundorte der Actinien.

Stuhlmann schildert die Fauna und Flora der drei Orte an der

Insel Sansibar, wo die meisten der hier beschriebenen Actinien gefischt

sind, in folgender Weise:

I) Die kleine Insel Baui (Bawi der englischen Seekarten) etwa

3,5 ]\Iiles fast genau westlich der Stadt gelegen, hat ein sich 1 Mile nach

SA\' erstreckendes, Haches Piff, das bei niedrigen Ebben weit trocken

prozac
Highlight
Palythoa incerta
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läuft. Seine ganze Oberfläche ist glatt abg-eAvasclien und vielfach versandet

;

nur stellenweise, besonders am NW-Rand, finden sich kleinere tote Korallen-

blöcke, welche Tieren Anheftungspunkte g-ewähren. An diesen und in

kleinen Unebenheiten der Obertiäche finden wir: PJiellia decora, Antlieopsis

Jwseirensis, Phymanthns n. sp. (Sirandesi?), Thalassianthus aster, CcdHaciis

polypus, Zoanihus sansihariais, Gemmaria mtdfisidraffi und Pali/thoa

saiisiharica, seltener Stoicliadis giyantcum und Stoichadis iapehim. An
den Rändern, in etwas tieferem Wasser, waren Xenien und Alcyoniden
häufig', ebenfalls Tnliipm-a Hemprkhii sowie diverse Steinkorallen.

Der Mang-el an Anheftungspunkten^ wie auch die Schutzlosigkeit vor den

starken Fhißströniungen, zusammen mit der heftigen j\l(»nsumbrandung

mögen die Arnnit der Fauna bedingen.

2) Das Strandriff bei Bueni. das sich in einer Breite von 'A— Va Mile

vor Bueni (Bweni) und Tschükttäni (Chukwani), südlich der Stadt,

erstreckt, ist nicht viel günstiger als das Baui-Riff. Außer den obigen

Formen leben dort noch mehrere Arten, die auf das Leben im Sand

eingerichtet sind, wie Edwardsiellaimdica, Phymanthns n. fj). (Sirandcsi?)

und Cerianthiis maüa neben riesigen, fast 1 m langen Synapten. Auf

den steinigen Partien des Riffs ist vielfach Cassiopaea sp. angeheftet.

3) Sehr viel reiclilialtiger ist das Riff an der Bucht von Kokotoni
im Norden der Insel, welche sehr geschützt liegt. Flut und Ebbe erneuern

täglich zweimal das Wasser der Bucht und bringen ihren Bewohnern neue

Nahrung. Die hauptsächlich von mir besuchten Riffe liegen dem Orte

Kokotoni gegenüber an dem südlichen Rande der Insel Tumbatu; hart

am Strande sind sie meistens versandet und liier finden sich ähnliche

Formen wie bei Bueni. daneben aber die sehr interessante Fungie Droseris

distorta. In etwas tieferen Zonen sind Alcyoniden wie Ammothea und die

schöne, smaragdgrüne Nephtya ChahroUi u. a. sehr häufig; einige kleinere

Madreporiden und Astraeiden treten auf und an geeigneten Punkten sitzen

verschiedene Actinien, unter denen die große Adinodendron Hansingorum,

Alma sansiharensis die beachtenswertesten sind. Alle früher in Baui

gefundenen Formen traten auch hier auf. Bei ganz niedrigem A\'asserstande

gelangt nmn watend in eine Region, wo riesige Felsblöcke der ver-

schiedensten Formen wie Astraeiden, Mttssa, Favia, Madrepoi'en, große

Actinien, Siphonogorgia, AgJaopJiema sp. u. a. mehr geschützte Anlieftungs-

punkte bieten. Zwischen den Blöcken sind die verschiedensten Alcyoniden,

Xenien, Tubiporen, ]\Iadreporen, Astraeiden, sowie mehrere Fnngia-

und HeferopJiyllia- Arien zahlreich vorhanden. Der Algenttor ist im

Allgemeinen sehr arm und beschränkt sich auf einige Fucoideen und

Gallertalgen. Die niedrige, sandige Uferregion ist mit einer Seegrasart

mit breiten abei' kurzen Blättern, sowie Enfero)nor2)Jia-i\hu]\r]u^n Foinien

bewachsen.
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Das gToße Eiff an der NW- Spitze der Insel (bei Eas Nüiig-üe)

sclieint ähnliches zu enthalten ; ich konnte jedoch nur vom Boot aus

Korallen wie diverse prächtig gefärbte Seesterne und Diademen, wie sie

ebenso auf dem Tumbatu-Eiff leben, koustatieren. Ebenfalls war mein

Aufenthalt auf der kleinen Sandinsel JMuemba (engl. Karten Mwemba)
an der Ostküste der Ins(d, welche nui- von Casuarinen und Pandanus

bewachsen auf einem enormen Eiff steht, zu kurz, um mir ein klares

Urteil über ihre Fauna zu bilden. Das große Eiff, von der Insel Sansibar

durch einen 50 Kaden tiefen Kanal getrennt, ist an der Oberlläche ganz

abgewaschen und versandet; an seinem Westrande jedoch fand ich einige

große Actinien („Paractis s\).^^), Madrepora, Seriatopora wwA andere Korallen,

Milh'pora und viele Alcyoniden. Im Sande waren häufig Echinocardien

eingegraben; zu erwähnen sind auch die zahlreichen Odopns (suahel.

„ndissi"), deren Fang und Trocknen während VuU- und Neumond

manche Fischer beschäftigt. Längerer Aufenthalt dort würde sich viel-

leicht lohnen, besonders wenn man dredgen könnte (gutes Boot oder

Barkasse ! ). Süßwasser ist auf der Insel in einem uralten, wie die Leute

sagen, von dem Wahadimu ausgemauerten Brunnen vorhanden.

Die oben gegebene Schilderung der Fauna und Flora des Meeres

von Sansibar ist die fast genaue Wiedergabe des STUHLllANN'schen

Maiuiskrii)ts; nur in Betreff einiger Actinien-Namen, die nach genauere]'

Untersuchung einer Veränderung bedurften, weicht sie davon al).

Nachschrift.
Während des Druckes dieser Arbeit ist eine Abhandlung von DüERDEN,

Jamaican Actiniarien, Part II Stichodactylinae and Zoantheae (Scient.

Trans. E. Dublin Soc. Vol. VII. (2) 1900) erschienen. DUERDEN spricht

in Betreff meines Tribus Frotantheae dieselbe Ansicht wie Haddox aus und

hält jene Hexactinien, die mit einer ektodermalen Längsmuskel- und mit

einer (Tanglienschicht in der Körperwand versehen sind, für die niedrigsten

Formen in den verschiedenen Familien und stützt seine Ansicht darauf,

daß diese Hexactinien oft mit einer homogenen Mesogloea, aber mit keinen

Flimmerstreifen versehen sind. Wie ich oben (p. 32) hervorgehoben habe,

si)reclien solche Charaktere im Gegenteil für meine Ansicht, nämlich

dafüi-, daß alle s. g. Protantheen sehr viele gemeinsame anatomische und

histologische Charaktere aufweisen, die auf sehr nahe Verwandtschaft dieser

Formen deuten. Auch ist zu bemerken, daß keine stärker differenzierte

Familie der Actiniarien (Hexactinien) ektodermale Längsmuskeln in der

Körperwand hat, nur bei den allerniedrigsten ti-eft'en wir diese Muskeln. Eine

Acceptierung der Tribus Protantheae ist indessen, v<jn den Gesichtspunkten
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DUERDEN's ausgehend, kaum müglicli, denn DUERDEX scheint bei der

Systematik der Actiniarien oft mehr Gewicht auf die rein äußere Mor-

phologie zu legen, was am unglücklichsten hervoi'tritt in dem Versuch

DUERDEN's (wahrscheinlich nach SIMON 1892 Tab. 1) die Stichodactylinen

nach dem Vorkommen von Tentakeln nur einer Art oder zweier Arten

in zwei Grnppen, Homodadylinae und HeterodadijUnae einzuteilen. Eine

solche Einteilung ist nicht viel besser, als wenn man die Actiniarien nach

der verschiedenen Zahl der Tentakelcyklen einteilen wollte. Die anato-

mischen nnd histologischen Charaktere spielen bei der Grnppierung der

Genera in den Familien, nach DUERDEN's Einteilung der Ehodactiden

nnd Discosomiden zu urteilen, eine untergeordnete Bolle. Gattungen, die

meiner Meinnng nach nicht mit einander verwandt sind, wie z. B. Bicoräea

und Sfoichaciis sind mit einander zusammengestellt u. s w. Ich nniß noch

einmal ausdrücklich betonen, daß wir, um eine möglichst natürliche

Systematik der Actiniarien aufstellen zu können, auf sämtliche

Organisationsverhältnisse Rücksicht nelnnen müssen.

Ob ektodermale Längsmuskeln in der Körperwand l)ei Corynadis,

Ädinofryx, Ricoräea, Adinoponis und Phymantlms sich finden, wieDUERDEN
angiebt. scheint mir sehr zweifelhaft. Meines Teils halte ich es für wahr-

scheinlich, daß DUERDEN die etwas angeschwollenen Basalenden der Stütz-

zellen mit Muskeln verwechselt hat; besonders gilt dies für die beiden

Gattungen Adinoponis und Phymantlms. An Querschnitten durch die Körper-

wand des Adinoponis elegans und PhymaniJms crncifer aus Jamaica war nach

meiner Untersuchung keine solche IVIuskelschicht zu finden, aber hier und

da waren die basalen Teile der Epithelzellen ein wenig verdickt. Die

Körperwand der Ricoräea und Ädinofryx, bei denen die ektodermalen

Körperlängsmuskeln nach DUERDEN besser entwickelt sind als bei

Adinoponis und Phymanthus, wie übrigens auch die Körperwand der

Discosoma, zeigt an Querschnitten eine den von DUERDEN abgebildeten

Längsmuskeln ähnliche Schicht, doch habe ich niemals eine solch zusannnen-

hängende Schicht, wie DUERDEN sie abgebildet, gefunden. Wie bei

Corynadis (vergl. p. 4'2) liegt ein bedeutender Unteischied zwischen

diesen „ektodermalen Muskeln" und den entod(^rmalen unter Andei'em

darin, daß die ersteren mehr zerstreut liegen. Der Umstand, daß man

an Längsschnitten und schräg getroffenen Schnitten durch die Körperwand,

keine längs oder schräg getroffene Fibrillen finden kann — ich habe

besonders Adinotryx in dieser Hinsicht untersucht — spricht deutlich

gegen die Deutung der obengenannten Bildungen als ektodermale Muskeln.

Vielmehl' sind auch liiei' diese Bihhmgen nichts anders als Verdickungen

der Epithelbasen. Es ist von Interesse die Fig. 8 dei' Taf. III von O.

und K. tlKKTWIG (Die Actinien 187!)) mit DUERDEN's Querschnitten der

l\(»ri)ei wand von (jbengenannten Actiniarien zu vergleichen. In der That
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muß ich feststellen, daß die feine punktierte Schicht zwischen dem
Ektoderm und' der Mesogloea der Köri»erwand bei „Sagartia" parasitica,

der von 0. und R. Hertwig abgebildeten Form, und die auf demselben

Platz liegenden „ektodermalen Muskeln" bei Eicordea und bei anderen oben

erwähnten Formen gleicher Natur, d. h. nichts Anderes als Verdickungen

der Epithelzellen an deren Ansatzstellen sind (HERTWIG 1879, p. 44—45).

Auch an Macerationspräparaten von der Körperwand der Actinotryx, die

sich allerdings von dem in Formalin konservierten Material nicht gut

anfertigen lassen, konnte ich keine Längsmuskeln finden. Hält DUERDEN
seine Ansicht aufrecht, so nniß er zeigen — am besten auf Macerations-

präparaten mit dem von HERTWIG gebrauchten Osmium -Essigsäure-

Gemisch— daß wir es wirklich mitMuskelfibrillen zu thun haben; auch muß er

dieselben abbilden. Wird das Vorhandensein ektodermaler Längsmuskeln

in der Körperwand der Discosomiden wirklich konstatiert, dann sind sie

auch zu den Protostichodactylinen zu stellen, mit denen sie, wie ich vorher

hervorgehoben habe, auch in anderen Hinsichten verwandt sind fp. 77).

DUERDEN hat mehrere Figuren über die Tentakelanordnung der

Stichodactylinen veröffentlicht, nach meiner Meinung jedoch nicht immer

glücklich. Ich kann die Figur 7 Taf. XII über die Tentakelanordnung

bei Corynactis myrcia gar nicht verstehen. Entspringen von den Exocoelen

keine Tentakeln? Duerden giebt an, daß die größten Tentakeln die

äußersten sind, was auch die Figur zeigt. Wäre es so, so hätte C. myrcia eine

ganz andere Tentakelanordnung als die übrigen untersuchten (!*orynactiden

(vergl. meine Fig. 1 p. 41), was aller Wahrscheinlichkeit nach nicht der

Fall ist.

Bei allen von mir untersuchten Exemplaren Yon Stoichactis heliantlms —
auch bei denen, die DUERDEN mir gütigst geschickt hat — stehen die

Exocoeltentakeln sozusagen in etwa demselben Cyklus wie die äußersten

Endocoeltentakeln
,

ja sehr selten etwas innerhalb der äußersten

Endocoeltentakeln. Die Figur DUERDEN's (Taf. XI Fig. 7) wäre nach meiner

Meinung richtiger, wenn JJUERDEN in jedem Endocoel außerhalb der

äußersten Tentakeln noch einen Tentakel eingezeichnet hätte.

Was schließlich Homostichantlius Duerdeni (ich nenne diese Art so

anstatt H. anemone; vergl. Sf. tapetum p. 97) anbetrifft, so kann ich

DUERDEN's Angabe Von dem Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jedem

Exocoel bestätigen, aber die Figur DUERDEN's (F\g. 4 Taf. XII) von der

Tentakelanordnung stimmt nicht gut mit meinen Untersuchungen überein.

Eine solche Anordnung der Tentakeln in einfachen radialen Serien kann

ich nur in den schwächsten Endocoelpartien finden. Von jedem stärkeren

Endocoel entspringen dagegen nur in den inneren Mundscheibenpartien

Tentakeln in einer Reihe, nach außen hin in dem gefalteten Mundscheiben-

teil stehen zwei Längsreihen neben einander und in der Peripherie selten
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drei. Die Anordnung- in bestinnnten Ueilien in den äußeren Partien der

Endocoele ist jedoch, ganz wie in den Exocoelpartien, selir unregelmäßig-,

aber auf die Breite jedes Faches kommen 2— ;^ Tentakeln. Von den

Exocoelen g-ehen in den peripherischen Teilen der Mundscheibe Tentakeln

aus; nach innen liin steht ein Tentakel, nach außen finden sich Eeihen

von zwei (selten dici) Tentakeln neben einandei". Die Tentakelzonen der

Exocoele bilden also trianguhire. mit der J^)asis nach außen, der Spitze

nach innen hin gewendete Partien. Man kinmte einwenden, daß diese

Anordnung- durch die Kontraktion entstanden wäre; so weit ich finden

kann, ist es entschieden nicht so; besonders bei dem ehien untersuchten

Exemplar sind mehrere Mundscheibenpartien, die die Tentakeln in oben

g-eschilderter Weise tragen, gut ausgestreckt. Eine bessere Figur der

Tentakelanordnung- des Homostkhanthus scheint mir also von Nöten zu sein.

In Betreff der systematischen Stellung- des Genus Homosiichanihus

und Äctinojwrns bin ich anderer INleinung als DUERDEX. Das Genus

Äcfmojjonts ist zu den Aurelianiden zu stellen (CARL(iREN l!»()Oj. Die

von DUERDEN nachg:ewiesene Ähnlichkeit der Sphinkteren der Gattung

Acfinojjoriis und der Spezies ^S'^. heliantlms dürfte gar nicht auf eine

nähei-e Verwandtschaft dieser Formen deuten; starke circumscripte Sphinkter

können ganz unabhängig- von einander entstehen. Unter Anderem macht

die ganz verschiedene Tentakelanordnung bei den Aurelianiden und den

Stoichactiden es notwendig-, die beiden Familien von einander scharf

geschieden zu halten; bei diesen kommt auf jedes Exocoel niemals mehr

als ein Tentakel, während bei jenen die Exocoelpartien ganz wie die

Endocoelpartien der Mundscheibe Eeihen oder Gruppen von Tentakeln

tragen. Da von jedem Exocoel der Gattung Homostichcmthus mehrere

Tentakeln entspringen, ist eine Zusammenstellung des Homosticliantlius

und der Stoichactiden kaum möglich und der schwach entwickelte Sphinkter

bei Homosfichanthns erschwert auch die Zuordnung von HomosfirJuoifJnis

zu den Aurelianiden. Ich halte es für das richtigste, für Homosikhantlius

eine eigene Familie Homostkliantlddae aufzustellen, die ein Verbindungs-

glied zwischen den Stoichactiden und den Aurelianiden bildet. Mit den

Aurelianiden hat sie das Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jeder Exocoel-

partie gemein, mit den Stoichactiden dagegen fast alle anderen Charaktere.

Doch ist die Tentakelanordnung der Aurelianiden und der Homostichantiden

nicht ganz gleich, denn während die Exocoel- und die Endocoeltentakeln

bei jenen etwa gleichartig entwickelt sind, nehmen die Exocoeltentakeln

bei diesen nur den äußeren Teil dei' Mundscheibe ein. Ich charakterisiere

die Familie Hommiichanthidiic in folgender A\'eise: Stichodactylinen

mit Basilarmuskeln und einer Avohl entwickelten Fußscheibe.

Sphinkter schwach diffus bis circumsi ri pt-diffus. ]\Iit gut

entwickelten Sclilundiin neu und Klimmeistreif en. Körpei wand
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mit einer sclnvaclieii Fossa ohne Sang'warzen (immer?), Längs-
mnsknlatnr der Mesenterien g-nt ansgebildet. Eine Grnppierung"
in rand- nnd sclieibenständige Tentakeln nicht ausgeprägt.
Tentakeln einfach, niemals zu Gruppen von Kugelpaketen
angesammelt, niemals auf armförmigen Verlängerungen der

Mundscheibe stehend. Mehrere Tentakeln von jedem Exocoel
ausgehend.

Zu den Charakteren (\*^y Stoichadidcn, ist hinzuzufügen (p. 98): Nur
ein Tentakel von jedem Exocoel ausgehend, ein Cliarakter, den

man in den Gattungsdiagnosen der drei hier erwähnten Gattungen der

Stoichactiden, StoicJiaciis, Helianthopsis und Antlieopsis, wiederfindet.

Es wäre sehr wünschenswert, genaue Angaben der Tentakelverteilung

auf den Endo- und den Exocoelen zu erhalten; aber in einigen Fällen,

z. B. bei den Discosomiden (in meinem Sinne), ist es kaum möglich, sich an

konserviertem Material zu orientieren. Ich lege den Actiniarien-Forschern,

die so glücklich sind, das Tierleben der Tropen an Ort und Stelle studieren zu

können, dringend ans Herz, genaue Angaben über die Verteilung der

Tentakeln der Stichodactylinen zu machen, denn ich zweifle nicht daran,

daß es auch unter den Discosomiden w^esentliche Unterschiede in Betreff

der Verteilung der Exocoeltentakeln giebt ; aber ich liabe leider in dieser

Abhandlung keine Rücksicht auf diese Frage nehmen können.

Stockholm, den 15. November 1900.
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Tafelerklärung.
Tafel r.

Fig'. 1. (li/rostoi)ia tristis n. sp.

„ :.'. Gi/rosloma trisfis n. sp. Teil der Muiidscheilio mit Toiitakeln.

„ o. Calliactis 2)oli/pHS (FOHSK.) K\A\'A. Die weiüeu Flecken liegreiizcii die Ciuclideii;

die roten Fäden sind Acontieii.

„ 4. Callinctis polypm (FORSK.) Klunz. Teil der Mundsclicihe mit Tentakeln.

„ 5. Kdwardsklla imdica (IvLUNZ.) ANDRES.

„ (). Alicia sansibarensis n. sp. Wcärzclienpaket der Kürperwajid,

„ 7. Alicia sansibarensis n. sp.

„ S. Isophellia sabulosa n. sp. Mundsclieibe mit Tentakeln.

„ ;>. Isophellia sabulosa n. sp.

„ 10. Boloccroidcs Mc. Murrichi (KWJETN.) Carlgh. Teil der Mundsclieibe mit

Tentakeln.

„ 11. Boloceroides Mc. Murrichi (KvviETN.) Carl(!K. Teil der Mundsclieibe mit

Tentakeln.

„ 12. Actinoides sultana n. sp, Jlnndscheibe mit Tentakeln.

„ 13. Actinoides snltana n. sp.

„ 14. Ancmonia ninnjaiio n. sp.

„ 15. Ancmonia manjano n. sp. Muudseheilie mit Tentakeln.

„ IC. Gyrosioma Stuhlmanni n. sp.

„ 17. Bnnodis waridi n. sp.

Tafel II.

Fig". 1. Thalassianfhus Kniipelini n. sp.

„ 2. rhymanthus loligo (EHR.) M. Edw. und Haime.

„ Ö. Phymanthns loli;/o (EHR.) „ „ „ „ Teil der Mundsclieibe mit

Tentakeln.

„ 4. rhymanthus Slrandcsi n sp.

„ 5. Phymanthns Strandesi n. sp. Tentakel.

„ (!. Discosoma Unguja n. sp. var. caeruhuni.

„ 7. Discosoma JJnyuja n. sp. var. caernlemn Mundscheilie.

„ 8. Discosoma Unguja n. sp. var. caanlcum. Teil der Mundscheilie. Die schwarzen

Punkte bezeichnen die rudimentären Tentakelausstülpungen.

„ 0. Discosoma Unguja n. sp. var. fuscum. Drei Individuen.

„ 10. Stoichactis iapctmn (EHR.) Carlgr. var. viridc. Körperwand. Die grünliche

Farbe oben die Grundfarbe der Mundsclieibe.

„ 11. Stoichactis topetum (EHR.) CARLGR. var. viridc. 31undscheibe; links oben

Körperwand.

„ 1"2. Actinodendron Hassinyorum n. sp. Armfürmige Verlängerung der Mundscheibe

mit Tentakeln.

„ 13. Phymanthns sansibaricus n. sp. Teil der Mundsclieibe mit Tentakeln.

„ 14. Discosoma Juma n. sp.

„ 15. Discosoma Juma n. sp. Vier Tentakeln; a) innere, b) äussere Tentakeln.

„ 16. Thalassianthus astcr LeU(;k. Hallte der Jlundschcibe mit Tentakeln. Unten

sieht man ein Teil der Köi-perwand.

„ 17. Aniheopsis koseirensis (Klunz) SIMON var. macnlata Mundscheilie mit Tentiikeln.

„ 1>S. Aniheopsis koseirensis (KLUNZ) Sjmon var macnlata.

„ 10. Phymanthns sansibaricus n, sp.

„ 20, Phymanthus sansibaricus n. sp. Ein Viertel der Mundsclieibe mit Tentakeln.

„ 21. Ilelianthopsis Mabrucki n. sp.
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Tafel 111.

Fig. I. (launiaiia mnltinulcaia ii. sp.

„ "ia. l'alijthoa sansibarica n. sp. (Ex. No. 1107).

„ '2h. l'alijthoa sansibarica Polj'p etwas eingezogen.

„
,">. Ceriantlms mäua u. sp.

„ 4. Zoanthus sanslbaricus n. sp. (Ex. No. 1404).

„ 5. Fhellia decora (H. & E.) Klunz,

„ 6. rhellia decora (H. & E.) KLUNZ.

Tafel IV.

Fig. 1. Thalass'uuithus astcr LeuK. Zwei an der Basis zusamnienliängende, innere

Tentakeln von dem Ex. No. 1529, Vi-

„ •_'. Thalassianthus asfer Lkuk. Ein innerer Tentakel von demselben Exemplar

wie in Fig. I,

„ 3. Thalassianthus asfer Leuk. Ein innerer Tentakel mit zwei ziemlich mächtigen

Nehenzweigeu von dem Ex. No. 11 27, Vi-

„ 4. Thalassianthus aster Lkuk. Exocoeltentakel von innen gesehen. Ex. No. 152',», Vi-

„ 5. Thalassianthus aster Leuk. Mundsclieilieausbuchtung (die ein Endocoel und

zwei Exocoelen enthält) mit ziigehörenden Nematosphären und gefiederten

Tentakeln von oben gesehen. Ex. No. 152'.), '/i.

„ (!. Thalassianthus aster Leu('K. Dieselbe Ausbuchtung wie in Fig. 5 von der

Seite gesehen. Unten in der Mitte die weite Endocoelüffnung, auf jeder Seite

von dieser eine kleine Exocoelüftnung. Vi-

„ 7, S. Hctcrodacti/la Hemjyrichii EHR. Innere Tentakeln. Vi-

„ 9. Heterodactijla Hcmprichii EHR. Exocoeltentakel von innen gesehen. Vi-

„ 10. fieterodacii/la Hctnprichii Ehr. Mundscheibeuausbuchtung mit Nematosphären

und gefiederten Tentakeln wie in Fig. G von Thalassianthus. Vi-

„ 11. Thalassianthus Krarpelini n. sp. a. : Innere Tentakeln nach STUHLMANN,

b.— e. : Innere Tentakeln nach konserviertem Älaterial gezeichnet, ^/i.

„ 12. Thalassianthus Kraepelini n. sp. Exocoel-Tentakeln. a. : von auüen, b. u. c.

:

von Innen gesehen, ^/i.

„ l."). Tlialassianthus Kraepelini n. sp. Muiulscheibeausliuehtung mit Nematosphären

und gefiederten Tentakeln, '/i-

„ 14. Helianthopsis Mabrucki n. sp. : Gespaltene Tentakeln nach einer rohen Skizze

von Stuhlmann.

„ 1.'}. Boloceroides Mc. Murrichi (KVVIETN.) Carlgr. mit abgeh'isten Tentakeln; an

der Mundscheibe geben die Löcher an, wo die Tentakeln gesessen haben. Vi.

„ IG. Boloceroides Mc. Murrichi (KwiETN.) CArlgr. Nach einer Skizze von

Stuhlm.\NN und konservierten Exemplaren kombiniert.

„ 1 7. Plujmantlius loligo (EHR.) M. Edw. & HAIME. Äufsere Tentakeln nach STUHLMANN.

., is Fh/pnaiithus sansibaricus n. sp. Äußere Tentakeln nach STUHLMANN.

Tafel V.

Wiederkehrende Bezeichnungen : Ek =^ Ektoderm, Me = Mesogloea, e =: Löcher nach

Entkalkung, i ^^ Inkrustierungen, sp = spicula, ce =^ Zelleninseln, c ^^ Kanäle,

N = Nesselzellen.

Fig. 1. Gemmaria aspera n. sp. Querschnitt durch die Mesogloea der Körperwand

Entoderniale Seite rechts.

Hartn. Oc. o Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 2. Gemmaria tnbulifera n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm

nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2 zur Hälfte ausg. Tubus,, in TischLühe gez.
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Fig. 3. Gemmarin miiltisnlcata ii. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm

nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhölie gez.

„ 4. Palyihoa sansiharica n. sp. Querschnitt durch die Körperwand (Ex. No. 1 KIT).

Entoderm nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhölie gez.

„ b. l'alj/fJioa iropica n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Ex. No. 1404.

Entüdcrni nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2, in Tischhöhe gez.

„ 6. Imarus spongiosus ANDRES. Quersclmitt durcli den Spliinkter in dem aller-

distalsten Teil. Entodermale Seite oben. Hartn. Oc. ;'. Obj. 4 zur Hälfte

ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 7. Zoanthiis snnsibaricus n. sp. Querschnitt durcli die Kürperwand. Entoderm

nicht und nur ein Teil des etwas schematisierten Ektoderms gezeichnet

(Ex. No. 1107). Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez.

„ 8. Zoanihus Stiihlmanni n. sp. Querschnitt wie von Z. sansibaricus in Fig. 7

(Ex. No. 1064). Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez.

Tafel VI.

Fig. 1. Gemmaria multisulcata u. sp. .Sphinkter. Harn Oc. .") 01)j. '2 zur Hälfte ausg.

Tubus, in Tischhöhe gezeichnet.

„ 2. Gemmaria aspern n. sp. Sphinkter Vergr. wie in Fig. 1.

„ 3. Gemmaria tubuUfcra n. sp. Sphinkter Vergr. wie in Fig. 1.

„ 4. Fali/thoa sansibarica n. sp. Sphinkter von d. Ex. 1107. Der proximale Teil

nicht gezeichnet. Vergr. wie in Fig. 1.

„ 5. Gemmaria mnltisuleata n. sp., von der Seite gesehen, -/i.

„ 6. Fali/thoa incerta n. sp. Kolonie No. 1292 von oben gesehen. - i.

„ 7. Palythoa incerta n. sp. Kolonie No. 1202 von der Seite gesehen, -/i.

Tafel VII.

Fig. 1. Zoanthus sansibaricus n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet

(Ex. No. 1 107). Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 2. Palythoa tropica n. sp. Kolonie (No. 1404), von der Seite gesehen, ein wenig

vergrößert.

„ 3. Palythoa sansibarica w. s\). Kolonie (No. 1107) von oben gesehen. Unten und

links Zoanthus sansibaricus. Linke Seite der Kolonie nur angedeutet. Ein

wenig vergrößert.

„ 4. Zoanthus Stiihlmanni n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet.

Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 5. Palythoa incerta n. sp. Stückchen einer Kolonie (No. 669), ein wenig vergrößert.
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